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Morgen-Kusgabe.
1. Mtcrtt.

England und Rußland in Persien.
# London, 15. Mai.

Was geht in Persien vor ? Die Lage in jenem Land
hat sich innerhalb der letzten Wochen in zweifacher Hin¬
sicht sehr wesentlich geändert . Zunächst besetzte eine
russische aus mehreren tausend Mann bestehende
Streikrast Täbris , die bedeutendste Handelsstadt des
Landes _und Hauptstadt einer Provinz , die in strategi¬
scher̂ Hinsicht von der allergrößten Wichtigkeit für
Persien , Rußland und die Türkei ist. Man beginnt
sich nun in England zu fragen , weshalb die russischen
Truppen wohl noch in Täbris sind, und wie lange sie
daselbst verbleiben werden. Ganz besonderes Befrem¬
den dürfte daher die heutige Reutersche Meldung ver¬
ursachen, daß die Russen daselbst am Msttwoch Ver¬
stärkungen  mit Artillerie empfingen . Der eng¬
lische Minister des Äußeren erklärte kürzlich auf Be¬
fragen im Parlament , daß er seine Zustimmung zu der
Entsendung der russischen Truppen nur unter der Be¬
dingung gab, daß sie für keine der politischen Parteien
einträten , lediglich den Ausländern in Täbris Beistand
leisteten und nur ganz vorübergehend  die
Stadt okkupierten. Daher verninunt man nun hier
allenthalben die Ansicht, daß es Zeit wäre , die Russen
träten den Heimmarsch an . Ihre Aufgabe haben sie
'erfüllt , indem sie jenen Platz entsetzten und den Nicht¬
persern daselbst Gelegenheit gaben, sich in Sicherheit zu
bringen . Versäumten diese das zu tun , so ist es natür¬
lich ihre eigene Schuld und sie können nicht erwarten,
daß ihnen die russische Regierung eine ständige Leib¬
wache stellt. Merkwürdigerweise machen aber weder
die Geretteten noch die Retter die geringsten Anstalten
sich zurückzuziehen, ja die letzteren bereiten sich sogar,
wie obige Meldung andeutet , auf längeren Aufenthalt
und weitere Unternehmung vor. Dem Berichter¬
statter der „Times " gemäß hatte es Rußland auf die
Okkupation der Straße vom Kaspischen Meer nach,
Teheran abgesehen. Daher kommt es auch, daß die '
Situation sich neuerdings , wie gesagt, in zweifacher
Hinsicht geändert hat . Die persischen Nationalisten be¬
fanden sich im Besitz der Strecke von Rescht bis über
Kaswin hinaus , und drohte, : nachTeheran vorzudringen.
Daraufhin erklärten die Russen, sich ins Mittel legen
zu wollen, wenn sie ihre Streitkräfte nicht schleunigst
zurückzögen und vor allen Dingen Kaswin räumten.
Wie die „Times " sehr richtig bemerkten, hat sich Ruß¬
land also eigentlich zuerst in Täbris für die Nationa¬
listen und schließlich für den Schah ins Mittel gelegt,
indem es jenen das Vordringen nach der Hauptstadt
wehrte . Es ist daher auch offenkundig, daß es sich an
die ihm von England gestellten Bedingungen nicht ge¬
halten hat , und um die Not der Ausländer in Täbris
hatte es wahrscheinlich dieselbe Bewandnis wie seiner¬
zeit um die Frauen und Kinder in Johannesburg , die
unter Vermittlung von Chamberlain , Rhodes , Eckstein,
Cohen und Genossen einen ergreifenden Hilferuf in der
gelben Preise Englands erschallen ließen , von dem sie
aber natürlich selbst keine Ahnung hatten . Hier in
England versteht man sich auf derartiges von jeher
ganz besonders und es ist daher unbegreiflich, daß ein
Mann wie Sir Edward Grey so leicht auf den russi¬
schen Leim gehen konnte. Jedenfalls beginnt er nun
etwas ängstlich zu werden, denn er versucht alles , um
die Russen zur Zurückziehung  ihrer Truppe » zu
veranlassen . Deren Vorgehen gegen die Nationalisten
war natürlich nur geeignet, den Schah unnachgiebig
zu stimmen, der vor dem Erscheinen der Revolutionäre
in Teheran große Augst hatte . Der englische Gesandte
bot, gutem Vernehmen nach, seinen ganzen Einfluß auf,
um den Eindruck abzuschwächen, den das Vorgehen
Rußlands auf den Schah gemacht hatte , und ferner um
ihn von der dringenden Notwendigkeit der Bewilli¬
gung der Forderungen der Nationalisten zu überzeu¬
gen.. Seine Bemühungen waren bekanntlich auch von
Erfolg , und er versucht nun durch seine Agenten die
Revolutionäre ii: allen Teilen des Landes zur Auf-
gabe ihrer Agitation und zur Niederlegung der Waffen
zu veranlassen, weil eine konstitutionelle Regicrungs-
form unbedingt gesichert sei. Sir Edward Grey dürfte
in den nächsten Tagen im Parlament die Anwesenheit
der russischen Truppen nochmals zu --rklären haben,
für die länger keine Notwendigkeit vorzuliegen scheint.
Es heißt übrigens , jene beiden Mächte, die sich so
schön in Persien geteilt haben, beabsichtigten diesem
nun ausländische Berater für die verschiedenen Zweige
seiner Regierung und Verwaltung aufzuzwingen . Als
Rußland das vor einigen Monaten vorschlug, lehnte
Sir Edward Grey es ab, weil er das Ende der U n -
abhängigkeit  Persiens und schließlich auch des
englischen Einflusses daselbst bedeuten würde . Er
mußte also inzwischen anderen Sinnes geworden sein.

Politische Kb-rftcht.
Die wirtschaftliche Depreffis«

hat sich in Stettin besonders stark bemerkbar gemacht,
wie dies aus dem Jahresbericht hervorgeht , den die
dortige Kaufmannschaft für 1908 erstattet hat . Handel.
Industrie und Schiffahrt hatten sehr zu leiden. Es
ist auch nichts seitens der preußischen Regierung ge¬
schehen, um den Stettiner Seeverkehr von den
drückenden fiskalischen Abgaben, unter denen nament¬
lich die dortige Reederei um ihre Existenz kämpft, zu
entlasten und ihr die Bahn der Entwickelung, wie in
den hanseatischen Plätzen , wieder freizumachen. Ob
eine neue Belebung des Handels und Verkehrs statt-
finden wird , das läßt sich nach dem Bericht noch nicht
mit Sicherheit sagen : „Wesentlich wird dies noch da-
von abhängen , wie sich die Verhältnisse in Amerika
und unseren Absatzländern weiterentwickeln werden.
Maßgebend wird ferner dafür sein die Entwickelung
der allgemeinen politischen Lage. Ein Wiedererstarken
unseres Wirtschaftslebens würde wesentlich erschwert
sein, wenn Handel , Industrie und Schiffahrt in ähn¬
licher Weise wie im Vor- und im laufenden Jahre
durch die politischen Ereignisse fortgesetzt weiter be¬
unruhigt würden . Endlich wird auch die Erledigung
der Rcichsfinanzreform hierauf von inaßgcbeudem Ein¬
fluß fein. Die von uns vertretenen Erwerbsstände,
Verbraucher wie Produzenten , blicken der neuen Be¬
lastung mit schwerer Sorge entgegen. Aber so
drückend auch die Mehrbelastung namentlich bei der
jetzigen rückläufigen Bewegung unseres Wirtschafts¬
lebens empfunden werden wird , Handel , Industrie
und Schiffahrt sind sich der Pflicht , zu den Mehrkosten
in entsprechendem Maße beizutragcn . wohl bewußt,
wenn sie auch vielfach gegen die Form , in welcher die
neuen Steuern von der Regierung vorgeschlagen sind,
berechtigte Einwendungen zu erheben haben. Auf das
entschiedenste muß^ verlangt werden, daß der Verkehr
durch die neuen Steuern nicht von neuem mit lästigen
und hemmenden Kontrollen umgeben wird , sondern
daß auf die Eigenart der betreffenden Erwerbszweige
und auch auf ihre wirtschaftliche Lage die gebührende
Rücksicht genommen wird . Als selbstverständlich müssen
wir es bezeichnen, daß nicht eine einseitige Belastung
des Massenkonsums erfolgt , sondern auch der Besitz in
entsprechendem Maße zir den Mehrkosten für das Reich
herangezogen wird ." Man sieht, die Stellungnahme
der Stettiner Kaufmannschaft deckt sich in erfreulicher
Weise mit dem von liberaler Seite vorgeschlagenen
Vorgehen und ist von durchaus opferwilligem Streben
diktiert . Die Herren Agrarier , die immer nur in
ihre » eigenen Beutel wirtschaften, könnten sich an dieser
Bereitwilligkeit , zu den Lasten des Reiches trotz des
schlechten Geschäftsganges mitbeizutragen , ein Muster
nähmen.

Die RevolirLiorr-ruf Atrkierr.
s. Paris , 15. Mai.

In Venezuela geht das alte Spiel munter weiter:
Wenn der derzeitige Präsident Gomez heute erklärt,
das Land wäre so ruhig wie möglich, so läßt der Er-
präsident Castro morgen die Nachricht verbreiten , die
Tage der Präsidentschaft seines Nachfolgers seien ge¬
zählt und er selbst würde sehr bald tu sein Vaterland
zurückkehren. Allerdings hat er, äußerlich wenigstens,
auf de:: Präsidentenstuhl verzichtet und will nur als
getreuer Paladin des zukünftigen Präsidenten General
Nicolas Rolando zum Wöhle der Republik wirken.
Nun muß man aber wissen, daß dieser selbe Rolando
im vergangenen Jahre in den Bereinigten Staaten
Aktien üNterzubringen versucht hat zugunsten eines
Unternehmens , das den damaligen Präsidenten Castro
stürzen sollte. Tiefe Aktien sollten nach dem Sturze
Castros in Caracas mit hohem Agio eingelöst werden.
Jedenfalls ist es recht charakteristisch für die vene¬
zolanischen Zustände , datz Goniez, der ehemalige
Freund Castros , diesen verdrängt hat und daß Castro
jetzt seincin früheren intimsten Feinde helfen will , den
Präsidcntenstuhl zu besteigen. Was Rolando selbst
betrrfft , so kann man sich desGedankens mcht erwehren,
daß er leine Kandidatur nur ausgestellt hat , um ferne
Aktien doch noch unterzubringen . Ob 's rhm gelingen
wird ? _ __ _

Deutsches Deich»
* Hof- und Personal -Nachrichten. Der bayerische Staats-

minister Freiherr v. P o d e w i I s wurde gestern vormittag
in der chirurgischenKlinik in München am Rücken o p e -
riert.  Die Operation wurde in der Narkose ausgesuhrt
und ist ohne Zwischenfall verlaufen.

** Zum Gesetzentwurf über die ArbeitSkammern.
Bereits vor den Osterferien hatte die Reichstagskommission
auch die zweite Beratung des Arbeitskammergcsetzentwurses
zn Ende geführt und dabei eine Reihe der aus den Kreisen
der Interessenten geäußerten Wünsche berücksichtigt. Es soll

hier nur angeführt werden, daß nach den Beschlüssen der
Kommission die Arbeitskammern berechtigt sein sollen, selbst¬
ständig Erhebungen und Umlagen zu veranstalten, datz dos
Wahlbcrechtigungsalter auf 21 und das Wählbarkeitsalter
auf 25 Jahre festgesetzt ist und daß auch die Beamten nm
Berufsvereine das Wählbarkeitsrecht erhalten sollen. Die
Wünsche eines großen Teiles der Handlungsgehilfen, ba-s
die Arbeitskammern auch für sie eine Interessenvertretung
darstellcn sollen, sind aber von der Kommission nicht berück¬
sichtigt worden, vielmehr hat die Kommission ausdrücklich
beschlossen, daß die Handels- und Apothekenbetriebe von
den Arbeitskammern ausgeschlossen sein sollen. Der Verein
der deutschen Kaufleute, unabhängige Organisation für
Handlungs-Gehilfen und -Gehilfinnen, Sitz Berlin, Hai
deshalb nochmals dem Reichstag eine Petition unterbreitet,
in der er fordert, den Paragraph 8 des Gesetzentwurfes,
nach welchem die Bildung von Abteilungen für Gewerbe¬
zweige oder für bestimmte Arten von Gewerbebetrieben
angeordnet werden kann, durch einen neuen Absatz 2 wie
folgt zu ergänzen: „Hat der Bundesrat für einen Bezirk
die Errichtung einer Arbeitskammer verfügt, so muß an
dieser Arbeitskammer eine besondere Abteilung für die Ge¬
werbebetriebe der Apotheken und Handelsgeschäfte ge¬
bildet werden."

sitz Prinz August Wilhelm als Referendar. Prinz August
Wilhelm wird voraussichtlich im September 1910 sein
Referendarexamen ablegen. Er wird für die Prüfung von
Professor Stampe aus Greifswald vorbereitet. Augen¬
blicklich ist er bei der Regierung in Potsdam beschäftigt, wo
er Einblicke in das Verwaltungswesen erhält. Auch besucht
er des öfteren die Parlamentsverhandlungen im Reichstag.

* Eine bemerkenswerte Auffassung zur politischen Lage
entnehmen wir der „Deutschen Tageszeitung": „Angesichts
der Tatsache, daß die liberalen Parteien einen, wenn auch
nicht formellen, doch tatsächlichen Zusammenschluß gesucht
und gefunden haben, den man nach dem üblichen Regie¬
rungs-Sprachgebrauchrecht wohl als Block bezeichnen kann,
möchten wir ganz verbindlich den Gedanken anregen, ob es
nicht zweckmäßig sein würde, wenn auch die Parteien der
Rechten in ähnlicher Weise sich einander näherten. Wir
denken nicht an einen formeller: Zusammenschluß, nicht an
eine Fraktionsgemeinschast, sondern nur taktische Verstän¬
digung von Fall zu Fall , die dann von selbst vielleicht zu
einer allgemeinen Verständigung über die Hauptfragen
führen würde. Geschieht sie nicht, so besteht die Gefahr, daß
der Block der Linken eine stärkere parlamentarische Macht
erlangt, als ihm zukommt und als der Rechten lieb sei:-:
kann. Möglicherweise würde dadurch eine Vereinfachung
und Gleichmäßigkeit der Parteiverhältnisse herbeigeführt,
wie sie von vielen Seiten für erwünscht erachtet wird."

* über die Haltung des Fürsten Bülow beim gegen¬
wärtigen Sturm liest man in der „Königsberger Hartung-
schen Zeitung" folgendes: Nur einer, scheint's, befindet sich
bei dem Wirrwarr wohl und munter : Reichskanzler Fürst
Bülow. In der Beziehung wird jetzt ein gut beglaubigtes
und sehr bezeichnendesGcschichtchen kolportiert. Zum 60.
Geburtstag des Fürsten Bülow erscheint im Kanzlerhause
eine führende Persönlichkeit der Konservativen, die aber
durch ihre derzeitige offizielle Stellung dem eigentlichen
Parteigctriebe entrückt ist. Der Herr gratuliert dem Kanzler
und meint- das ausgezeichnete Aussehen Sr . Durchlaucht er¬
weise wohl zur Genüge, daß es dem hohen Geburtstags-
kindc auch sonst gut ginge. Worauf prompt die Rückfrage
erfolgt: „Geht's denn Ihnen etwa nicht gut ?" Mit dem
charakteristischen Zusatz, der zugleich die ganze Bülowsche
Art aufhellt: „Ach, nehmen Sic doch die Dinge im Reichstag
nicht ;n tragisch. Ich geb' gar nichts ans Kommissionsöc-
schlüsse."

* Die Reform der Fährlartensteucr. Die von der Regie¬
rung in einer Denkschrift erläuterte Reform der Fahrkarten¬
steuer besteht, wie schon mitgeteilt, darin , daß sämtliche vier
Wagenklassen mit einem 3s4prozentigen Preiszuschlag be¬
legt werden, wobei Beträge unter einer Mark, ferner die
4. Klasse im Nahverkehr unter 50 Kilometer steuerfrei bleibt,
während die nächsten 100 Kilometer mit einem geringen
Satze besteuert werden. Für die 3. Klasse bleiben 33, für
die 2. Klasse 22. für die 1. Klasse 14 Kilometer steuerfrei.
Das Ergebnis wird sein, daß die 1. Klasse erheblich ver¬
billigt, die 4.  Klasse etwas verteuert wird. Zweite und
8. Klasse werden im Preise nicht erheblich verändert.

* Das deutsch-englische VerständigungSkomitee wird
am 24. Mai in Berlin aus Einladung des Wirkt. Geh. Rats
Dr . v. Holleben znsammcntreten, um außer den geschäftlichen
Angeleaenheitcn der jährlichen Mitgliederversammlung
einen Antrag des Prof . Sjeper-München zu beraten, das
Komitee wolle sich an der herauszugcbenden Bibliothek
„Die Kultur Englands " beteiligen, die eine Sammlung von
Einzeldarstellungenüber das geistige, künstlerische und staat¬
liche Leben im modernen England enthalten soll.

st Die deutschen Schüler in der Ostmark. Nach Mit¬
teilungen von unterrichteterSeite läßt sich, wie wir erfahren,
erkennen, daß der Besuch deutscher Schüler an den höheren
Lehranstalten Westpreußens und Polens jetzt eine weitere
Zunahme erfahren hat, womit gleichzeitig im allgemeinen
eine Abnahme des Besuchs pol,rischer
S chü l e r zu konstatieren ist. In der Provinz Posen  läßt
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der Besuch der Real-Anstalten (Realschule, Real-Gym¬
nasium, Oberrealschule) vor allem erkennen, daß der Besuch
deutscher Schüler recht gute Fortschritte aufweist. Während
im Jahre 1900 sich nur eine  Realschule in der Provinz
befand, befinden sich jetzt ? dort. Von der gesamten
Schülerzahl fallen nur etwa 7 Proz . auf Polen . Hieraus
ist eine recht beträchtliche Vermehrung der Deutschen sestzu-
stellen. In West Preußen  ist zu konstatieren, daß die
Zahl der deutschen Schüler auf 11 Anstalten zugenommen
hat, während auf 7 höheren Lehranstalten eine ganz geringe
Abnahme festzustellen war.
' * Für die Landtagswahlen in Berlin werden als frei¬
sinnige Kandidaten wieder die früher schon aufgestellten
Stadtverordneten Goldschmidt, Max Schulz, Stadtrat Dr.
Weigert und Prediger Dr . Runzc genannt. Endgültige Bc-
fchlüffe sind indessen noch nicht gefaßt.

* Ein neuer Runderlaß für den Automobilverlehr.
Klagen der Kraftfahrzeughesitzer über Wegesperrungen uno
Geschwindigkeitsbeschränkungen, die stellenweise angeblich
ein Höchstmaß der Fahrgeschwindigkeit von 6, 8 oder 10
Kilometer in der Stunde vorsehen, und zwar für überseh¬
bare Ortschaften, haben die Minister für öffentliche Arbeiten
und des Innern zu einem Runderlaß vonr 20. April veran¬
laßt, wodurch die NachgeordnetenBehörden aufgeforderl
werden, dafür Sorge zu tragen, daß der Kraftfahrzeugver¬
kehr nicht in unzulässiger Weise behindert wird. — Und tote
steht es mit dem Schutz des Publikums vor der Automobil-
raserei?
i * Der Notschrei eines katholischen Pfarrers . Pfarrer
Lück, Redakteur des katholischen Organs „Der Lothringer"
in Metz, hat über das Verhältnis zwischen Religion
und Politik  in einer Versammlung der Lothringer Un¬
abhängigen Partei folgende bemerkenswerte Ausführungen
gemacht: „Wenn er hier als katholischer Priester
sage, die Freiheit des Gewissens sei eines der höchsten
.Güter, so sei er sich der Tragweite dieser Worte wohl be¬
wußt ; er verstehe darunter nicht, daß jeder nach seiner Fasson
selig werden solle, sondern daß jedem Menschen innerhalb
seines Bekenntnisses die Freiheit seines Ge¬
wissens  gelaffcn werden müsse und daß wir die Über¬
zeugung Andersgläubiger achten uitd ehren müssen, damit
diese auch unserem Bekenntnisse mit Achtung begegnen.
Lothringen sei ein fast durchweg katholisches Land, von der
Urväter Zeiten her sei die Mehrheit der Bevölkerung
katholisch und werde cs auch bleiben trotz des Z e n -
trums - Despotismus , der in den ungeheuer¬
lichen  Behauptungen der Zentrumsorgane zum Aus¬
druck kommt, nur der sei ein Katholik,  welcher zugleich
Zentrums mann  ist . Die Religion habe
nichts mit Politik zu tun und dürfe nichts
mit ihr zu tun haben.  Die Zentrumspartei wolle
mit ihrem Despotismus nur alles unterwerfen, um zu
herrschen, das sei der Kern der Zcntrumspolitik. Man gehe
sogar so weit, die Zugehörigkeit zum Zentrum mit der
Anwartschaft auf den Himmel in Verbindung zu bringen
und den Himmel nur den Zentrumsleuten in Aussicht zu
stellen. Das wäre noch schöner, wenn an der Htmmelstür
auch noch ein Zentrumsmann stände. Aber Gott sei Dank,
da hört die Macht des Zentrums auf, und da sitzt ein
anderer, gerechterer Richter , der sich durch Partei¬
leidenschaft  nicht beirren läßt." Das sind die bekannten
und nur allzu berechtigten Klagen, die aber nur dann einen
Resonanzboden finden werden, wenn mehr  katholische
Geistliche so den Mut ztt einem offenen Wort finden, wie
Pfarrer Lück in Metz.

* Das Handbuch für nichtsozialdemokratische Wähler.
Das vom Rcichsverbande gegen die Sozialdemokratie
herausgegebene „Handbuch für nichtsozialdemokratische
Wähler" ist jetzt in zweiter, gänzlich umgearbeiteter, ver¬
mehrter und verbesserter Auflage erschienen. Wie das Vor¬
wort zu der neuen Auflage des Buches besagt, ist die erste,
10 000 Exemplare starke Auflage vollkommen vergriffen.

Fe uilleto n.
Aus Kunst und Men.

Meta Illings Englisches Theater,
über die Ziele und den Zweck ihres „Englischen Theaters"

schreibt uns Frau Meta Illing : „Es war während meiner
Gastspielreisen in New Uork und dem westlichen Amerika,
als in mir der Gedanke zu einem Unternehmen reifte, dessen
erste Frucht die heutige Vorstellung ist. Während meines
wiederholten Aufenthaltes in England und in den Ver¬
einigten Staaten siel es mir auf, wie wenig wir Deutsche
diese beiden großen Nationen verstehen und wie gering unter
uns die Kenntnis ihrer Gedanken, ihres Innenlebens und
ihrer Bestrebungen ist. Je mehr ich um mich schaute, desto
mehr bemerkte ich, wie durch und durch irrig meine frühere
Auffassung von diesen beiden Völkern gewesen tvar, und es
ergab sich von selbst hierfür als Ursache, der Mangel an
Gelegenheit einander zu beobachten und zu prüfen. Eine
der Arbeit »verte, hohe Aufgabe mußte es sein, ein tieferes
Verständnis zwischen dem deutschen Volk und den sprach-
und stammverwandten Nationen herbeizuführen.

Kein Mittel schien mir hierfür mehr geeignet als die
Schaubühne, von der die Sprache des fremden Volkes ge¬
redet wird, auf der sich dessen Sitten und Gewohnheiten,
dessen Fühlen und Denken in unmittelbarster Weise ent¬
hüllen. Die Bühne eines Volkes ist dessen lebenatmendes
Tagebuch, es ist ein Spiegel, aus dem von Tag zu Tag sein
Fortschritt in der Literatur , in der Philosophie, in der
Religion und in der Soziologie zurückgeworfen wird. Man
hat gesagt, die Feder sei mächtiger als das Schwert; die
Bühne ist in ihrem direkten, weitreichenden Einflüsse aus
die Zivilisation mächtiger.

Bei meiner Rückkehr besprach ich den Plan der Gründung
eines Englischen Theaters in Deutschland mit den kulturell
führenden Männern der großen Städte und erhielt soviel
ehrliche Aufmunterung und so viele Versprechen iaikrästiger
Unterstützung, daß ich keine Zeit verlor, an dessen Verwirk¬
lichung zu gehen. Der beredtste Beweis für den Erfolg einer
monatelangen Arbeit, die getragen wurde von der Unier-
^ützung,md Lilie edler Frauen und Männer, denen ich bier-

gjtjft* rrrrd Flotte.
Militärische Vergünstigungen für die preußischen

Kriegervereine. Die preußischen Ministerien des Innern
und des Krieges haben durch Erlaß vom 16. April d. I . ge¬
stattet, daß Jnfanteriegewehre Modell 71/84 und Jäger-
büchscn Modell 71 sowie scharfe Patroneit Modell 71 von
den Artillcriedepois an Kriegervereine abgegeben werven
können. Der Preis soll betragen für ein Gewehr 3,50 M.
und für 100 scharfe Partonen 2,50 M. Weiter ist die Ge¬
nehmigung zur Benutzung von Truppenschießstündcn nebst
deren Einrichtungen und Geräten zu den Schießübungen der
Kriegervereine erteilt worden. Werden die Gewehre wegen
Unbrauchbarkeit oder aus anderen Gründen, z. B. Auflösung
eines Kriegervercins, nicht mehr benutzt, so sind sie gegen
Erstattung des Materialwertes an das nächstgelegene
Artillericdcpot abzuliefern. Die Auslieferung der Gewehre
an die Kricgcrvereine erfolgt seitens des zuständigen
Artillcriedepois durch Vermittlung der Vorstände der Kreis-
Kriegerverbände.

/\ Offiziere der Feldartillcrie bei der Fußariillerie-
Schietzschüic. Dem Vernehmen nach ist soeben eine be¬
merkenswerte Order erlassen worden, die im Zusammenhang
steht mit der in Aussicht genommenen Verwendung der Fuß¬
artillerie i!n Feld . Da von jetzt an die Fußartillerie nicht
nur am Festungskampf beteiligt sein soll, so werden in Zu¬
kunft auch diejenigen Divisions -Kommandeure , die nicht aus
der Futzartillerie hervorgeganaen sind, und Stabsoffiziere
der Feloartillerie zu Lehrkursen , der Fuhartillerie -Schieß-
schule kommandiert werden . Es wird mit dieser neuen Maß-
nahme beabsichtigt, den Divisionskommandeuren , Stabs¬
offizieren usw. Gelegenheit zu geben, sich mit dem Wesen der
Fußartillerie aufs innigste bekannt zu machen und , sich ein
Urteil zu bilden , in welchem Maße die Fußartillerie im Felde
Verwendung finden kann, und wo diese Verwendung sich am
wirksamsten gestalten wird . Für die Schnelligkeit der Ent¬
schlüsse im Ernstfall ist eine genaue Kenntnis der ein¬
schlägigen Verhältnisse von größter Bedeutung.

ArwLand.
Matte«.

Aus Rom,  12. Mai, schreibt uns unser m-Korrespondent:
Alle Parteien stimmen darin überein, Gelder für neue
Rüstungen zu bewilligen. Die Forderungen für die Armee
stehen ja bereits fest, während die für die Flotte erst formu¬
liert werden sollen. Aber schon bevor dies geschehen ist,
haben einflußreiche Personen Sammlungen veranstaltet, um
neue Kriegsschiffe aus privaten Mitteln zu erbauen. Das
merkwürdigstebei der ganzen Bewegung ist, daß auch die
Sozialdemokraten, an ihrer Spitze Bussolati, dafür eintreien,
mit Ausnahme eines einzigen, allerdings hervorragenden
Mitgliedes, Turatis . Jedenfalls muß darauf hingewiesen
werden, baß vor dem Ausbau des Eisenbahnnetzes an eine
erfolgreiche Landesverteidigung nicht zu denken ist.

Der Papst erwarb zwei Fiat - Automobile  von
40 Pferdekräften zum Transport von Barackenholz. In
Reggio di Calabria ist schon Holzmaterial für 60 Kirchen
und 60 Baracken eingetroffen, das aus London stammt. Die
Kirchen sind von verschiedener Dimension; sie fassen von 400
bis zu 5000 Personen. Von 96 in der Diözese Reggio existie¬
renden Kirchen sind nur zwei aufrecht geblieben, die aber
vielleicht auch demoliert werden müssen. In Reggio selbst
steht schon eine geräumige Notkirche und ein Waisenhaus,
die vom Vatikan errichtet wurden.

England.
Geschäft und Patriotismus.

Aus London  wird uns geschrieben: Blut verleugnet
sich nicht! Während früher nur den Engländern vorgeworsen
wurde, daß ihre Kaufleute selbst den Ländern, mit denen
England Krieg führe, Waffen lieferten, haben jetzt die
Australier sie in dieser Wertschätzung des Mammons noch
übcrtrofsen. Es hat sich herausgestellt, daß die Massen der
aufrührerischen Inder nicht nur von australischen Firmen
geliefert waren sondern sogar den Regierungs-
stemp  el trugen. Seitens der Regierung des 5. Kontinents

für nimmer dankbar genug fein kann, ist: die Vorstellung
des heutigen Abends.

Es ist nicht meine Absicht, das Englische Theater an
irgend eine Stadt oder an ein bestimmtes Institut der
dramatischen Kunst zu fesseln. Damit würde mein Zweck
nicht erreicht werden. Ich will mit meinen englischen Gast¬
spielen von Stadt zu Stadt , durch das große Deutsche Reich,
wandern und damit das allgemeine Interesse an den beiden
anglo-sächsischen Kultur-Völkern wecken und beleben. Zu
diesem Zwecke haben sich bereits zahlreiche Komitees in den
verschiedensten Stgdten Deutschlands, in Wiesbaden-Frank¬
furt a. M., Berlin, Bremen, Cöln, Dresden, Breslau usw.
gebildet, und ich höre, daß bereits andere in Bildung be¬
griffen sind. Ich habe daher die nicht unbegreifliche Hoff¬
nung, daß mein Unternehmen sich zu einer dauernden
Institution mit seinen Wirkungen für die allgemeinen Be¬
ziehungen der drei großen Völker entwickeln und, wenn auch
in bescheidener Weise, dazu bettragen wird, das Band der
Freundschaft dauernd und fester unter ihnen zu verknüpfen."

H. Frankfurter Opernhaus. Man schreibt uns aus
Frankfurt a. M. unterm 17. d. M.: Gestern lernte nun auck
lange nach Wiesbaden nufer Publikum P n c c i n i s
„Tos ca"  kennen. Unsere Aufführung unter musikalischer
und szenischer Leitung der Herren Kapellmeister Dr.
Rottenbcrg  und Oberregisseur Krahm er  war vor¬
zügliche Frau Henscl - Schweitzer  als „Tosca"
hatte ihren allerbesten Abend; ihre Stimme klang bis zuletzt
in blühender jugendlicher Frische und Fülle, ihre Darstellung
hielt mit der genialen Gesangsleistunggleichen Schritt. Die
beiden männlichen Hauptrollen waren bei den Herren
Breitenfeld und Gentu er  sehr gut aufgehoben.
Nach allen Aktschlüssen dankte das Publikum mit jubelndem
Beifall; die Hervorrufe waren zahllos.

Theater und Literatur.
Die Ehe Hermann Bahrs  ist dieser Tage nach

geheim durchgeführter Verhandlung von Gerichts wegen in
Wien gelöst  worden . Die Scheidung erfolgte im gegen¬
seitigen Einverständnisse.

Ein Richard Wagner - Festspielhaus soll in
Wien  gegründet werden. Das Kapital ist gezeichnet. Die
Realisierung hängt von unentgeltlicher Überlassung des Bau¬

wird zwar erklärt, daß es sich eigentlich nur um ausraugierte
Gewehre handeln könne, daß diese aber vernichtet worden
seien. Wie sind sie aber nach Indien gekommen? Denn dort
sind sie, und zwar unvernichtct! w. d.

Das geheimnisvolle Luftschiff.
Ein Korrespondent der „Times " glaubt da»

Rätsel des „Fliegenden Holländers" (des gehein:-
nisvollen Luftschiffs, das neuerdings wieder kn
mehreren Nächten bemerkt worden sein soll) gelöst
zu haben. Er telegraphiert seinem Blatte : „Ich bin in der
Lage, die folgende Erklärung auf Grund einer Autorität ab-
zugcben, die sich meistenteils als zuverlässig erwiesen hat:
Erstens, es wird angenommen, daß die deutsche Flotte eines
oder mehrere kleine Luftschiffe von 4- bis 5000 Kubikmeter
Inhalt besitzt; zweitens, daß Experimente mit diesen be¬
reits auf offener See stattgesunden haben; drittens , daß
diese Experimente die Möglichkeit der Benutzung von
Schiffen als Luftschiffstationenergeben haben, das heißt,
daß Luftschiffe von Kriegsschiffenaufsteigen und nach der
Rückkehr von ihrem Fluge wieder an Bord niedersteigen
können. Sachverständige geben zu, daß das mysteriöse Luft¬
schiff, das an der Südostküste von England beobachtet wurde,
ein deutsches Luftschiff sein kann." Im Kriegsministcriunt
wurde dem „Daily Expreß" die Auskunft, die Behörden
seien der Ansicht, daß es sich nicht um ein fremdes Luftschiff
handle. Man glaube, daß es der Ballon eines englischen
Aeronauten sei, der seine Experimente geheim halte. Dre
Regierung hat aber zur Beruhigung der aufgeregten Ge¬
müter in der Nähe der Küste, wo der „Fliegende Holländer"
am häufigsten beobachtet worden, zur See und zu Lanr-e
Wächter ausgestellt, die sein Erscheinen sofort nach London
zu drahten haben.

Nach dem „Observer" ist es wahrscheinlich, daß König
Eduard  zur Sommerkur diesmal nicht nach Marienbad,
sondern nach einem Pyrenäcnort oder Evian gehen wird.

Belgien.
Brüsseler Blätter bringen Auszüge aus dem letzten

Band der von Olliviers verfaßten Geschichte des zweiten
französischen Kaiserreiches, worin dargelegt wird, wie
Napoleon III . mit Bismarck die Unabhängigkeit Belgiens
verschachern wollte. Dieser geschichtliche Beweis wird als
eine Begründung der Notwendigkeit angeführt, daß Belgien
seine Unabhändigkeit selbst verteidigen müsse, da die inter¬
nationalen Verträge imter Umständen ja doch nicht aufrecht
erhalten würden.

Zwischen der Regierung, den parlamentarischen Ver¬
tretern und den Behörden ist eine Übereinkunfterzielt wor¬
den, die Stadt Antwerpen mit dem linken  Schelde¬
ufer durch eine Unterführung zu verbinden. Bisher wurde
diese Verbindung durch eine Fähre hergestellt, die wegen des
zunehmenden Verkehrs nicht ungefährlich ist.

Türkei.
Infolge der letzten Drohungen der Albanesen und ihrer

Forderungen, Abd ul Hamids Leben zu schonen, ihm mehr
Freiheiten zu gestatten und in würdiger Weise seinen Hof¬
staat führen zu lassen, ist es wahrscheiirlich, daß Abd ul
Hamid wieder nach Konstantinopel geschafft und dort irn
Tschcraganpalast untergebracht wird, gegebenenfalls auf
einer türkischen Insel.

Argentinien.
Die bei der Eröffnung des Kongresses  in Buenos

Aires verlesene Botschaft des Präsidenten der Republik weist
aus die günstige wirtschaftliche Entwickelung hin und betont
die guten Beziehungen der Republik zu allen Staaten . Au-
gekündigt wird eine baldige Vorlage eines Schiedsgerichts-
Vertrages mit den Vereinigten Staaten , sowie eines Ver¬
trages über eine Kabelverbindnng mit Europa . Der Staats¬
haushalt für 1908 verzeichnet einen Überschuß von 40 Mil¬
lionen Pesos , die Staatsschuld bis zum 31. Dezember 190g
wird mit 104 540790 Pesos Papier und 38 198 800 Pesos

i.j'g.t .J' ' >>.'
grundcs ab. Als Direktor ist Gustav Mahler  in Aus¬
sicht genommen.

Aus Konstantinopel  wird gemeldet: „Eine Kund¬
machung des Polizeiministeriums verbietet  vorläufig
Theatervorstellungen für türkische Frauen ."
Wie man sieht, hat es die Emanzipation der mohammedani¬
schen Frauen auch unter dem jungtürkischen Regnae nicht so
leicht.

Bildende Kunst und Musik.
über Tschuvis  Stellung wird nunmehr bekannt, daß

er seinem Rang und seinem Gehalt nach übe«: alle anderen
bayerischen Museumsdirektoren gestellt wurde, so daß in
Tschudi in der Tat der erste Generaldirektor  der
bayerischen Museen zu begrüßen sein dürfte.

An der diesjährigen Großen Berliner Kunst,
ausstellung  haben sich eine Reihe von Künstlerin-
n cn beteiligt. Es sind im ganzen 39, die mit 46 Werken
vertreten sind. Im einzelnen finden wir 30 Malerinnen
mit 34 Gemälden und zwei Guaschen, sechs Bildhauerinnen
mit sieben Skulpturen, sowie drei Damen, die graphische
Arbeiten ausstellen. Da insgesamt 1022 diesmal an der
Großen Berliner Kunstausstellungbeteiligt sind, so ergeben
die 39 Frauen einen Prozentsatz von 3,8.

Die Stadt Charlottenburg  plant eine Ehrung
für den im vorigen Jahre verstorbenen Maler Walter
Leistikow,  indem sie einer Straße in ihrem vornehme«
Westen den Namen Walttt -Leistikow-Straßc geben wird.

Wissenschaft und Technik.
Im Stadtarchiv von Saargemünd  wurde kürzlich

eine Urkunde Pipins  von Heristal aus dem Jahre 70g
aufgefundeu, die über die ersten Anfänge der Stadt unter¬
richtet. Gaimunda war ein fränkischer Königshof.

Wie man ans S P e i er mitteilt, wird das im
historischen Museum der Pfalz einzurichtende W ei n m u -
s eu m mtter anderen Flaschen ganz alten Weins als be¬
sondere Kostbarkeit und einziges Exemplar aus ganz Deutsch¬
land eine römische Glasflasche aus der Zeit Konstan.
t i n s des Großen enthalten, die mit flüssigem
Römerwein,  abgedeckt durch eine Harzschicht von Oliven¬
öl, gefüllt ist. Sie wurde im Jabre 1867 in der SV-iervr
Gemarkung Rotschild gesunden



Gold angegeben, wobei bemerkt wird, daß sich dieselbe noch
weiter vermindert hat. Der Bestand der Konversionskaffe
beträgt 178S36739 Pesos Gold. Im Jahre 1908 wurden
6230000 Hektar Land mit Hafer und Weizen bestellt. Pro¬
duziert wurden 4400 000 Tonnen Weizen, 1086 000 Tonnen
Leinsamen und 850 000 Tonnen Hafer. Die Einwanderung
betrug im versloffenen Jahre 225710 Personen. 24783 Kilo¬
meter Eisenbahnen waren in Betrieb, in Bau 6500 Kilo¬
meter, projektiert 10000 Kilometer.

2. Deutscher FrredenskmMeß.
Stuttgart , 16. Mai.

Der deutsche Friedenskongreß wurde am Samstag¬
abend im „Bürgermuseum" in Stuttgart  eröffnet. Nach
den üblichen Begrüßungen erhielt der erste Referent, Alfred
H. Fried -Wien, das Wort zu seinem Vortrag über:

„Die Friedcnsidee in moderner Auffaffung".
Der Vortagende wies zunächst aus die großen Wand¬

lungen hin, die die Friedensidee in den letzten Jahren
durchgemacht hat. Daß sie sich von der Utopie zur Wissen¬
schaft' entwickelt habe, ihre Vertreter nicht mehr als
„Friedensapostel" zu betrachten seien, sondern als Verkün¬
der einer Lehre, die aus Tatsachen beruht.

Der pazifistische Fricdensbegriff erstrebt die Gesundung
des internationalen Organismus , die Herstellung einer in¬
ternationalen Ordnung, aus der sich jene Vorbedingungen
ergeben müssen, die die Menschheit zu ihrer vollen Kultur-
entwicklung benötigt. Was für das Individuum Gesund-
beit bedeutet, bedeutet für die Gesellschaft Organisation.
Weltorganisation ist die Grundlage der
modernen  F r i e d e n s i d e e. Die internatronalen
RegierungAonferenzen sind seit 1815 138mal zusammenge¬
treten. Ihre starke Zunahme in den letzten Jahren zeigte
die Erscheinung, daß die Vertreter der verschiedenen Völ¬
ker über gemeinsame Angelegenheiten intensivere Beratun¬
gen pflogen und zeitlich länger vereinigt tagten als die
Vertreter irgend eines nationalen Parlaments . Als eine
wichtige Tatsache der vor sich gehenden Organisation ist die
Pathologie des Krieges  zu betrachten. Die Er¬
weiterung der Interessen eines jeden Volkes, das Erstehen
von Weltinteressen, Wcltproduktion und Welthandel führte
naturgemäß zur Vermehrung 'der Konflikte, aber auch zu
einem erhöhten Bedürfnis nach Stabilität und Sicherheit.
Diese Umstände erzeugten unsere stets weiter sich entwickeln¬
den RiesenrüsMngenund über diese hinaus die Bündnisse
und Koalitionen der Staaten . Der Zweck dieser Erschei¬
nungen ist es, der vermehrten Konfliktgefahr und dem
gleichzeitig erhöhten Sicherheitsbedürfnis gerecht zu wer¬
den. So sehr diese Maßnahmen jedoch für den Krieg be¬
rechnet sind, bilden sie das größte Hemmnis gegen diesen.

Das erhöhte Kriegsrisiko, die höheren Güter, die heute
durch einen Krieg bedroht werden, führten dazu, daß die
«ahl der Konflikte, deren Wichtigkeit das Risiko eines
Krieges rechtfertigen würden, immer geringer wurde, daß
die Völker dazu gezwungen wurden, immer schwierigere
Streitfragen auf friedlichem Wege zu lösen. So ist der
Krieg  heute in den meisten Fällen zu einem Rechen-
exempcl  geworden, bei dem die Stärke der Gegner fest¬
gestellt wird.

In der Tat kann man heute auch schon von ver¬
miedenen Kriegen  sprechen. Eine ganze Anzahl sol¬
cher Fälle seien hier anzuführen. Im Jahre 1904 ereignete
kick der Zwischenfall bei Hüll,  der durch eine Un¬
tersuchungskommission friedlich beigelegt ivurde. Im Jahre
1905 entstand die Marokkokrise  zwischen Deutschland
und Frankreich. Der Krieg stand vor der Tür Der Kon¬
flikt fand durch die Algeciraskonferenz seine Legung. >nn
selben Jahre fand die Separation Schwedens
u n d N o r w e g cn s und die Thronentsetzungdes Königs
statt Ein typischer Kriegsfall, der durch die Konvention
von ' Karlsstadt friedlich beigelegt wurde. Im Jahre 1907
der ernste Konflikt zwischen Amerika und Japan  und
die Ausreise der Flotte der Vereinigten Staaten nach dem
pazifischen Ozean. Die angeblich unversöhnlichen Gegen¬
sätze dieser beiden Staaten wurden im Januar 1909 durch
Vertrag beigelegt. An Zwischenfällen reich war das Jahr
1908 Neuerlich wurde zwischen Frankreich 'und Deutschland
der Marokkokonflikt  entfacht. Am 9. Februar 1909
einigten sich beide Staaten über diesen Zankapfel durch einen
Verständigungsvertrag. Im Juni vorigen Jahres die
türkische Revolution,  die das erste Beispiel einer
unblutig verlaufenen Umwälzung bildet. Einige Wochen
später der Casablanca - Z wischen fall.  Die
nationale Ehre war engagiert. Man setzte das Haager
Schiedsgericht in Funktion. Bosnien  machte sich selbst¬
ständig und glich sich durch eine Millionenzahlung mit
seinem Gegner aus . Der ernste Zwischenfall zwischen
Österreich und Serbien  wurde durch eine europäi¬
sche Vermittlung beigelegt. In nicht ganz fünf Jahren also
zehn vermiedene Kriege.

Aus all diesen Vorgängen sehen wir, wie die Logik der
Dinge zum Ausbau der Friedensorganisation führt, sehen
wir das sieghafte Vordringen der Friedensidee.

Die Aufgabe der Friedensbewegung ist cs nicht, den
Frieden zu schaffen, sondern nur die Richtung  zu zeigen,
in der sich der Friede entwickelt. Das Friedens-
Problem  ist heute nur mehr ein Problem der
g ei sti g en O p t i k. Nicht aus Feigheit, nicht aus Furcht
wird der Krieg bekämpft, sondern weil er natur¬
widrig,  weil er unvernünftig ist, weil er die Menschheit
an ihrer Vervollkommnung hindert. Der Friede bedeutet
die Lösung der sozialen Frage , bedeutet die Befreiung der
Menschheit vom Elend, bedeutet die Gesundung des sozialen
Körpers. Und deshalb ist das Friedensproblem die wich¬
tigste Aufgabe der modernen Menschheit.

Rach einer kurzen Pause sprach der bayerische Land¬
lagsabgeordnete Professor Quidde  über:

„Die internationale Politik der Gegenwart".
Man hat als das Ziel in der internationalen Entwick¬

lung hingestellt die Zusammensassung aller Nationen zu
selbständigen geschlossenen Nationalstaaten. Es gibt auch
in der Friedensbewegung Leute, die dies als Ziel hin-
ftellen. Sie vergessen dabei nur , daß dieses Ziel nur zu
leicht vergessen wird. Wenn man die Sprachkarte
Europas auf die politische Karte legt, so wird man finden,

Wie sbadener GagbLatt.
daß dieses Ziel nicht zu erreichen wäre. So berechtigt der
nationale Gedanke ist, so einseitig wäre cs, nun diesen Ge¬
danken auf die Spitze zu treiben. Es ist nicht an dem, daß
ein wirklich lebenskräftiger Staat nur auf nationaler Basis
geschaffen werden kann. Wenn wir die Nationalitäten ver¬
folgen, so werden wir entdecken, daß sie Mischungs-
produkte  selbst sind. Die Kultur aller hochentwickelten
Völker ist ein Produkt nicht nationaler , sondern inter¬
nationaler Entwicklung.

Heute werden die Kriege nicht mehr geführt, um der
Macht der Herrscher willen, sondern um Haudcls-
interessen,  um Absatzgebiete; und besonders für un¬
sere Länder mit hochentwickelter Industrie ist cs wichtig,
fremde Absatzgebiete zu gewinnen. Grundsätzlich kann cs
meines Erachtens doch nicht das Ziel sein, bestimmte Ab¬
satzgebiete für ein Land zu gewinnen und von diesen Ab¬
satzgebieten die Konkurrenten auszuschalten. Jede wirt¬
schaftliche Entwicklung würde dadurch in ganz einseitiger
Weise beeinträchtigt werden. Das Ziel muß umgekehrt
sein, daß überall freier Raum gewährt wird. Es muß gel¬
ten das Prinzip der offenen Tür , der freien Konkurrenz auf
dem Weltmarkt. Das ist ein Gedanke, auf den wir uns
einigen können mit allen Völkern. Der größte Gewinn von
diesem Prinzip wirb errungen auf der Grundlage der Tüch¬
tigkeit eines jeden einzelnen Volkes. Das Ziel der inter¬
nationalen Politik muß sein, für die hierzu erforderlichen
friedlichen Wettkämpfe Sicherungen auf dem Wege der
Verträge zwischen den verschiedenen Mächten zu schaffen.
Die neuen Verträge, die wir schließen, müssen auf voller
Freiwilligkeit  beruhen.

Wer national denkt und fühlt, der soll das nationale
Denken und Fühlen bei den anderen Nationalitäten ebenso
hoch und heilig halten wie bei der eigenen Nation . Der
Krieg in seinen Wirkungen muß immer erneut vor Augen
geführt werden. Es gibt nur eine Moral in der Welt; es
gibt keine Doppelmoral. Was wir für gut und richtig hal¬
ten für die einzelnen Menschen, das muß auch richtig sein
für die Ordnung der Beziehungen der Völker untereinander.
(Beifall.)

Die weiteren Verhandlungen fanden am Sonntag eben¬
falls im „Bürgernmseum" statt.

Bankier Hausmeister -Stuttgart sprach über die
„Rüstungsbeschränkun  g". Er forderte die Zurück¬
stellung der Reichsfinanzreform bis nach einer Ab¬
rüstungskonferenz,  die neue Steuern ganz oder teil¬
weise überflüssig machen würde. Demgegenüber zeigte
Professor Quidde  die Notwendigkeit, aus der jetzigen
Finanzmisere herauszukommen. Es wurde eine Resolution
angenommen, die daran erinnert, daß die Zerrüttung der
Reichsfinanzen durch die gesteigerten Rüstungen verursacht
worden sei. Der Reichstag wird ersucht, von den neuen
Steuern nur das Notwendigstezu bewilligen und die Mittel
zu weiteren Rüstungen abzulehnen, gleichzeitig mit der Er¬
ledigung der Reichsfinanzreform die Regierung zu veran¬
lassen, eine Abrüstungskonferenz einzube-
rusen.  Eine solche Initiative Deutschlands würde von
allen Kulturvölkern dankbar ausgenommen werden.

Professor S chü cki n g-Marburg zeigte in einem weite¬
ren Vortrag die Entwicklungsgeschichte der Idee der inter¬
nationalen Organisation, die zwei Ziele habe: Abrüstung
und Schaffung eines internationalen Staatenbundes , an der
Spitze ein internationaler Bundesrat und ein Welt¬
parlament.

Luftschiffe und Aerozrlnne.
Deutsche Lnftschifflmicn . Tie Deutsche A c r o-

st a t i o n s - G e s e 11 s cha f t mit dem Sitz in
Berlin , Frankfurt  a . M. und Cassel hat
nunmehr für ihre drehbaren Ballonhüllen mit elektri¬
schem Antrieb Patente in Deutschland, F̂rankreich,
Schweiz, England und zahlreichen anderen Staaten er¬
halten . Ebenso sind die Patente für einen Signal-
f.csselballon erteilt worden, der bei Nacht und nebeligem
Wetter dank seiner Ausrüstung mit elektrischen Bogen¬
lampen dem Luftschiffer anzeigt , wo die Landestation
ist. Nach dem bisherigen Stand der Dinge zu urteilen,
werden die ersten Ballonhüllen bezw. Aerostationcn der
Gesellschaft in der Schweiz zur Ausführung kommen,
wo das Interesse für die Luftschifflinien in allen grö¬
ßeren Städten täglich wächst. Man ist bemüht , schon
in dieser  Hochsaison wenigstens eine Linie zustande
zu bringen , die bei dem großen Zustrom reicher Aus¬
länder in die Schweiz zweifellos alsbald eine Rente ab¬
werfen wird . Die Schweizer Stadtverwaltungen brin¬
gen dem neuartigen UnternehmenZ >as größte Interesse
entgegen. Der Ausgang , der Schweizer Lnstschiff-
linien wird jedenfalls in einer süddeutschen Stadt sein,
die Entscheidung steht noch aus , da zunächst abgewartet
werden soll, was die Zeppelingesellschaft in der Ange¬
legenheit tut . Als geeignet^für die süddeutsche Station
wurden M ü n che n und Stuttgart  erkannt , von
wo aus dann auch, jedenfalls sobald als möglich, eine
deutsche Süd -Nordlinie in Betrieb genommen werden
soll. Da die Hallenbauten durchschnittlich an jedem
Platz 400 000 Mark Kosten Machen würden , so wird
man sich zunächst in den kleineren Städten mit provi¬
sorischen Hallen begnügen müssen oder aber auch die
Landungen im Freien vornehmen und den Ballon ein¬
fach nachts mit einem Zelt iibetzspannen. Die Nord-
linie soll die Städte Nürnberg , Wurzdurg , Erfurt,
Dresden , Leipzig, Magdeburg , Berlrn und Hamburg
berühren , wo die Endstation gedacht ist. Zwischenlan¬
dungen in allen Städten , die in der Nähe dieser Route
liegen, sind in Aussicht genommen. Als Fahrpreis für
die ganze Strecke sind 500 M . berechnet, Teilstrecken
entsprechend weniger . Einstweilen wird so eine Motor¬
ballonfahrt demnach noch eine Sache für reiche Leute
bleiben.

Professor Hergesell über die Errichtung van Luft,
schifflinicn. In einem Vortrage , den er in der Motor-
Inftschiffahrts -Studiengesellschaft in Berlin gehalten
hat , sprach sich Professor Hergesell dahin ans , daß er
das st a r r e S y st e m Zeppelin  als Grundlage
für die nicht mehr auftuhaltende Schaffung rege ! -
mäßiger Luftschrfflinien anfehe. Er m
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überzeugt , daß über kurz oder lang der Verkehr von
Deutschland nach England und nach Skandinavien
durch Luftschiffe hergestellt wird.

Eine Luftschiffahrts -Akadcmic. Die offizielle
Gründung der Akademie für Aviatik tu
München  ist erfolgt . Zweck der Akademie ist die
Förderung der Flugschiffahrt,  insbesondere
die Ausübung von Flügen mit Luftschiffen und Flug-
maschinen. Tie erste Aufgabe der Akademie ist An¬
lage eines großen Übungsfeldes  der München,
auf dcni ein Lilienthalscher Flughügel errichtet iverden
soll- . „

Die Lenkbarkeit des Freiballons . Da m absehbarer
Zeit Luftschiffervereine irnd luftsportliebende Privat-
Personen sich mit dem Freiballon werden begnügen
müssen, so iverden auch die Versuche, mit ihm ent cm
bestimmtes Ziel zu kontmen, immer häufiger gemacht
iverden. Für einen Kenner der Wetterverhau.
Nisse ist es nicht schiver, die Windrichtungen in den
verschiedenen Höhenlagen ziemlich genau vorherzube-
stnnmen , so daß der Ballonführer bis zu einem gewissen
Grade vorauswissen kann, wo er landen wird . Ist z. B.
der Freiballolr in 500 Meter Höhe ftii Ostwind , so kann
ex leicht in 800 Meter Höhe Nordost treffen oder gar
Luftströmungen , die den tieferen direkt konträr sind.
Mit Hilfe des Ballastes muß er mm versuchen, sich m
der Luftströmung zu halten , die ihn dem gesteckten Ziel
zuführt . Natürlich ist das keine Kleinigkeit , aber es
ist wiederholt Führern gelungen , dies durchzufuhren.
Eine Reihe von Zielfahrten , die im Laufe des Sommers
in verschiedenen Gegenden Deutschlands veranstaltet
werden, geben den Ballonführern Gelegenheit , die
allerdings beschränkte Lenkbarkeit des Freiballons zti
zeigen._ _

Ans Stadt und Amid.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  18 . Mai.

Schnlausflüge.
Von geschätzter Seite wird uns geschrieben:
Der Frühling Hai seinen Einzug gehalten; in Scharen

strömen die Freunde der Natur hinaus, erfreut darüber,
daß sie eine allzulang entbehrte Tätigkeit wieder aufnehmen
können. An dem fröhlichen Treiben beteiligen sich auch
unsere Schulen; fast täglich sieht man die langen Reihen
von Schülern rmd Schülerinnen durch unsere Fluren und
Wälder dahinziehen. Sie verbinden bei dieser Gelegenheit
mit dem Angenehmen das Nützliche. Die moderne Päda¬
gogik verlangt ein gründliches Bekanntmachen des Schülers
mit seiner natürlichen Umgebung. Anschauungsunterricht,
Heimat- und Naturkunde lassen sich bei verständiger Ein¬
richtung der Spaziergänge am besten im Freien erteilen.
Darum ist die Losung „Hinaus in die Natur " doppelt
berechtigt.

Wenn wir nun zunächst von einer verständigen Ein¬
richtung der Schulspaziergängereden, so sei es uns gestattet,
dem großen Publikum, also auch den Lesern des „Wies¬
badener Tagblatts " eine Bitte recht dringend ans Herz zu
legen. Wenn die Schüler zu einer kurzen Unterweisung,
ohne die doch nun der Gang zwecklos ist, zusammengestellt
werden, so kommen die lieben Neugierigen, die Erwachsenen,
die gerade in der Nähe sind, sehr oft wie auf Kommando
auch herbei. Das lenkt die Kinder ab und der Lehrer hat
den Verdruß. Er steigert sich noch, wenn die Gaffer, wie
das oft genug geschieht, einzelne Schüler zur Privatunter¬
haltung heranzichcn oder gar Bemerkungen zu den Be¬
lehrungen machen, die gerade gegeben werden. Soviel
Respekt vor der Schule sollte man doch bei jedem Er¬
wachsenen voraussetzcn, daß er in solchem Fall möglichst
unauffällig seine Wege weiterzieht.

Eine unangenehme Belästigung der Schule ist ferner
das ewige Reglementieren in bezug auf Schulausflüge
seitens der Schulbehörde. Alle Achtung vor der Bewegung,
die dem Teufel Alkohol Opfer entziehen will, allein jeder
vernünftige Lehrer verzichtet gern auf die väterlichen Be¬
lehrungen seiner Behörde; er weiß in dieser Beziehung
selbst, was er zu tun hat. Für gesunde Kinder bedarf es
des Gasthauses bei Ausflügen überhaupt nicht; zu rechter
Zeit ein Trunk am Dorfbrunnen, an der Waldquelle enthebt
den Lehrer allen Scherereien, die mit dem Einkehren der-
bunden sind. Recht sonderbar wirkt die Bestimmung über
die Dauer der Marschzeit, wie sie dieser Tage aufs neue
cinqeschärfi" wurde. Die Lehrer und Lehrerinnen müssen

doch ein gar unselbständiges Geschlecht sein, weil man ihnen
nach der Uhr vormißt, wieweit ihre Knäblcin und Mägd¬
lein marschieren dürfen. Und solche Leute sollen andere
zur Selbständigkeit führen'.! Einer der beliebtesten Ausflüge
unserer Obcrklassen führte bisher auf den F e l d b er g.
Heimatkundlich war der Gang so wertvoll, daß er für die
Wiesbadener Schulen beinahe als selbstverständlich galt. Er
darf nicht mehr gemacht werden, weil der Fußweg Ricdcru-
Hauscn-Schloßbom-Feldberg-Königstcin-Eppstein zu weit
sein soll. Er beträgt etwa 35 Kilometer und kann nicht in
den erlaubten 6 Stunden zurückgelegt werden; die Eisen¬
bahnfahrt über Höchst ist für Volksschüler zu teuer. Gerade
dieser Ausflug bildete bisher einen Höhepunkt im Schul¬
leben der ersten Klasse, der auch über die Schulzeit eine an¬
genehme Erinnerung blieb. Wenn man damit die neueste
Verfügung vergleicht, kann man dem Lehrer recht geben, der
dazu boshaft bemerkte: „Verfügungen werden für gewöhn¬
lich gegeben, damit sie vergessen werden; diesmal sollen sie
wohl nur ein ncugegründetes amtliches Schulblatt füllen.
Ich bin alt genug, um selbst zu wissen, lvas meinen
Schülern frommt und richte demgemäß auch ferner merne
Spaziergänge ein."

Zu verständiger Einrichtung der Ausflüge ist cs ferner
nötig, daß die Schülerzahl beschränkt werde. Wenn die
Sache einen Wert für den übrigen Unterricht haben soll, so
können nicht mehr als 25 Schüler von einem Lehrer geführt
werden. Man teile also die Klassen und mache jeden Gang
zweimal. Nur dann ist eine Beförderung der Schüler aus
der Großstadt auf den Bahnen und Straßenbahnen möglich.
Wohl ist es zweckmäßig, die Jugend nicht auf die Bequem¬
lichkeit des Fahrens hinzulenken, — die meist mrt jungen
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Leuten dichtgefüllten Straßenbahnen am Sonntag machen
auf den Volksfreund einen traurigen Eindruck—, allein bei
der Ausdehnung der Städte geht der Wert des Ausflugs
zum großen Teil verloren. Wiesbaden liegt dicht am Wald,
wenn ihn jedoch eine Klasse ans den Schulen am Guten¬
bergplatz oder an der Mainzer Landstraße erreichen will, so
braucht sie eine Stunde , und die kleinen Wanderer sind reich¬
lich ebenso müde, als wenn sie drei Stunden den Wald
durchstreifen. Bei kleinen Abteilungen aber könnte die
Straßenbahn benutzt werden; die „Süddeutsche", die be¬
kanntlich schon dem leisesten Wunsch auf halbem Wege cnt-
gegenkommt, würde zu dem guten Zweck ihre Wagen, die
ja zwischen2 und 4 llhr doch meist leer nach dem Wald
laufen, den unbemittelten Kindern der Volksschule ohne
'Zweifel sehr gern unentgeltlich zur Verfügung stellen.

Eine recht nachteilige Beschränkung der Schulausflüge
ist infolge des Haftpflichtgesetzescingetreten. Ängstliche
Gemüter — und bequeme — verzichten lieber ganz auf den
Ausflug, als daß sie sich der Gefahr aussctzen, die in der
Haftpflicht liegt. Namentlich beklagen es viele Schüler
höherer Lehranstalten, daß man unter diesem Vorwand auf
die von ihrem Standpunkt aus angenehmen Abwechslungen
im Einerlei des Schullebens verzichtet. So sehr gefährlich
ist nun die Sache mit der Haftpflicht doch nicht; es muß ein
Verschulden seitens des Lehrers nachgewiesen werde», und
das ist sehr schwer, wenn den Schülern vor dem Ausflug
kurze Belehrungen über ihr Verhalten gegeben werden.
Immerhin sollten die Gemeinden den Lehrern diese Sorge
durch den Abschluß einer Versicherung nehmen; die wenigen
Mark können auf das Gesundheitskonto ihrer Kinder ge¬
schrieben werden.

Die Moosburg als Altcrtumsmuseum.
Wie in unserem Bericht über die letzte Biebricher

Stadtverordnetensitzung kurz mitgeteilt worden ist, wird
demnächst der Rittersaal  der altersgrauen Moos¬
burg.  die inmitten des herrlichen Schloßparks steht, zu
einem Museum für Altertümer eingerichtet, die auf die Ge¬
schichte unserer Nachbarstadt oder auf die des Hauses
Nassau Bezug haben. Die Anregung zu dieser schönen Ein¬
richtung ist von dem Biebricher Beigeordneten Herrn Br.
Schleicher  ausgcgangen , der bereits eine kleine Anzahl
Altertümer gesammelt hat, die bis jetzt in einem engen
Bodenraum des Rathauses notdürftig untergebracht waren
und sich dadurch naturgemäß der öffentlichen Besichtigung
entzogen. Der Grundstock des künftigen Museums besteht
aus einem alten Gerichtsbuch, seltenen Münzen, Siegel und
Stempel , sowie Fossilien und einer Fahne aus dem erinne-
rungsreichen und auch auf die politische Entwicklung
Nassaus nicht ganz einflußlos gebliebenen Sturmjahr 1848.
Die Biebricher haben einen nahen und bequemen Weg zum
Wiesbadener Landesmuseum, man könnte also der Ansicht
sein, daß ein Bedürfnis für ein Biebricher Heimatmuseum
kaum gegeben ist, und daß es im Interesse der nassauischen
Altertumskunde ersprießlicher sei, wenn die in unserer Nach-
barstadt noch vorhandenen Stücke aus vergangenen Kultur-
Perioden und die fossilen Fundstücke der Biebricher Ge¬
markung dem Landesmuscum cinverleibt würden. Orts-
museen  aber ist immer das Wort zu reden, wenn in der
Gemeinde soviel geschichtliches Interesse vorhanden ist, daß
der ideelle Zweck der Einrichtung als gesichert gelten darf.
Für Biebrich kommt hinzu, daß es sich durch die Einrichtung
eines Altertumsinuseunls in einem ungemein schön gelege¬
nen historischen Bauwerk eine verhältnismäßig zugkräftige
Sehenswürdigkeit schaffen wird. Die großhcrzogliche Gc-
nebmigung zur Benutzung der Moosburg für die Auf¬
stellung der Sammlung ist in anerkennenswerter Weise er¬
teilt worden und Exzellenzv. Syberg-Sümmern , der Präsi¬
dent der großherzoglichen Finanzkammer, hat bereits eine
Anzahl Glasschränke zur Verfügung gestellt.

Der Grundstock für ein Biebricher Museum ist also ge¬
legt; cs fehlt aber noch viel, wenn es eine Sehenswürdig¬
keit nicht nur für die Biebricher sondern auch für Fremde
werden soll. Der Magistrat wendet sich daher in einem
Aufruf  an die Einwohnerschaft Biebrichs, in welchem er
unter Hinweis darauf, daß die Altertumssammlung das
Verständnis für das Leben der Altvordern und die An¬
hänglichkeit der Bewohner Biebrichs an der heimischen
Scholle fördern soll, um Zuweisung von geeigneten Gegen¬
ständen bittet. Annahme und Aufnahme finden alle Sachen,
die mit der Vergangenheit der Stadt oder mit der herzog¬
lichen Familie in Beziehung stehen oder naturgeschichiliches
Interesse haben. Mit Rücksicht auf das in Wiesbaden zu
errichtende nassattische Militärmuseum  sollen Waffen
und Ausrüstungsstücke der nassauischen Armee nicht in den
Bestand des lokalen Museums ausgenommen werden.

Die Sammlung soll täglich einige Stunden lang für
das Publikum offen gehalten werden. Ein geringes Ein¬
trittsgeld — vielleicht 20 Ps . — soll zur Deckung der lau¬
fenden Ausgaben zur Erhebung gelangen. Die Kosten der
ersten Einrichtung, die trotz dem Entgegenkommen der
großherzoglichen Familie und der Finanzkammer nicht un¬
erheblich sein werden, will man durch eine allgemeine
Sammlung aufbringen. Es ist nickt zweifelhaft, daß di-
Bürgerschaft unserer Nachbarstadt dem Unternehmen Ver¬
ständnis entgcgenbringen und das auch durch eine offene
Hand bekunden wird. h.

— Zum Kaiserbesuch. Im Gefolge  des Kaisers be¬
finden sich außer den bereits erwähnten Herren Oberhof¬
and Hausmarschall Graf zu Eulenbnrg, Generaladjutant
Generaloberst v. Plesscn, Gcneraladjutant General der
Kavallerie v. Scholl, den Flügeladjutanten Oberst v. Lauen-
stcin und Major Freiherr v. Holzing, Leibarzt Stabsarzt
Br . Niedner, Oberstallmeister Freiherr v. Raischach, dem Chef
des Zivilkabinetts Exzellenz v. Valcntini, dem Chef des
Militärkabinetts Generalleutnant v. Lyncker und dem Ver¬
treter des Auswärtigen Amts Gesandten Freiherr v. Jenisch
noch die HausmarschälleFreiherr v. L p n cker und Freiherr
v. Zedlitz.  Zum Gefolge der Kaiserin gehören: Hof¬
staatsdame Fräulein v. Gersdorff, Ehrendame Fräulein
v. Veltheim, Kammerherr Kabinettsrat v. Behr-Pinnow . —
Gestern nachmittag gegen %5 Uhr unternahmen die
Majestäten  mit der Prinzessin Viktoria Luise und

WiestzK- lmeV Taghlatt.
Gefolge in fünf Automobilen eine Spazierfahrt  über
den Michelsberg und die Platter Straße nach der Platte
mit anschließendem Spaziergang über den sogenannten
Hcrzogswcg nach der Eisernen Hand, ein beliebter Ausflug
des Kaisers. Auf der Aarchaussee wurden die Automobile
wieder bestiegen. Die Ankunft im Schlosse erfolgte um
6 Uhr. Der Kaiser, der, wie die Kaiserin, sehr wohl aus-
sieht, war in Zivil (brauner Sackoanzug und graugrüner
weicher Hut), ebenso die sämtlichen Herren des Gefolges. Die
Prinzessin, die im Septenwer ihr 17. Lebensjahr vollendet,
ist bereits zn einer stattlichen jungen Dame herangewachsen
von großer schlanker Figur ; fie hat viel Ähnlichkeit mit
ihrem ältesten Bruder, deni Kronprinzen. — Heute mittag
1 Uhr wird der Kaiser  mit Gefolge einer Einladung des
Regierungspräsidenten Br . v. Meister  zur Frühstückstafel
folgen.

Zur Bcigcordnctcnwahl. Die Meldungen zum ersten
Beigeordneten der Stadt Wiesbaden sind außerordentlich
zahlreich eingclaufcn. Es sollen nicht weniger als etwa 40
Bewerber sich um diese Stelle bemühen, unter ihnen auch
eine ganze Anzahl solcher, die sich bis jetzt schon im Kom-
munaldienst betätigt habcrr.

— Sänger -Kommers. Bei deni heute abend im
„Paulinenschlößchen" zn Ehren des nachmittags im Kur¬
haus vor dem Kaiser konzertierenden französischen Gesang¬
vereins stattsindenden Kommers der Wiesbadener
Sängcrvereinigung  werden der „Lehrer-Gesang¬
verein", die „Hilda", die „Concordia" und der „Sängerchor
des Turn -Veteins" mehrere Chöre vortragen, die „Con¬
cordia" u. a. ein französisches Volkslied.

— Das Fischereircgal im ehemaligen Herzogtum Nassau.
Ein Müller, dessen Mühle an einem kleinen Flüßchen in der
Nähe Wiesbadens liegt, hatte beim Ablassen des Mühl-

'grabens , der aus dem Flüßchen gespeist wird, zunächst alle
Fische daraus gefangen und dann das Bett gereinigt. Der
Pächter der Fischerei im Fluß bekam davon Kenntnis und
klagte gegen den Müller beim Landgericht Wiesbaden aus
Anerkennung seines Fischereirechts auch im Mühlgraben.
Das Landgericht erkannte der Klage entsprechend, so daß
der Müller niemals in dem Graben hätte mehr fischen
dürfen. Er legte Berufung ein und so prüfte das Frank¬
furter Oberlandesgericht diese Angelegenheit, die für die
Fischereimteressentendes ehemaligen Herzogtums Nassau
von Bedeutung ist. Das Gericht stellte fest, daß der Fiskus
die Fischerei in dem Fluß auf Grund eines Hoheitsrechtes
ausübt , das in Nassau dem Fürsten zustand. Er ist selbst¬
verständlich berechtigt, die Fischerei zu verpachten, wie es im
vorliegenden Fall geschehen ist. Fraglich bleibt jedoch, ob
die Fischerei in den Mühlgräben, also nicht im eigentlichen
Fluß , mitverpachtet ist, ob sie der Fiskus überhaupt besitzt.
Im vorliegenden Falle konnte der beklagte Müller Nach¬
weisen, daß seit unvordenklichenZeiten, also mindestens
zwei Menschenalter hindurch, die Besitzer der Mühle im
Graben gefischt und auch nicht geduldet haben, daß andere
Personen dort angelten oder Fische auf andere Weise fingen.
Dem Fiskus ist cs niemals eingefallen, die Müller am
Fischen zu hindern. Der Müller war auch ebenso wie schon
seine Vorfahren der Ansicht, daß sie das Recht hätten, im
Graben zu fischen, was allerdings zu nassauischen Zeiten
ausdrücklich untersagt war . Seit 1882 wurde zwar das
Flüßchen samt dem Mühlbach für die Fischerei verpachtet,
aber die Pächter ließen den Müller stets gewähren. So
kam das Gericht schließlich zur Ansicht, daß der Müller das
Recht habe, im Mühlgraben zu fischen, die Klage also un¬
begründet sei. Da jedoch beide Parteien durch Lösung der
Pachtverträge an der Sache nicht mehr interessiert sind und
beantragt haben, den Rechtsstreit für erledigt zu erklären,
wurde dementsprechend erkannt. Die Kosten hat der Kläger
zu tragen, da er im Falle eines Urteils zweifellos unter¬
legen sein würde.

— Die Pferdezuchtgenossenfchast für den Stadt - und
Landkreis Wiesbaden hielt am 15. d. M. ihren Austrieb
zur Sommerweide ab, bei welcher Gelegenheit 38 Fohlen
der Eröffnungskoppcl übergeben wurden. Außerdem wur¬
den 12 Stück Jungvieh zur Weide gebracht. Die überfahrt
erfolgte mit einem Dampfboot von der Rcgattastraßc in
Biebrich aus : sämtliche Weidetiere wurden von dem Ver-
einstierarzt Br . H. Müller-Biebrich einer vorhergehenden
gründlichen Untersuchung unterzogen. Der Vcrcinsvor-
sitzende Hch. Merten-Erbcnheim begrüßte die Pferdczüchter
dieses Bezirks und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die
Sommerweide eine für die Weiterentwicklung der Tiere ge¬
deihliche Wirkung haben möge. Zur Eröffnungsfeier hatten
sich von der Regierung Rcgierungsrat Presgens , sowie der
Pfcrdezuchtausschuß der Landwirtschastskammer, an der
Spitze der Präsident Bartmann -Lüdicke-Fankfurt eingc-
sunden. Trotz der diesjährigen Trockenheit sind die Weide¬
koppeln außerordentlich gut mit frischen nahrhaften
Gräsern bestanden, so daß der Ernährungszustand der
Weidetiere der denkbar beste sein wird.

— Reines Deutsch im Bahnhofswirtschaftsvetricbe.
Man schreibt uns : Die Eisenbahnbehörden haben den
Bahnhofswirtschaften schon seit Jahren rein deutsche Be¬
zeichnungen vorgeschriebcn. Aber die Wirte und die Ange¬
stellten werden gern rückfällig, „weil Fremdwörter ja feiner
sind!" Besonders die Kellner, sie können vom „Diner" nicht
lassen. Ich bestellte mir vor einiger Zeit in Frankfurt
a. M. ein „Mittagessen". „Also ein Diner ?" sagte der Kell¬
ner. Ich : „Nein, ein Mittagessen". Der Kellner nochmals:
„Ich bringe ein Diner". Ich : „Dann bekommen Sie von
mir kein Trinkgeld!" Kellner: „Na, dann bringe ich ein
Mittagessen!" — Auf der Weiterfahrt nach Berlin wurden
am Morgen Zettel in die Abteile gelegt mit der Empfeh¬
lung des Wirtes in Bebra : „Diners ä 1 M. 50 Pf . werden
in die Coupäs gereicht!" Es hätte natürlich heißen müssen:
„Mittagessen zu 1 M. 50 Pf . wird in die Abteile gereicht."
Eine von mir an die Eisenbahndirektion Erfurt gerichtete
Beschwerde wurde von der Königl. Eisenüahndirektion
Frankfurt a. M. mit folgender Entschießung beantwortet:
„Für Ihre Anregung danken wir Ihnen verbindlichst. Wir
werden dafür sorgen, daß der Gebrauch von Fremdwörtern
ini Bahnhofswirtschaftsbetriebe vermieden wird." — Deut¬
sche Männer und Frauen , die ihre Sprache lieb haben, wer¬
den gebeten, auf Bahnhöfen und in den Speisewagen Wirte
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und Kellner zu überwachen. Es empfiehlt sich sehr, immer
einige Verdeutschungskarten des „Allgemeinen deutsche»
Sprachvereins": „Die deutsche Speisekarte" in der Tasche^
mizuführcn und gelegentlich zu verteilen. Ich habe scho»
häufig Kellner gefunden, die die Karte mit Dank empfingen
und versprachen, sich nach ihr zu richten. L . W.

— Ein Heiratsschwindler. In Breslau wurde diesci
Tage ein Heiratsschwindler verhaftet, der auch in unsercl
Gegend sein Unwesen getrieben hat. Er nannte sich Br.
S a m o l i n s ki, Arzt in Lissa i. Pr ., auch Zingler aus
Obcrnigk oder Joseph Kasimir Trojanowski. Diese Name»
sind aber sämtlich falsch. Der llnbekannte ist etwa 35 Jahn
alt, von mittlerer Statur und hat blondes Haar. Beim
Photographieren unb Messen leistete er heftigen Widerstand
Man fand bei ihm österreichisches und russisches Geld.

— Freche Gaunerei. Ein Fäll , wie wir ihn dieser Tag:
ähnlich berichteten und der sich im Walhalla-Restaurant ab
spielte, ist in Mainz vorgekommen, aber mit anderem Aus¬
gang wie hier. Während es in Wiesbaden dem Gauner ge¬
lang, auszureißcn, wurde er in Mainz festgenommen. I»
einem Restaurant kehrte ein fremder Gast ein, der den Kell¬
ner ersuchte, ihm einen Hundertmarkschein zu wechseln. Dci
Kellner entsprach diesem Verlangen, der Fremde brachte
jedoch keinen Hundertmarkschein hervor, nahm vielmehr das
von dem Kellner auf den Tisch gezählte Geld und ergrijj
die Flucht. Er wurde verfolgt und auf dem Bischofsplaj
festgenommen. Die Angaben seines Namens und seiner
übrigen Personalien verweigerte er aber hartnäckig.

— Hachenburg und seine nähere Umgebung nennt sich
ein hübsch ausgestatteter, übersichtlich angeordneter und
offenbar gewissenhaft ausgearbeitcter Führer , der im Ver¬
lag des „Verschönerungsvereins Hachenburg" erschienen,
und durch den Kommissionsverlag Heinrich Römer, Buch¬
handlung in Wiesbaden, Langgasse 48, für 50 Pfg . zu be¬
ziehen ist. Ein von Hofrat Br . Spielmann verfaßter ge¬
schichtlicher überblick über Hachenburg leitet das Werkcheu
ein, das außer einem Rundgang durch die Stadt eine größere
Anzahl interessanter Wanderungen enthält. In zahlreichen
guten Lichtbildern werden sehenswerte Baudenkmäler und
Landschaften vorgeführt. Eine sauber gezeichnete Wegekartc,'
die das Gebiet von Wölferlingen im Süden bis Betzdorf
im Norden und Offen im Westen bis Emmerzhausen im
Osten umfaßt, ist dem Führer bcigegeben.

— Eine Fahrt in den nordischen Frühling. Schon am
17. Juni tritt eines -der schönsten Touristenschiffe der
buog-Amerika -Lini e, her Doppelschrau-bendampser „Meteor"
von Hamburg aus seine erste diesjährige Nordland-
rcise  an , die über das romantische Qdde zur alten Han ' e,
stadst Bergen und weiter über Gndvangen , Balholmen , Ante-
sund, Molde und Naes zum tausendjährigen Dronthetz,,
führt , der altehriwürdigen nordischen Krönungsstadt , in ,\ et
die Steine des mächtigen Domes van Wickingcrfahrien n,ld
den Taten reckenhafter Vorzeitbelden predigen . Auch für
Überlandausflüge in die Gebir -gs- und Seenwelt des nahen
JnnenlandeS , zu Gletschern und Wasserfällen ist gesor -n.
Eine größere solche Tour führt -die „Meteor "-Rersenden z. P.
von Bergen über Vossewangen nach dein maleriich^ ur fels-
ulnstnrrter Landschaft gelegenen Touristenhotel Stalheim,
von dem ans sich großartige Ausblicke in die wilden Schluck,
ten des Närödals bieten . Diese erste „Meteor "-Fährt dürste
allen , die Herz und Auge an nordischer Frühlingsherrlichkeit
erfreuen wollen, sehr zu empfehlen sein.

— Reise nach der Wasserkante.. ' Zum dritten Male
unternimmt die Kreisgruppe Mainz die bereits bestens
kannte Reise nach Bremen , Hamburg und Kiel unter Ein¬
schluß Helgolands , diesmal vom 21. bis 27. Juli er. zu dem
außerordentlich billigen und dabei alle Kosten cinschließenden
Gesamtpreis von 105 M. Anmeldungen sind baldigst
richten an dasReisebureau L. Lhssenhop u. Ko., Mainz , Kaiser,
straße 7, öder Herrn I . Cbr . Glücklich, Wiesbaden , Wilhelm-
straße 50, sowie Annoncen -Bureau 2 . Frenz , Wiesbaden,
Wilhelmstratze 6, woselbst auch das ausführliche Programm'
kostenlos zu beziehen ist. Auch Nichtmitglieder des Flotten¬
vereins können an dieser Reise teilnehmcn.

— Schreibers Konservatorium (Adolsstratze 6, 2) . Mitt¬
woch. den 19. Mai , unternimmt das Konservatorium einen
Ausflug perZBähn nach Hattenheim . Abfahrt 2 Uhr 3 Mn,
Außer den Schülern und deren Angehörigen können Freunde
und Interessenten der Anstalt an dem Ausfluge teilnehmen
nach -vorausgegangener Anmeldung bis spätestens Dienstagsnachmittags.

— Arbeitsjubilnum. Gestern waren cs 25 Jahre, daß
Herr Camill Becker in dem Krankenfahrstnhl -Geschäft des
Herrn Adolf Alexi  ununterbrochen tätig ist. Der Prinst,
pal hat das Jubiläum seines Angestellten nicht vorüber gehen
lassen, ohne dessen treuen Dienste durch Überreichung eines
nützlichen Geschenkes besonders anzuerkcnnen.

Theater , Kirnst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele . Die Intendantur macht Noch¬

mals -darauf aufmerksam , daß B i 11e 11'6 eit e 11u n g P ,t
für die Kaiser - Vorstellungen  ausschließlich an
Firma Schottenfels  u . Ko.  zu richten sind, ebenso si,sz
alle Nachfragen und Reklamationen bei der genannten Firma
einzureichen.

*  Gala -Konzert im Kurhaus . Die städtische Knrverwal»
tnng macht auf folgende Bestimmungen , an deren Jnnehai,
tnng strengstens festgehalten werden muß, aufmerksam -
1. Die Anfahrt der Wagen muß von der Paulinenstraße a,,g
erfolgen . Abfahrt nach dein Konzert nach der Sonneirbergor
Straße . 2. Die Plätze müssen um 3%, Uhr eingenommen sei,,
20 Minuten vor 4 llhr wird die Anfahrt von der Paulinoa)
straße gesperrt . Wegen der Vorbereitungen zum Gala -Konzert
bleibt das Kurhaus und der reservierte Teil des Kurparks
am Vormittag geschlossen.

* Bolkstheatcr . „Die zärtlichen Verwandten ", Luskspchx
in 3 Akten von R . Benedix . Eine vorzügliche Darstellung
die bekannte Idee des Autors zu verkörpern . Herr R ö m c r
spielte wirkungsvoll die Rolle als Bernau , währenddem Frl
Gntten  als Thusnelde wieder eine prächtige Leistung ihr ^ '
Kunst gab. Herr Neeb  war ein Be . Offenburg , wie tvir
ihn uns nicht besser hätten denken können. Herr G. B e r k e u,
hoff  spielte als Gast die Rolle des Schümmerich, »nd er ver¬
stand es, die Lachmuskeln des Publikums ständig in Be¬
wegung zu halten . Besonders macksten sich noch verdient Fron
T ö l d t e (Adelgunde von Halten ) und Herr H e i n r i chz
(Dr . Wismar ). Das zahlreiche Publikum applaudierte
stürmisch der wohlgelungenen Vorstellung.

* Walhalla -Theater . Die erste Aufführung der neuen
Operette „Ein Herbstmanöver " findet nicht wie bereits g„ .
gekündigt am Mittwoch, sondern am Donnerstag , d^n
20. Mai , statt . Das Werk wird von Herrn Direktor Norbert
auf das sorgfältigste cinstudiert . Die musikalische Leitung
Hegt in den Händen des Herrn Kapellmeisters Marco Groß,
köpf. In den Hauptrollen sind beschäftigt die Damen Kuglet,
Greffin und Herzka, sowie die Herren Rosen, Felix , Schnitze
und Süssenguth . — Am Mittwoch findet eine Wiederholungder beliebten Operette „Ein Walzertraum " statt.

*  Kabarett Chat itoir , Walhalla . Das neue Programm
hatte bei der Premiere  einen glänzenden Erfolg . 5ge,
sonders gefielen die stimmungsvollen Vorträge von Meta von
Lessen, die eigene Dichtungen zu Gehör brachte. Ein Besuch
dieser Kabarett -Abende ist wieder zu empfehlen. Die Vor¬
stellungen beginnen nm 10% Uhr.

.
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• Frankfurter Stadttheater . (SPielplanff Odern-
Haus.  Dienstag , den 18. Mai : „Tosca". Mittwoch, den
'19.: Geschlossen. Donnerstag, den 20.: „Lohengrin". Frei¬
tag, den 21.: Zu Ehren des Verbandes reisender Kaufleute
Deutschlands: „Der tapfere Soldat ". Samstag , den 22.:
Der Ring des Nibelungen. Vorabend: „Das Rheingotd".
Sonntag , den 23.: Der Ring des Nibelungen. 1. Tag : „Die
Walküre". Montag, den 24.: Geschlossen. Dienstag, den 25.:
„Aida". Mittwoch, den 26.: Der Ring des Nibelungen.
2 Tag: „Siegfried". — Schauspielhaus.  Dienstag,
jbert 18. Mai : „Moral". Mittwoch, den 19.: „Herodes und
Mariamne ". Donnerstag, den 20.: „Der König". Freitag,
den 21.: „Der Verschwender". Samstag , den 22.: „Herodes
.und Mariamne". Sonntag , den 23.: „Der König". Montag,
den 24.: 1. Gastspiel des Englischen Theaters : „A. Floren-
tine trageidy". Von Oskar Wilde. „Claudida". Bo».
Bernaod Shaw. Dienstag, den 25., zweites und letztes
Gastspiel des Englischen Theaters : „Mr. Hop'kinson". Schwankin 3 Akten von R. C. Carton. Mittwoch, den 26., anläßlich
der Frankfurter Festwoche: „Ein Sommernachtstraum".

mit elektrischem Lichte zu versehen. Dieses Unternehmen
wird allseitig begrüßt.

5. Hadamar, 16. Mai. Spitzbuben  haben die
Opferstöcke  in der Pfarrkirche, sowie in der Herzberg-
und Hohenholzkapelle erbrochen und beraubt.

Mus der Umgebung.
— Mainz, 16. Mai. Die Sommerkonzerte  der

städtischen Kapelle zu Mainz finden heuer Sonntags, Diens¬
tags und Donnerstagabends iin Saal oder im Garten der
Stadthalle je abends L̂fh Uhr, an Sonn- und Feiertagen so¬
wie Mittwoch- und Samstagnachmittags in der herrlich
gelegenen Anlage statt. Zum Erösfnungskonzert in der
Stadthalle am Donnerstag, den 20. d. M., ist der bekannte
Bariton des Mainzer Stadttheaters , Herr Fritz Rupp, ge¬
wonnen worden und wird Herr Konzertmeister Staufser selbst
solistisch tätig sein. Zum Vortrag gelangen unter anderem
die selten gehörte große Zampa-Arie und Ballade und Polo¬
näse von Vieuxtemps.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
-- Flörsheim, 14. Mai. Unser ncuerbautes Gaswerk

kft nun seit 2 Monaten ununterbrochen IN Betrieb und zur
allgemeinen Zufriedenheit der Gemeinde und Einwohner aus¬
gefallen. Ja selbst die früheren Anhänger der elektrischen
Beleuchtung sind über die schöne Straßen - und Jnnenbeleuch-
tung unseres Ortes des Lobes voll, so daß nun auch die da¬
maligen Gegner der Gasbeleuchtung bekehrt sind. Das Werk
ist für eine anfängliche Tagesleistung von 750 Kubikmeter
ausgtzbaut. ES ist jedoch beim Fabrikgebäude als Möglichkeiteiner späteren Erweiterung auf das Doppelte der anfäng¬
lichen Leistung vorgesehen. Die Betriebsrohrleitung, der
Stadtdruckregler und der Stationsgasmesser, sowie auch dasgesamte Rohrnetz sind schon jetzt für die Marimalleistung
von 1500 Kubikmeter pro Tag dimensioniert und ausgeführt
worden. Das Stadtrohrnetz hat eine Länge von rund 10.5
Kilometer mit 400 Hausanschlüssen und 90 Straßenlaternen
mit Ferndruckzünder. Die ganze Anlage wurde von der
Cölnischen Maschinenbau- Aktiengesellschaft, Cöln-Bahen-
thal, auf Rechnung der Gemeinde 'hergestellt, die Arbeiten
für die Hochbauten sind von hiesigen Unternehmern ausge-
führt worden. Projekt und Bauöberleitung lagen in Händen
des Diplom-Ingenieurs Müder, Technisches Bureau für
.städtischen Tiefbau in Wiesbaden. Die Anlagekosten sind
noch nicht ganz festgestellt, belaufen sich aber auf etwas über

1.5 Pro,z. .amortisiert. Ferner wird die Gemeinde an dem
bilanzmäßigen Gewinn für das 3., 4., 5. und die folgenden
Wetriobsjahremit bezw. 25, 8SU  und 60 Proz. beteiligt. Auf
diese Weise trägt die Gemeinde nicht das geringste Risiko
Unld kann nach Ablauf von 5 Jahren jederzeit den Betrieb deL
Gaswerks in eigene Regie übernehmen. Der Preis für
Leucht-, Heiz- unib Kochgas wechselt se nach den Monaten
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der Neuzeit gefolgt und gebührt dem hiesigen Bürgermeister'
sowie der Lichtkommrssion für ihre Bemühungen in dieser
Angelegenheit die vollste Anerkennung.

Nasslmifche Nachrichten.
— Aus Nassau, 16. Mai. Man schreibt uns : Eben ist

die Zeit, da die Lökälgewerbevcreine  un Nassauer
Lanidc ihre Generalversammlungen abhalten. Etliche lokale
Matter brachten bereits Berichte über den Verlauf derselben.
Aus diesen ist zu entnehmen, daß die Vereine aus de»i Land
nicht geneigt sind, der vom Zentralvorstand beabsichtigten
Erhöhung des Beitrages  auf 5 M. zuzustimmcn
Sie befürchte» durch Annahme dieses Satzes einen bedciik-
lichen Rückgang ihrer Mitgliederzahlen. Vor I» Jahren als
das neue Handwerlergesetz von 1897 in Kraft getreten war.
kam ein frischer Zug in die Gewerbevereine. Alte Vereine
wuchsen an Mitglisderzähl, iind lieue Lokalvereine, teilweisemit beträchtlichen Ziffern, traten ins Leben. Aber die Be¬
geisterung ließ bald wieder nach. Der jährliche Beitrag von
4 M. war für manchen kleinen .Handwerker eine bittere Pille.
Im größeren Betriebe sind 4 M. ein kleiner Betrag : aber
bei vielen unserer kleinen Leutchen bilden sie eine Summe,
die oft tagelang nicht im ganzen Hause anzutreffen ist, oder
wenn vorhanden, so doch für andere, viel näher liegende
Zwecke Verwendung finden könnte. Allerdings sind auch
viele Neulinge bald wieder ausgetreten, denen die Entrich¬
tung des Beitrages keine Schmerzen»rachen konnte, die aber
in dem Verein für sich selbst einen direkten Vorteil nicht
fanden und für allgemeine Standesinteressen das Opfer auf
die Dauer nicht leisten wollten. Die Lanldvercine weisen
daher heute meist.nur solche Mitglieder auf, die durch Schul¬
besuch ihrer Lehrlinge oder Söhne direkt an ihnen interessiert
sind, oder doch die Benutzung der Gewerbeschule für die
nächstkommende Zeff in Aussicht haben. Es wäre gut,, wenn
der Zentralvorstand seinen beabsichtigten Antrag unterließe.
Eine Erhöhung des Beitrages würde sicher weitere Austritte
veranlassen und vielleicht hier und da einem kleinen Verein
recht verhängnisvoll werden. Der Zentralvorstand sollte
lieber in Erwägung ziehen, ob nicht für Anschaffungen in die
Bibliothek, Drucklegung usw. weniger Aufwendungen gemachtWerden konnten.

n. Langeuschnialbach, 16. Mai. Das Oberersatz
geschält  für denUntertaunuskreis findet am 2. und 3. In,
hrer und am 4. und 5. Juni in Idstein statt. In Idstein bi
ginnt das Geschäft um 8 Uhr und in Lanqenschwaloach nt7%, Uhr morgens.

r . Geisenheim, 16. Mai. Unsere Stadtverordneten bc
schlossen in ihrer letzten Sitzung dankenswerterweise de
größten Teil von 35 Heidegrundstücken n u f z u f o r ste
und bezüglich des Restes die Anlegung von Wiesen in E>
wagung. zu ziehen. — Der Magistrat hatte aus ein Gesu,der Wiesbadener Ausstellung  um effieu Beitra
M Ehrenpreisen  50 M..bewilligt; die Stadtverordnete
löhnten redoch den Antrag aus Genehmigung dieses Beitrageeinstimmig ab.

no. Reckenroth, 15. Mai. Der Ausbau der n
Straße  zur Aarstraße bezw. Station Michetbach
Laufen,eldeu wird anfangs August dem Verkehr üfce-
werden tonnen. — Auch die Regulierung  des D
bach cs  in der angrenzenden Gemarkiing Dörsdorf i
rüstigen Fortgang. Ein Teil des Neubcttes ist bereits
gestellt und hofft man, bis Herbst den Dörsbach in feilt
Bett leiten zu können. Zu bedauern ist es nur daß da
büsch an den beiden Bachufern verschwindet und dadur
Gegend niast nur eine landschaftliche Schönheit ei
sondern auch die Brutstätteu nützlicher Vögel verwebden.

lr?' Mai. Es hat sich hier eine Gesellschcgebildet, die ein in der. Nahe liegendes Quarzitlaal
ausbeilten will. Es soll eine Anlage geschaffen werden 1
imstande ist, der größten Nachfrage zu genügen. Der Quar,
soll von vorzüglicher Qualität sein; die AblagerungSverhäniste siii/d günstige. 1 '
„ i, Limburg, 16. Mai . Die hiesige Bäckerinnung hat ei
Erhöhung des  B r o 1p r e >s e s beschlossen. ' Es kost
At das gemischte Brot 58 Pf die erste Sorte Kornbr
55 Pf. urw die Morte Sorte Kornbrot 53 Pf. Benrün,^
wird der Aufschlag mit der starken Erhöhung des Mehlpreis,

no. Frickhofen, 15. Mai. Die Hartmonnsche Mühle I
Ta^ eim ist für 50 000 M. in den Besitz zweier Herren a
Höchsta. M. ubergegangen. Die beiden Herren beabsichtige
eine Stoße e I e kt rr s che Zentrale  anzulegen und ' s
Orte. Tcrlheim. Frickhofen, Dorndorf und Ricderzeuzhej

KporL»
8». Ter Deutsche und Österreichische Alpenvercin,

der in der Zeit vom 8. bis 12. September in Wien
seine 40. Hauptversammlung abhält , zählt nach der
letzte!!̂ Statistik 82 200 Mitglieder , die 367 verschiede¬
nen Sektionen angehören . Auf das Deutsche Reich
entfallen 68 700 Mitglieder , auf Österreich 23 600.
Das enorme Anwachsen des Vereins zeigen die Stati¬
stiken aus früheren Jahren . Danach betrugen die Mit-
gliederzahlen 1869 70. 1878 7600, 1888 22 000 und
zehn Jahre später 43 000. Die Ausgaben für Wege
und Hütten , von denen der Verein " bereits 260 be¬
sitzt, betrugen im ganzen 6 700 000 M ., für wohltätige
Zwecke wurden 700 000 M . und für das Führerwesen
1. 400 000 M . aufgewendet.

* Jagd. Bei der I a gd v er p a cht u n g in Nieder-
bachheim  blieb Privatier Cllermann aus Coblcnz Höchst¬
bietender mit 610 M. Der Zuschlag wurde ihm erteilt.

* Akklimatisierung von Gemsen in Nordamerika. Nach¬
dem die Ansisdlung van Gemsen i» Neuseeland so große Er¬
folge geibracht hat, will man auch in Nordamerika eine» Ver¬
such mit der Aiisiedlung dieser Tiere machen, und zwar im
Nellawstone-Nationalpark, der bekanntlich so groß ist wie
etwa das Königreich Sachsen. Dieser Tage sind zwei Böcke
und drei Geißelt, welche die schweizerische Regierung besorgte,
nach Amerika verladen worden. Ein Oberländer Jäger , 'der
mitfährt, wird den Tieren auf der Reise die größte Sorgfalt
angedeihen lassen. Hoffentlich gelingt das interessanteExperiment.
. ..  ii d.wiTPffi»Tüfiii'TTtmrmttMa.'Hr.yjiwwi um, » ,,> . . .. .

GerichLssiml.
= Zum Prozeß Burlhardt teilt uns der dabei beteiligte

PrivaL - Detektiv  mit , daß es unrichtig sei, daß er Die
Zeugin Burkbardt zu einer bestimmten, ihrem Mann
günstigen Aussage beeinflußt habe. Wie er auch als Zeuge
vor Gericht unter seinem Eide bekundete, habe ihm die Ehe-

-frau Burkhardt bei ihrer Vernehmung durch ihn sofort er¬
klärt. ihr Mann sei am Morgen des Mordtages zu Hau' e
gewesen. Die Ehefrau Burkhardt habe vor Gericht bestätigt,
daß diese von ihm, dem Detektive, gegebene Darstellung,
durchaus zutreffe. Das Schriftstück, das von ihm aufgesetzt
und von der Ehefrau Burkhardt als richtig unterschrieben
worden ist, sei nicht „aufzufinden", sondern von ihm selbst
dem Verteidiger übergeben worden.

* Wenn man auf die Elektrische steigt. Das Reichsgericht
hat nach vierjährigem Prozessieren ein allgemein wichtiges
Urteil gesprochen. In B. stieg ei» Mann auf einen Motor¬
wagen der dortigen Straßenbahn. Der Wagen stand noch
der Schastner hatte aber bereits das Abfahrtssignal gegeben:

bcmiMen Moment, in dem der Mann das Trittbrett de-In
stieg, führ der Wagen fort, der Mann stürzte ab und' wurde
derart uoerfahrc». daß ihm beide Beine abgenontmen werden
mußten. Auf erhobene Schadenersatzklage wies das Landge-
richi die Klage des Verunglückten ab. 'da ein schuldhaftes Ver¬
halten desselben vorliege, insofern, als das Abfahrtssignal
schoii gcaeben war. Das Reichsgericht war jedoch gege»-
teiliger Ansicht und meinte, es komme lediglich daraus ' »»,
ob der Wagen noch still stand ,m Augenblick des Auffteiaens
Dies aber war der Fall und damit trifft den Kläger leiste
Schuld. Es liegt ein Betriebsunfall vor. für den die Bahn
haften „muß. Diese Entscheidung des höchsten Gerichtes istvoll größter Wichtigkeit.
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Weüw Chronik.
Freiwillig gestellt. Der cölnischen Kriminalpolizei

stellte sich freiwillig ein Bankdirektor aus Paderborn mit der
Erklärung, er habe gehört, daß er in dem Verbäckst stehe
eine größere Summe bei dem ihm bisher unterstellten Banr-
institut nntcrschlagen zu haben. Das Padcrborner Bank
haus erklärte auf eine telegraphische Anfrage, daß tatsächlich
Unterschlagungen in Höhe von 300 000 M. vorlicgen woran»
die Verhaftung des Bankdircktorserfolgte.

Vergiftetes Liebespaar. Gestern früh wurde im Walde
des Revicrorts Propstei bei Leipzig ein anscheinend dem
Arbeiterstande angchöriges Liebespaar aufgefunden das
sich mit Lysol vergiftet hatte. Das Mädchen war bereit
tot, der Mann erlag der Vergiftung im Krankenhause.

Aus Eifersucht. Sonntagabend gab vor cinenl Caf6 in
Breslau der Inhaber eine Modellhutgeschäftes auf seine
frühere Geliebte, die am Arme ihres Bräutigams vorüber¬
ging, mehrere Revolvcrschüsse ab und brachte der Leichtver¬
wundeten noch zwei Messerstiche bei; dann machte er einen
Selbstmordversuch.

Panik int Theater. Am Schlüsse der Samstag -Vor¬
stellung von „Rheingold" im Stuttgarter Theater geriet auf
der Bühne ein kleiner Vorhang in Brand, der jedoch von
den diensttuenden Feuerwehrleuten bald gelöscht werden
konnte. Infolge des Brandgeruches entstand im Publikum
lebhafte Beunrnhigung. Bald ertönte der Ruf : „Feuer !"
Obwohl von der Bühne Ruhe geboten wurde, drängten die
Zuschauer den Ausgängen zu. Der Vorstellung wohnte auch
die Königin bei.

Mützlcnbrand. In Lüttershausen bei Nürnberg ist daZ
große Sägemühlen-Anwesen des Bürgermeisters Faatz mit
tausend Zentnern Mehl- und Getreidevorräten total nieder-
gebrannt.

Goldschwindel. Ein Kaufmann in Schlesien hatte au»
Veranlassung eines Mitsuer Agenten von russischen Gold-
schwindlern in Warschau für 14 400 M. 18 Kilo angeblich
gutes Grubengold gekauft und sandte das angebliche Gold

an eine Hamburger Scheideanstalt, die feststellte, daß es
hauptsächlich Mcssingspäne waren. Auf Anzeige wurde der
Kaufmann verhaftet, aber bald wieder freigelassen. Dis
Goldschwindlerwerden jetzt von der Behörde gesucht.

Ein schweres Brandunglück ereignete sich in Berlin m
der Pücklerstraße. Das 5jährige Töchterchen des Straßen¬
reinigers Spinka stieß eine aus dem Herd stehende Petro-
leumkanne um. Es erfolgte eine heftige Explosion. Das Kind
und die hinzustürzenden Eltern wurden von dem Brand
erfaßt und erlitten so schwere Brandwunden, daß sie ins
Krankenhaus geschafft werden mußten.

Liebcsdrama. In Kusel ereignete sich ciu Liebesdrama.
Der 32jährige Müllcrbursche August Reiste erschoß die 47jäh-
rige Müllcrswitwe Bardens und beging dann Selbstmord,
Weil die Frau ihr Versprechen, ihn zu heiraten, nicht halten
wollte.

Durch Wirbclstürme in den Staaten Kansas, Missouri
und Oklahoma wurden 12 Personen getötet und gegen 100
verletzt.

Große Feuersbrunst. In dem Orte Gurkcln bei Loetzen
(Ostpreußens wütete eine große Feuersbrunst, durch die
Niehrcre Gebäude eingeäschcrt wurden. Ein polnischer
Arbeiter und dessen Ehefrau kamen in den Flammen um.
Der Brand war durch Fahrlässigkeit polnischer Arbeiter
cntstandell.

Eine geschickte Falschmünzerin ivuche in Halle in der
Person der Biaurers -Ehesrau Stöpel verhaftet. Die Frau
hat nicht nur in den letzten Wochen erhebliche Mengen
falscher Einmarkstücke Vertrieben, sondern die Falsifikate auch
selbst in einer eigens von ihr hcrgestellten Form gegossen.
Die Falsifikate sind von täuschender Ähnlichkeit mit echten
Münzen.

überfall. Irr Hattingen an der Ruhr überfielen unbe¬
kannte Personen den Bergschüler Ringelsiep und stürzten ihn
in einen Steinbruch, wo er tot liegen blieb.

Ans -Zadsrn und DUrortsu.
w. Bad Homburgv. d. H., 16. Mai. Die diesjährige Vor-

fnr hat schoii einen recht ansehnlichen Besuch hevgeführt iind
die Fremidenliste weist bereits über 1100 Kurgäste auf. Beidem sonnigen Maiwetter erhalten die Frühkonzerte aut
Elisalbethenbriinnen zahlreichen Besuch. Die Obstblüten und
blühendes Gesträuch usw. locken zu herrlichen Spaziergängen
in die Umgegend hinaus. .Für die Unterhaltung am Orte
selbst ist bestens gesorgt; neben den Kurkonzerten bietet das
Kurtheater, das gestern mit der Darstellung von Bissons
„Die fremde Frau " eröffnet wurde, tvöchentlich2 Vorstellun-
geen. Vom Frankfurter Gesangwettstreit erwartet man auch
den Betuch einer größeren Anzahl Passanten. So haben u. a.der „Männerge'sang-Verein"-Cöln und der.  Gesangverein
„Eoncordia"-Karlsruhe ihren Besuch bereits für die
kommende Woche angeründigt.

— Bad Orb, 16. Mai. Die Kurfrequenz beträgt bis heute
885 Kurgäste.

Deutscher Reichstag.
Eigener Drahtbericht des „Wiesbadener Tagblatts".

— Berlin, 17. Mai.
Am Bundesratstisch: Schatzfekretärc Dr. v. Beth-

m ann - Hollwc g, Dernburg  und Landwirtschafts-
Minister v. Arnrm - Criewen.

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um 1 Uhr
15 Minuten und gibt das schon gemeldete Telegramm des
Grasen Zeppelin bekannt. (Lebhaftes Bravo ! Zuruf des
Abg. Singer (Soz.) : FinanzkomMission !) (Heiter¬
keit.!

Darauf wird die Bcratirng zum
Biehseuchcngesetz

fortgesetzt.
Die Abänderungsanträge zu § 67» werden abgekehnt

und alsdann der Rest des Gesetzes ohne weitere Debatte
angenommen. Ebenso wird eine Resolution Siebenbürger
(kons.) auf gesetzliche Regelung des Abdeüungswesens an¬
genommen. llber die Petition wird in dritter Lesung ab¬
gestimmt werden.

Es folgt die erste Beratung über den
Entwurf eines Schutzgcbiet-Etatsgcsctzes.

Staatssekretär Dernburg : Es handelt sich bei der Vor¬
lage im wesentlichen »m eine redaktionelle Änderung der
bisherigen Bestimmungen. Sollten Kommissionsberatnngen
gewünscht werden, so bin ich da zu spezieller Auskunft
bereit.

Abg. Erzberger (Zentr.) : Ich halte die Überweisung
des Entwurfs an die BudgetkomMission  für er¬
wünscht.

Abg. Arnim (uat. lib.) : Auch wir wünschen Kom-
nnssionsbcratung, da auch wir gegen den § 10 Bedenken
haben. Der Gouverncmentsrat in Neuguinea sollte mehr
Freiheit in der Verwaltung habe».

Staatssekretär Dernburg : Die Frage der Selbstverwal¬
tung für Südwestafrika und des Gouvernementsrats in
Neuguinea hängt doch nur sehr lose mit dieser Vorlage
zusammen.

Em Besucher der allgemeinen Publikumtribünt
wirft mehrere Flugblätter  in den Saal und auf die
Iournalistentrrbüne . Präsident Graf Stolberg bittet, den
Herrn zu entfernen. . Zwei Diener führen ihn hinaus . (In
den Flugblättern wird von einer Hcißwafferrur gesprochen,
die Kaiser Wilhelm anwenden solle.)

Staatssekretär Dernburg fortfahrend: Herr Erzberger
sollte die Äußerungen des Unwillens nicht durchweg für
bare ,Münze nehmen. Nach meiner Kenntnis hat nur in
Windhoek eine Änderung des Wahlrechts hinsichtlich der
Aufenthaltsdauer in der Kolonie Platz gegriffen. Zu einem
Eingriff meinerseits liegt kein Anlaß vor.

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird der Gesetz¬
entwurf an die Budgetkommission verwiesen.

Es folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfs, betreffend
die Verwaltung des Reichs-Juvalrdenfonds und des Hin-
tcrbliebenen-Jnvalidensonds.

Abg. Dr. Görcke-Brandenburg (nat.-lib.): Beim Übergang
der Verwaltung des Reichs-Invalidenfonds an das Nerchs-
schatzamt ist cs der Wunsch meiner Freunde, daß nunmehr
eine übersichtliche Aufstellung des Standes dieser Fonds ge¬
geben wird.

.Schatzsekretärv. Sydow sagt dies zu.



Seite 6, Dienstag , 18 . Mai lOWl. Atorgen -AuSgabe , 1 . Blatt Vir.

Vrrnßifcher Zandtag.
Abgesvdrwterrha « s.

Eigener Drahtbericht des „Wiesbadener Tagblatts ".
— Berlin, 17. Mai.

Am Ministcrtrsch: Handelsmrnister Delbrück.
Nach unwesentlichenErklärungen einiger Abgeordneten

wird die Genehmigung zur Verhandlung einer Widerklage
gegen den Abgeordneten Beher-Dortmund erteilt.

Das Haus tritt hierauf ein in die zweite Beratung des
Gesetzentwurfes über
die Bergwerksbetricbc ausländischer jurstischer Personen
und den Geschäftsbetrieb außerprcußischcr Gewerkschaften.

Auf eine Bitte des Abg. Sayda (freikons.) um besondere
Berücksichtigung der Bergwerksvcrhältnissein Hannover er¬
klärt Minister Delbrück, die Bergverwaltung werde dieses
dauernd im Auge behalten. Hierauf wurde der Gesetzent¬
wurf unverändert angenommen. r
~ Es folgt die zweite Beratung der

Novelle zum Berggesetz
mit Sonderanträgen der Polen , Freisinnigen, des Zentrums
und der Konservativen.

Abg. Hirsch (Soz .) berichtet ausführlich über die Ver¬
handlungen in der Kommission und beantragt, die vor¬
liegenden Sonderanträge durch Beschlußfassung über den
Gesetzentwurf für erledigt zu erklären.

Abg. Beuchelt (kons.) erklärt die Zustimmung seiner
Partei zu den Kommissionsbeschlüffcn.

Ferner sprechen ihre Zustimmung aus die Abgg. Göbel
Zentr.) und Krause-Waldenburg (freikons.) unter Hervor¬
hebung der Verbesserung der Verhältnisse zwischen Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern. Abg. Gäbet bedauert die Ab¬
lehnung der reichsgesetzlichen Regelung des Berggesetzes,
Abg. Krause spricht sich dagegen aus.

Abg. Wolff-Lissa (freist Vgg.) erklärt die Beschlüsse be¬
züglich der Arbeiterausschüsse  als eine Verschlech¬
terung und drückt die Vermutung aus , daß die Regierung
von den Bergherren ein wenig beeinflußt worden sei. An
der Forderung reichsgesetzlicher Regelung der Berggescy-
gebung halte seine Partei fest.

Abg. Dr . Röchling (natl .) lehnt die reichsgesetzliche
Regelung ab.

Fetzte Nachrichten.
Eine Einladung des Grafen Zeppelin an den Reichstag.

Berlin , 17. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Bei Eröff¬
nung der heutigen Sitzung des Reichstags  verlas
Präsident Graf Stolberg  ein Telegramm des Grafen
Zeppelin,  in dem dieser den Reichstag zu einer Be¬
sichtigung seiner Luftschiffe,  und zwar zur Teil¬
nahme an einer Fahrt  in Friedrichshafen am 8. Juni,
vormittags 11 Uhr, einladet. Diese Mitteilung wurde auf
allen Seiten des Hauses mit lebhaftem Bravo ausgenommen.

Die neue Ara in der Türkei.
Konstantinopcl, 17. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Der

Deputiertenkammer ist, den Blättern zufolge, ein Gesetz¬
entwurf, die Ernennung parlamentarischer  Unter¬
staatssekretäre betreffend, zugegangen. — Heute früh wurden
wieder bei der Sophien-Moschee8 Personen gehängt:
1 Artilleriehauptmann, 1 Leutnant und 3 Polizisten.

Eine kriegsmäßige Ballonverfolgung.
wb. Dresden, 17. Mai . An einer kriegsmäßigen

Ballonverfolgung,  veranstaltet vom Sächsischen
Automobilklub und dem Sächsischen Verein für Luftschiff¬
fahrt, nahmen sieben Mitglieder des Freiwilligen Auto-
mobilkorps und gegen 18 Privatautomobile teil. Der
Ballon, von Hauptmann Mohr geführt, siegte, da innerhalb
der vorgeschriebenen Frist ihn kein Automobil an seiner
Landungsstelle, der Torgauer Heide, erreichte. Zehn Minuten
nach Ablauf der Frist erschien als erstes das Automobil des
Architekten Voigt.

Im Streit erstochen.
Speyer, 17. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Der 21jäh-

rige Schiffer Rudy geriet bei einem Ausflug mit seinem
Schwager, Tüncher Schmitt,  der verheiratet und Vater
von zwei Kindern ist, in einen Wortwechsel, im Verlauf
dessen er dem Schmit den Hals durchschnitt, so daß dieser
sofort tot war. Der Täter wurde festgenommen.

rvd. Kopenhagen, 17. Mai. Die Königlich dänische
Gesellschaft der Wissenschaften ernannte zu auswärti¬
gen Mitgliedern den Professor der Physiologie an der
Universität Heidelberg , Geheimen Hofrat vr . Albrecht
Ko f f e l, und den Professor der klassischen Philologie
an der Universität Göttingen, FriedrichL e o.

Letzte Handelsnachrrchtem
Berliner Börsenbericht.

Berlin, 17. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Die neue
Woche zeigte bei Eröffnung, daß nach wie vor die Speku¬
lation den vorliegenden ungünstigen Berichten über die Lage
der heimischen Industrie Rechnung trägt und daß bei der
fehlenden Beteiligung von auswärts Realisationen in
Hütten- und Bergwerksaktien vorwiegen. Auch heute
herrschte zu Beginn starke Nachfrage nach täglichem Geld,
und zwar noch immer zu 4 Prozent, vor. Die stattgehabten
Einzahlungen für die neue Anleihe drückten gleichfalls auf
die Gcsamttcndenz, da der in Aussicht genommene Rückfluß
nach der erfolgten Einzahlung bis zur Stunde nicht eingc-
treten ist. Hütten- und Bergwerksaktien wiesen durchweg
Rückgänge auf, nur Deutsch-Luxemburger waren gebessert.
In Barsten schwankten die Rückgänge zwischen% und ver¬
einzelt Vz  Prozent , nur Deutsche Bank auf Käufe zum ersten
Kurs Vz Prozent höher. In Bahnen war das Geschäft
schwerfällig bei kaurn veränderten Kursen, rrur Prlnce-
Henry-Bahn 1% Prozent höher auf Käufe der Arbitrage.
Fonds äußerst still, Schiffahrtsaktien preishaltend. Allge¬
meine Elektrizitätsgesellschaftstetig, Siemens und Halskc
sowie Schuckert um % Prozent gebessert gegen vorgestern.
In der zweiten Börsenstundr trat eine Änderung der Kurse
auf den meisten Märkten nicht ein; die wenigen notierten
Kurse waren zumeist nur nominell. Im weiteren Verlauf

war der Gesamtstatus unverändert. Russen fest, Monran-
werte stetig, Harpener gebessert. In dritter Stunde ruhig.
Jndustriewerte des Kassamarktes vorwiegend schwächer.

Schiffs-Nachrichten.
Norddeutscher Lloyd in Bremen. Hauptagent für Wiesbaden

I . Chr. Glücklich, Wilhelmstraße 50. F 328
Schnelldampfer Brcmen -New 2)ot ! : „Kronprinz Wilhelm"

nach Bremen , 11. Mai 1 Uhr mittags von New Dort. „Kron¬
prinzessin Cecilie" nach New Jork , 11. Mai 7 Uhr vorm, tn
New Aork. „Kaiser Wilhelm der Große " nach New §)orf,
12. Mai 6 Uhr nachm, von Cherbourg . —■Mittelmeer -Linie:
„Königin Luise" nach New Uork, 12. Mai 9 Uhr nachm, in
New Aork. „Prinzeß Irene " nach New Jork , 18. Mai 12 Uhr
mittags von Genua . „Neckar" nach Neapel, 13. Mai 8 Uhr
nachm, in Genua . — New Jork -, Baltimore -, Galveston- und
Scrvannah -Linien : „Großer Kurfürst " nach Bremen , 11. Mai
10% Uhr nachm, in Bremerhaven . „Breslau " nach Breuren,
14. Mai 7 Uhr vorm, in Bremerhaven . „Prinz Friedrich
Wilhelm " nach Bremen , 14. Mai 6% Uhr vorm, von Cher¬
bourg . „Friedrich der Große " nach Bremen , 13. Mai 12 Uhr
mittags von New Jork . — Australien -Linie : „Scharnhorst"
nach Australien , 14. Mai 6 Uhr vorm , in Colombo. „Gneise-
nau " nach Australien , 14. Mai 6 Uhr vorm, von Bremer¬
haven. — Austral -Frachtdampfer : „Schwaben " nach Bremen,
12. Mai 8 Uhr vornr. in Antwerpen . „Thüringen " nach
Bremen , 14. Mai 8 Uhr nachm, in Brisbane . — Ostasien-
Linie : „Prinz Ludwig nach Bremen , 14. Mai 8 Uhr vorm,
von Antwerpen . „Grüben " nach Hamburg , 13. Mai 12 Uhr
inittags von Port Said . „Bülow " nach Bremen , 11. Mai
9 Uhr nachm, von Penang . „Derfflinger " nach Hamburg,
13. Mai 4 Uhr nachm, in Schanghai . „Lützow" .nach Ostasien,
14. Mai 8 Uhr vorm , in Singapurs . „Prinzregent Luitpold
nach Ostasien, 12. Mai 10 Uhr vorm , in Suez . „Jork " nach
Ostasien, 11. Mai 1 Uhr nachm, von Southampton . — La
Hlata -Linie : „Sigmaringen " nach Madeira , Antwerpen,
Bremen , 12. Mai von Montevideo. „Tübingen " nach La Plata,
12. Mai von Funchal . — Cuüa-Linie : „Wittenberg " nach
Cuba, 12. Mai in Antwerpen . — Canada -Linie : „Willehad"
nach Hamburg , 12. Mai von Montreal . „Prinz Oskar " nach
Canada , 14. Mai von Hamburg . — Brasilien -Linie : „Bonn"
nach Bremen , 14. Mai in Bremerhaven . „Erlangen " nach
Madeira , Oporto , Bremen , 11. Mai von Bahia . „Aachen"
nach Brasilien , 13. Mai Dover passiert. Mittelmeer -Levante-
Dienst : „Therapia " nach Barcelona , 14. Mai in Smyrna.
„Skutari " nach Datum , 14. Mai in Marseille . „Sachsen"
nach Nicolajeff , 14. Mai in Smyrna . „Bayern " nach Datum,
12. Mai in Batum . „Preußen " nach Marseille , 13. Mai in
Genua . — Alexandrien -Linie : „Schleswig " nach Alexandrien,
12. Mai 3 Uhr nachm, von Marseille . „Prinz Heinrich" nach
Marseille , 12. Mai 2 Uhr nachm, von Alexandrien.
Dampfer-Expeditionen beS NorddeutschenLlobd in Bremen.

Mb Bremerhaven vom 16. bis 22. Mai 1600: Dampfer
„Kaiser Wichelm II ." 18. Mai nach New Mark über
Southampton , Cherbourg . „Cöln" 20. Mai nach Baltimore
und Galveston. „Kleist" 20. Mai nach Ostasien. „Prinz
Friedrich Wilhelm " 22. Mai nach New Nork über Southamp¬
ton , Cherbourg . „Wüchburg " 22. Mai nach Brasilien.
„Borkum" 22. Mai nach Australien.

Deutsche Ostafrika-Linie. Bureau : L. Rettenmayer,
Nikolasstraße 3. ~ F 326

Reichspostdampfer „Prinzessin ", Kapitän Stahl , zurzeit
in Hamburg . „Admiral ", Kapitän Doherr , von Südafrika
nach Hamburg , 11. Mai ab Durban . „Feldmarschall ", Kapi¬
tän Kley, von Südafrika nach Hamburg , 13. Mai an Las
Palmas . „Prinzregent ", Kapitän Gauhe , von Hamburg nach
Südafrika , 12. Mai ab Mombassa. „Bürgermeister ", Kapitän
Fiedler , von Hamburg nach Südafrika , 2. Mai ab Las Pal¬
mas . „Kronprinz ", Kapitän Potenz , zurzeit in Hamburg.
„Herzog", Kapitän Weißkam, von Südafrika nach Hamburg,
13. Mai ab Loureneo Margues . „König", Kapitän Vo'lkeri-
sen, von Harnburg nach Südafrika , 13. Mai ab Bremerhaven.
„Gertrud Woermann ", Kapitän Carstens , von Hamburg nach
Südafrika , 13. Mai ab Bremerhaven . Adolf Woermann ",
Kapitän Jversen , von Hamburg nach Südafrika , 11. Mai ab
Tanger . „Windhoek", Kapitän Meyer , von Südafrika nachtamburg,8.Mai an Aden. „Khalif",Kapitän Pens, vonamburg nach Ostafrika , 9. Mai an Emden . „Khedive",
Kapitän Scharfe , von Hamburg nach Ostafrika , 3. Mai ab
Mombassa. „Markgraf ", zurzeit in Hamburg . „Eduard
Woermann ". Kapitän Deppen , von Ostafrika nach Hamburg,
11. Mai ab Neapel.

Briefkasten.
(Die Redaktion de? „Wiesbadener TaablattS " beantwortet fchrifiliche Anfragen im
Briefkasten, wen» die letzte Bczugsqmttnng beiliegt. Rechtsverbindliche Gewähr wird

nicht ingelichertv

B. „Juppiterfäule " ist nicht falsch, wenngleich die
Schreibweise „Jupiter " die gebräuchlichste ist.

Wiesbaden , Schriftsteller . Die Autoren von Theater¬
stücken erhalten Tantiemen von jeder Aufführung , je nachdem
8 bis 10 Proz . von der Bruttoeinnahme des Abends. — Der
einzige Weg ist, das Werk der betreffenden Theaterdirektion
einzusenden, worauf der Autor in 09 von 100 Fällen es nach
längerer Zeit mit einem höflichen Ablehnungszirkular zurück-
erihalt.

I . D. In der Schalterhalle unserer Expedition stehen
Ihnen die Blätter zur Verfügung , aus denen sich das Nähere
über den Hotelbrand in San Francisco feststellen läßt.

100. Wegen der Beschäftigung müssen Sie bei dem Stadt-
bauanit vorstellig werden . Das Gesuch um Befreiung vom
Militärdienst ist bei dem Magistrats einzureichen.

Nestaurant „Alt -Heidelberg". Die Nachricht über die Her¬
stellung künstlicher Eier , die seinerzeit von Amerika herüber-
gekommen, war offenbar ein Aprilscherz.

W. N. 1909. Die Beleuchtung der Treppen und Fluren ist
Sache des Hauseigentümers . S '.e liegt nur dann dem Mieter
ob, wenn dieser die Verpflichtung dazu ausdrücklich über¬
nommen hat.

N. H. Das erste Pferderennen zu Frankfurt a . M.
wurde in diesem Jahre am Sonntag , den 19. April , abge¬
halten.

Stammtisch „Hotel Erbprinz ". Die große elektrische Aus¬
stellung zu Frankfurt a. M. tvar im Jahre 1804.

Juwelier . Die Kurverwaltung beschafft mehrere Preise
für das Tennisturnier . Näheres erfahren Sie bei dieser
Verwaltung.

Familien-Nachrichten.
Standesamt Mirsbade «.

fRathauS, Zimmer Nr . 80; geöffnet an Wochentagen von 8 bis V*1 IIU'; für Eh».
Ichlichungen nur Dienstags , Donnerstags und Samstags .)

Geburten:
7. Mai : dem Privatier Friedrich Stoll c. T ., Paula Frida.
8. „ dem Taglöhner Adolf Brüder e. T ., Luise.
8. „ dem Schlossergehilfen Otto Apel e. T ., Frida.
9. „ dem Taglöhner Sebastian Tag e. T ., Marie.

10. „ dem Ingenieur Wilhelm Beethäuscr e. T.
10. „ dem Landschaftsgärtner Ernst Oertel e. T ., Emma

Karonne . _
11. dem Briefträger Johann Weißmantel e. T-, Paula.
11. „ dem Schlossergeh. Franz Zock e. S -, Franz Friedr.
12. „ dem Maurergehilfen Luis Nicolai Zwillinge , Luis

Wilhelm und Helena Bertha.
12. „ dem Kaufmann Max Bauer e. T-, Ada.
14. „ dem Kutscher Wilhelm Koch e. S -, Heinrich Karl

Friedrich.
15. „ dein Dekorationsmalergehilfen Philipp Damm e.

S .» Emil Artur.

Aufgebote : ^ .
Bäckermeister Karl Gröbner in Grone mit Lrna Krick tn

Göttingen . . „ . „ . „ ., „ .
Kaufmann Julius Sitberstein in Biebrich mit Maria

Apollonia Michel hier . m
Gärtner Jakob Wolf in Frankfurt a . M. mit der Witwe Hen¬

riette Luise Kemps, geb. Sauerbrei , -daselbst.
Stödt . Bauassistent Fritz Fischer mit Frida Opel hier.
Schutzmann Edmund Metzler hier mit Dherew Brerherlrg

in Mainz.
Ackerer und Mühlenbauer Karl Mühlberger in Simmern mit

Helene Banner daselbst. „ „ „ . v
Schriftsetzer Bartholomäus Peter Karl Luis Wilhelm

Wirbel -auer hier mit Anna Friederike Mathilde Krohn
in Grimmen.

Eheschließungen:
Kellner Johann Baptist Kinadeter in Meran mit Rosamnnde

Stelz hier . _ _ _
Kassengehilfe Heinrich Sälzer mit Lilly Schroer hier.
Kaufmann Friedrich Thiel in Düsseldorf mit Emilie Ettings¬

haus hier.
Kassenbote Ludwig Sieber mit Wilhelmine Binsack hier.
Fuhrmann Karl Korell hier mit Elisabeth Freimuth aus

Schierstein . . .
Montaaen -Jnsp -ektor Gustav Kretzer in Cöln mit Luise

Johannette Jung hier . c „.
Postbote Gustav -Grebe mit Emmeline Lichtenheld hier.
Kaufmann John Montag -in Hamburg mit Marg . Knoth hier.
Metzger Friedrich Eppstein mit Johanna Schick hier.
Goldarbeiter . Karl Glotz in Frankfurt a . M. mit Helene Ritt,

meher hier.
Sterbefälle:

12. Mai : Katharine , aev. Holbach, Ehefrau des Geometers
Joseph Schack, 85 I.

12. „ prakt . Arzt Dr . Georg Zarnack, 41 I.
13. „ Witwe Wilhelmine Becker, geh. Gull , 78 I.
13. „ Privatier Karl Müller , 72 I.
I .3. „ Witwe Wilhelmine Wiesemann , gelb. Höhn, 80 I.
13. „ Jakob , S . d. Tagl . Jakob Lang , 11 M.
13. „ Kaufmann Oskar Huhn aus Hamburg , 46 I.
13. „ Küchenchef Theodor Knoth , 32 I.
13. ,. Witwe Christiane Hilsz , geh. Otto , aus Da »!»»

stadi, 62 I.
13. „ Tapezierer Georg Karl Jakob Schenk, 66 I.
14. ,. Li-sette Maurer , ohne Beruf , aus Rambach. 20 X
14. „ Referendar Reinhard Ehrlich -aus Berlin , 22 I.
14. „ Kaufmann Hermann Henlein aus Langenfchwah-

bach, 59 I.
16. „ Jda , geb. Loch, Ehefrau des Kaufmanns Georg

Maurer aus Oberstem , 29 I.
16. „ Witwe Charlotte Faust , geb. Zeumer aus Katzen-

elriboaen, 74 I.
18. „ Friedrich , S . d. Tagl . Anton Belle, 1 M.
16. „ Bruno , S . d. Installateurs Paul Könicke, 2 I.

Standes amt Kredutch.
Geburten:

6. Mai : dem Schuhmachermeister Heinr . Hollingshaus e. S.
7. „ dem Straßenbahnschaffner August Albert e. T.
7. „ dem Landivirt Ludwig Stritter e. S.

II . „ dem Fuhrmann Otto Bohrmann e. S.
Aufgebote:

Dienstknecht Ernst Peter Kramm in Erbenheim mit Marie
__ Klööpinger daselbst.
Schlosser Nikolaus Groh in Biebrich mit' Marie Karoliue

Christine Schäfer in Gottsbüren.
Fabrikarbeiter Anton Müller in Biebrich mit Marie Kath.

Heißer daselbst.
Straßenbahnsch . Wich. Plies in Biebrich mit Marie Christine

Philipp ine Menge! in Sieichenüerg.
Feldwebel Karl Friedrich Wilh . Grube in Biebrich mit Marie

Fatz daselbst.
Sergeant Joh . Richard Malareck in Biebrich mit Helene

Dkartzha Wagner daselbst.
Kaufmann Julius Oppenheim in Biebrich mit Jenny Lepp

in Bierstadt . ’
Kaufm . Julius Sicherstein in Biebrich mit Marie Apollonin

Michel in Wiesbaden.
Gärtner Heinrich Hassenbach in Biebrich mit Emma Mar -,

Menges daselbst.
Landwirt Wilhelm Heinrich Feidt in Biebrich mit Katb

Elisabeth Luise Neumann daselbst.
Küfer Wilhelm Bletz in Biebrich mit Marg . Burgunder

Vilich.
Eheschließungen:

Sergeant Franz Kaspar Aug. Rüther in Biebrich mit Elisa,
lbethe Kath . Fröhlich daselbst.

Maurer A. Reitz in Biebrich mit Anna Karoline Größer das
Pförtner Hch. Volland in Biebrich mit Margarete Röder das
Schreiner Emil Heinrich Ferdinand Hoffmann in Biebrichmit Magldalene Kissel in Wiesbaden.
Händler Rudolf Bernsmüller in Biebrich mit Magdalenc

Luise Lina Güllenbeck daselbst.
Taglöhner Jakob Mosbach in Oüerselters mit Anna Horst

in Biebrich. 1
Sterbefälle:

7. Mai : Steinhauer Christian Wenicker, 50 I.
8. „ Gärtner Joseph Sokolovsky, 68 I.

10. „ Ehefrau Elisabethe Kopp, geb. Bester, 63 I.
11. „ Wwe. Karoline Bohrmann , geb. Lack, 76 I.
12. „ Tagl . Peter Joseph Kahlenberg , 40 I.
12. „ Tagl . Wilh . Daniel Bernd , 17 I.
12. „ - Elisabetha Dorothea Baer , 11 M
13. „ Anton Scheu, 1 M.
14. „ Invalide Theodor Raab , 63 I.

Immer neue Anerkennungen
welche den Erfolg des Bioson preisen.

Frankfurt  a . M-, den 14. Juni 1908. Ich nehme hiermit
Veranlassung, Ihnen in Anbetracht der überaus guten Wirkung
Ihres „Bioson" folgendes mitzuteilen: Ich bin lungenkrank und
war sehr schwach, so daß ich kaum mehr gehen konnte. Auf Ihr
„Bioson" aufmerksam geworden, kaufte ich mir ein Paket, das
bald verbrauchte und inuß ich gestehen, daß es wahre Wunder wirkt
Schon bei den ersten Tassen fühlte ich mich bedeutend kräftiger. I»
werde Ihr Präparat empfehlen, wo ich kann. Hochachiüngsgßg
Frau Cäcilie Schminke,  Hasengasse 7. — Bioson ist für gste
Schwache und Elende, Kinder in der Entwickelung usw. ein Kruft,
spender , dessen belebende, erfrischende Wirkung auf Körper und
Geist sich meistens nach wenigen Tagen bemerkbar macht. Erhsttt,
lich */j Kilo, für einige Wochen ausreichend, 3 Aiark, in
theken, Drogerien usw. Man lese die Urteile der Professoren
Aerzte und beachte die Billigkeit. (Z.9/74550) § 7

A1T1 wohlschmeckendes, hervorragend wirkendes
UuMidl UIllj Abführmittel . Aromat. Cascarapräp. Aerztl

empfohlen. Lade ’s Höfapotheke, Wiesbaden, Langgasse iö‘
SS©“ Unserer heutigen Stadtauflage liegt ein Prospekt Don

Mau * JP1* Seinröder , Bankgeschäft in Hambnrg 1, betr
10. Freiburger Geld -Lotterie , bei. _ f  Igg

Die Morgerr-Ausgade umfaßt 26  Seite»
und die Perlagsbcilage „Der Roman ".

Leitung: W. Schulte vom » kübl-

Berantwortlicher Redalieur ffir Politik und Lande!: Sk. Hegerhorff .- fa»geuiliktdN,Sport und unterh.Teil:I.Kaisler:für Wiesbadener Rachrichteu-
-Rerherdt : für Naffauffche Siachrichtcn. Uu» der Umgrbaa, und «eriw,z1

faal : H. Diefenbach ; für die Anzeigen „ud Reklamen; H. Dornen !»
sämtlich in Wiesbaden. ' '
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ZM100. GeüeMag der KchlaU de! Afyem.
Die Schlacht bei Aspern hat als die erste Schlacht,

in welcher der Siegesstern des korsischen Eroberers
verdunkelt wurde , stets die Begeisterung der Mit - und
Nachwelt wachgehalten, und Erzherzog Karl hat sich
mit dieser Schlacht ein Denkmal in der Geschichte ge¬
setzt, Las alle Jahrtausende überdauern wird . . Nach
den unglücklichen, Gefechten
der Österreicher gegen die
Bayern und Franzosen in
der Gegend von Regens¬
burg hatte Erzherzog Karl
die Einnahme Wiens durch
die Franzosen freilich nicht
hindern können, da er trotz
Eilmarsches durch Böhmen
nicht mehr schnell genug
herangekommen war . Er
stand nun seit dem 16. Mai
nördlich Aspern an der
Stelle , wo die Heerstraßen
nach Böhmen, Mähren und

Ungarn auseinander-
strahlen , und beschloß die¬
sen Punkt , um Napoleon
ein weiteres Vordringen
unmöglich zu machen, unter
allen Umständen zu halten.

Erzherzog Karl hatte
87 000 Mann unter seinen
Fahnen vereinigt , Napo¬
leon hatte dagegen 90 000
Franzosen , die allerdings
erst die Donau überschreiten
mußten . Napoleon hatte
in den Tagen von 17. bis
20. Mai alle sein Truppen
in einem Feldlager auf der
Donauinsel Lobau ver¬
einigt und begann am
M . Mai Len Übergang
über den Donauarm , der
ihn von den Dörfern Aspern
und Eßling trennte . Die Österreicher störten ihn zu¬
nächst nicht, und ließen ihn auch die Dörfern Aspern und
Eßling besetzen. Erst als am 21. Mai die Franzosen
32 000 Mann aus das Nordufer der Douau gebracht
hatten , gingen die Österreicher zürn Angriff über . Auf
französischer Seite standen MassÄta bei Aspern , Lannes
bei Eßling und Napoleon selbst mit der Hauptmasse der
Kavallerie in der Mitte . Trotz der bekannten Tapfer¬

keit der Grenadiere Masidnas und trotz der Selbstauf¬
opferung der französischen Kavallerie , die an dem
Schnellfeuer der österreichischen Infanterie scheiterte,
konnte Napoleon das Dorf Aspern nicht halten . Er
mußte sich daher in der Nacht auf den 22. Mat ledig¬
lich auf dos Dorf Eßling stützen und holte die Haupt¬
masse seines Heeres von der Insel Lobau zu Hilfe heran.
Schon am frühen Morgen drang er gegen Aspern und

das österreichische Zentrum aufs neue vor, vermochte
aber zunächst nichts gegen die Kaltblütigkeit der Öster¬
reicher auszurichten . Inzwischen hatten diese Stein¬
kähne auf derTonau gegen die französischenSchiffsbrücken
treiben und diese zerstören lassen, dadurch wurde
Marschall Davout auf der Insel Lobau sestgehalien.
DieseNachricht trieb dieFranzosen zur äußersten Kraft¬
anstrengung und Marschall Lannes brach von Eßling

aus mit seiner Sturmkolonne in die Reihen des öster¬
reichischen Zentrums ein. Und setzt begannen die Öster¬
reicher zu wanken. Schon schien der Erfolg der Fran¬
zosen gesichert, als Erzherzog Karl selbst eine Fahne er.
griff und an die Spitze der wankenden^Bataillone traß
während hinter diesem die gellenden Signale der an»!
marschierenden österreichischen Reserven ertöntest,
Diesem mit voller Wucht auf die erschöpften Franzoseru
prallenden Gegenstoß waren diese nicht gewachsen. Sitz-
flüchteten unter Verlust ihres Generals nach Eßling
zurück und mußten auch dieses räumen . Die Stellung
der Franzosen war unhaltbar geworden und Napoleon
trat sofort den Rückzug an . Das Einzige , was man
dem Erzherzog Karl zum Vorwurf macht, ist, daß er den
Sieg nicht ausgenutzt hat . Er hätte Napoleon , der auf
der Tonauhalbinsel eingeschlossen war und keine Schiff¬
brücken hatte , vernichten können. Die Gründe seines
Verhaltens sind nie aufgeklärt worden . Die Franzosen
verloren alles in allem gegen 40 000 Mann , die Öster¬
reicher etwa die Hälfte. Die Tragweite des Sieges lag
darin , daß der Nimbus der Unbesiegbarkeit Napoleons
zerstört war und das war für die damalige Zeit ctwaK
Unglaubliches.

5 dem
c unö für diese
sich die Redakti

* In Sachen Ausstellung für Handel , Ge.
werbe , Kunst - und Gartenbau zu Wie » baden
möchte ich verehrliche Redaktion um Aufnahme nachstehender
Zeilen bitten , veranlaßt durch die Beroffentbchnngen , ve-
treffend das Mitnchmeu der Kinder . Der Hinweis aus den
§ 7 der Platz - und Verkchrsordnung wird wohl manchen
Familienvater sehr überraschen . Eine öffentliche Bekannt¬
machung dieser Vorschriften vor Eröffnung der Ausstellung
ist nicht erfolgt . Auf mündliche und telephonische Anfragen
über die Altersgrenze der frei in die Ausstellung mitzu-
nöhmenden Kinder war Positives nicht zu erfahren . Ich selbst
habe zwei Kinder , 3 und 1 Jahr alt . Den ältesten nahm ich
an der. Hand mit zur Ausstellung und würbe mir am Portal
auf Befragen die Auskunft , dieses Äirtb kostet noch nichts.
Hiernach nahm ich für meine Frau und mich Dauerkarten und
halben wir bis setzt verschiedentlich ohne jeden Anstand die
Ausstellung besucht. Genau so ergeht es einer ganzen An¬
zahl von Familien , die die Kinder ruhig mitnehmen konnten
und zur Losung von Dauerkarten veranlaßt wunden, die für
dieselben jetzt fast wertlos sind. Es ist nicht jedermann in
der Lage, sich wir Kindermädchen halten zu können und wo
sollen die Kinder hin ? Andererseits möge die Ausstellunas-
leitnng bedenken, daß so kleine Kinder von noch nicht 4 bis
5 Jahren von der ganzen Sache doch fast nichts verstehen und
daß es als eine große Härte empfunden werden muß , tvenn
für dieselben gezahlt werden soll. Bei der Staatseisenibahn
ist die Altersgrenze 4 Jahre , bei der Elektrischen sogar
6 Jahre , bis zu welcher Kinder frei sind. Ich bitte die Ans-
stellungsleitung um wohlwollende Prüfung und anderweite
Bestimmungen . C. E.

Einsendungen au
(Auf Rücksendungoder Auföewahrung deverwendeten Einsendungen kann

Leserkreise.
Rubrik zugehenden, nicht

.on nicht einlassen.)
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Die Wohltat des Bades
wird erhöht durch einen

Zusatz der ,,
Eau de Cologne“. —Sie
macht Teint und Haut
zart und jugend -frisch
und gibt dem Körper
eine besondere Elastizi¬

tät u. Geschmeidigkeit.

Man verwende indessen nur

Eau da Cologne

und weise jeden Ersatz, vor
allem unreine,  minderwertige

Erzeugnisse zurück I
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Schutzmarke.

trenn Sie Veilchenseifenpulver
„Goldperle " kaufen wollen und man
will Ihnen etwas anderes aufhängm.
Die Goldperl « enthü t die reizendsten,
prächtigsten ntm nur brauchbare
- • — Geschenke.== = ==

Fabrikant : F67
Carl Gentner , Göppingen.

Wk «.W
in großer Auswahl
und jeder Preislage

empfiehlt

. » k81 ,
ältestes Esten leben - E >es «HäfL

crrn Hft 'isthe,
Steittgaffe 32. Telephon 2629.

SOWie

PFENNIG

BRENNSTÜNDE

zahlt man bei Verwendung der
neuen 16l<erzigen Osram -Lampe.
Brillantes weißes Licht!
Lange Lebensdauer!

feilßi öer Slroifikesten prs BreMsMe
Bei einem Strompreise pro Kilowattstunde

von ; 60 | 50 | 45 | 40 | 30 | Pfennig
kostet die Brennsmnde:

1 lökerzige
KKohlenfaden-
W Lampe

3,3 2,8 2,5 2,2 1,7

Pfennig
8 16 herzige
W osrann»
D Lampe

1 0,9 0,8 0,7 V«
H Jede IGkerzige
W Osram-Lampe
u spart ca.
U(in 1000 Stunden

23 13 17 15 12} «
Bei allen Elektrizitätswerken und
Installatiensgeschäften erhältlich.
Achtung! Jede echte Lampe muö die
: : Schutzmarke „ Osram “ tragen. : :

ÄuepgeselBscfaaft * BERLIN 017

Znr Spär ^ elknr!
Spai ’gel mit Schinken oder Zunge, I Q - r
Spargel mit Schnitzel, J &ce‘ mou3sehne’

die Portion Mk . l .—,
iusttdianli eines vorzüglichen BSauenthalers des Bauer.

tlialeä * WiniervtereJas . 6675

Wiener Cafe, mit  Ranentlihter Winzerstube,
Weliergasse 8 - S. Etage.

Frau M* JPasqual , Wwe.
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Alexan-
Deichea,

Sutaastalt Er . Abend.
Parkstrasse 30.

Ae» '!!, Kfm., Budapest.
Eotßl Adler Badkaaiw
Langgasse 42, 44 und 48.

Goldirank, Kfm.. Neustadt a.
Aisch. — Kohn, Kfm., Uelilfeld.
. Hote ! raia neuen Adler,Goethestrasse 16.

Kahn, Stud ., Heidelberg. — Voigt,
Kfm., Markneukfrchen . — Fischer,
Kfm ., Trier.

Hotel Schwarzer Adler,
Budingenstrasse 4.

.Vogt, Dr., Landsbufc.
Hotel Aegir.

Thelemannstfrasse S.
Niemeyer, Fr ., Stuttgart . — Freifrau

Schertel v. Burtenbach , fa.  Gesellsch .,
Stuttgart.

Asto ;ria - Hotel.
Sonnenbergerstrasse 6.

Bruck, P.ent., Neubabelsberg. —
Alexander-Katz , Fr . Prof ., Berlin. —
Jüngster , Fr ., Lodz.

Bayrischer Hot.
Delaspeestrasse 4.

Schmidz, Sekr., Charfottenburg. —
Anzelins, m. Fr , Nasslog. — Ewald,
Kfm., m. Fr ., Karlsruhe . — Werner,
Frl , Frankfurt.

Hotel Bellevue,
Wilhelmstrasse 26.

Bonntöj Fabr ., Amsterdam. — Laib-
firt, Fabnkbes , Pfullingen. — Schulte,
Düsseldorf.

Hotel Hcnder,
Häfnergasse 10.

v. Zydowitz, Fr ., Halle. — Kolbow,
Hofrechn.-Rat , m. Fr ., Schwerin. —
Eberhard , Fr . Rent ., Magdeburg. —
Sembritzki, Baumeister, m. Fr ., Char¬
lottenburg . — Böhmen, Fr ., Leipzig.—
Günther , Kfm., Darmstadt.

Hotel BftrR,
Nikolasstrasse 37.

Ziegler, Kfm ., Frankfurt . — Luh,
Kfm., Frankfurt . — Verbonterne,
Major a. D., Holland- — van Lewe
van Aduard, m. Fr ., Nymes. — Stosi
berg, Kfm., Essen. — Kammerich,
Fabrikbes , m. Fr ., Dattenfeld.
Wiolff, Kfm., m. Fr ., Neu-Ulm.
Schmitt , Baumeister, Nürnberg.
Dorfmflller, Frl ., Barmen. — Feilte,
Ihlanzer, Deutsch-Ostafrika.

Schwarzer
Kranzplatz 13.

’Alexandroff, Fr ., Berlin. -
’droff Theaterdir , Berlin. —
Fr., Krakau . — Barschak, Fr , Berlin!
- - Hemmer, Frl . Witten . — Hemmer,
Fr-, Witten . — Eberhardt , Fr ., Brom¬
berg.

Zwei Böcke.
Häfnergasse 12,

Hartdegen, Fr . Rechn.-Rat , Esch'
Fege, — And ree. Fr . Rent , Berlin. —
Roekenfellert, LehreiJ, Wattenscheid,

Hotel Borussia.
Sonnenbergerstrasse 29.

Falk , Dir ., m. Fr ., Hammar. — v.
Ohoudtynski, Edelmann u. Gutsbes,
W. Fam, Wilna.

Goldener Braaaci.
Goldgasse 8/10,

Eresske, Rent , Berlin. — Salomon,
•Frankfurt. — Loefler, Kfm, Chem¬
nitz .— Kiene, Rent , m. Fr , EiseSnbch,

Hotel Burshof,
Langgasse 21/23 u. Metzgergasse 30/32.

Normann, Dir, Magdeburg. — Lind,
Kfm, Stockholm.— Sand, Kfm, Ham¬
burg. — Münsterrnann, Verleger,
Geläenkirchjen. — Esch, Fr , Düssel¬
dorf. — Bertram , Fabr , Solingen. —
Sommerfeld, Zollinsp, m. Fr , Glatz
i. Schl. — Clerren, Kfm, Nenningen
]— Tosse, Kfm, Gelsenkirchen.
Schäfer, Kfm, Worms.
1 Reitberger , Kfm, m. Fam, Lodz
— Vogalsang, Kfm,, Bochum. — Rein¬
ehr, Kfm, Berlin. — Fehling, Fahr,
.Pforzheim. — Eberhard , Fr , Brem-
iterg. — Schwarz, Fr , Merseburg. —
Nieolay, Oberfinanzrat, Godesberg. —
Schröder, Guntersdorf, — Heilbronn
Kfm, Berlin. — Haibach, Kfm, mit
Fr, Düsseldorf. — Hansen, Kaufm.
Köln. —- Schmand, Fabr , mit Sohn
Elberfeld. — Zimmermann, Berlin.
Krüger-Forst , Lausitz.

Central -Hotel.
Nikolasstrasse 43.

Ries, Kfm, Zürich. —-
Kfm!, m. Fr , Chemnitz.
Kfm, m. Fr , Mörs. — Wagner, Kfm,
Dauborn. — Lom, Kfm, Karlsruhe . —
Degner, Ziegeleibes, Essen. — Stottel-
mann, Kfm, Essen. — Voigt, Essen.
— Rothdauscher , Kfm, Pfaffenberg.

König, Fabr , Kassel. — Funck,
Kfm., m. Fr , Gelsenkirchen. — Chiel,
Kfm., Düsseldorf. — Bodenheimer,
Kfm, Bretten . — Chashe, Kaufmann,
Walluf . —- Forsbeck» Kfm, Düssel¬
dorf. —- Wartrack , Kfm, mit Frau,
Güstrin. — Rauft, Ingen , Gelsen¬
kirchen. — Brühl, Frl , Essen. —
Fritsch , Fr .. Essen. - Lothe Dr.
med, Suwolki — Lumdgren, Rent,
Schweden.

Hotel Christmasn-
Michelsberg 7.

Schraub, Frankfurt . — Weiss, Frank¬
furt.
Hotel u , Baähaas Contoent » !-

Langgasse 36.
Knoll, Kfm, Schw.-Gemilnd. —

Schubert, Kfm, m. Fr , Zwickau. —
Gasten, Kfm, Frankfurt.

Hotel Cordais.
Nikolasstrasse 10.

Althoff, Kfm, Bochum. — Toredorf,
Kassel. — Wagner, Kfm, Kassel. —
WalMorff, New York.

Hotel Dahlheim.
Taunusstrasse 15;

Brandt - Kim- m- Fr , Wresshea.

Vg?

Wilhelm,
Adam,

Darmstttdter Jjfof-Adelheidstrasse 38,
Benmann, Kfm, Frankfurt . —

Füseler, Düsseldorf. — Königshausen,
Düsseldorf. — Pfaffmann, Kfm, Metz.

Montel, Kfm-, Duisburg. —• Schil¬
ling, Königstein i. T.

Kuranstalt DietestmüMo.
Parkstrasse 44.

Siedenberg, Kaufm, Krefeld . —
Eysenbjardt, Fr . Prof , Hamburg. —
Wiolfes, 2 Hm . Kfite., Hannover.Hotel Einher »,

Marktstrasse 32
Flörchingey, Kfm, Pin \asjß  —

Habermann, Kfm, Berlin. . behmidt,
Kfm, Berlin. — Stahl , Kfm, , Leipzig.
-y Meies, Kfm, Frankfurt . — Fried¬
richs, Kfm, Regensburg.— Erfenbach,
Kfm, Köln.

Englischer Hof,
Kranzplatz 11.

Frank , Hannover.
Hotel Epple,
Körnerstrasse 7.

Kamm, Kfm, Berlin. — Remmler,
Berlichingen. — Baumgart, Oberlib¬
bach.

Hotel Erbprlnn,
Mauritiusplatz 1.

Geiger, Frl , Frankfurt . — Frank,
Leipzig. — Rechner, Fr , Frankfurt.
— Krauskopf, Dillenburg. — Wagner,
Dauborn. — Lock, Fr , mit Tochter,
Dortmund . — Math, Fr , Hagen.

Europäischer Hot.
Langgasse 32.

Stever, Leipzig. — Heukelbach, Frl,
Bochum. — Schallander, Fr , Pilsen.

Argdander, Frl , Wetzlar . — Heu¬
mann, Fr , Koblenz. — Kurz, Rent,
m. Fr , Hannover . - - Wollner, Frl,
Pilsen. — Kruse , Kfm, Hägens. —
Wälentschik, Fr . Dr, m. Sohn, Riga.
— Müller, Frl -, Berlin. — Liebem,
Kfm, Berlin.

Hotel Falstaff.
Moritzstrasse 16.

Quatfasel, Kfm, Hannover.
Frankfurter Mot.

Webergasse 37.
Schnitzlern, Rent , München, —

Deiche», FA } Krakau^ — Röhring,
Bayreuth.. — Faber , mit Tochter,
Nürnberg. — Dressendorfer, Brauerei-
Besitzer, Bayreuth . — Heldberg, Lt,
Gera. — Neutz, Areh, mit Frau,
Pforzheim.

Hotel Fürstenhor.
Sonnenbergerstrasse 12 und 12 a.

Scott, Fr , London. -— Scott, Frl .,
London. — Kleynmann, Bergwerks-
Direktor, Recklinghausen. — Hagen-
bach, Frl , Paris . Wolf, Dr, Bres¬
lau. — Beckmann, Fabrikbee, m. Fm,
Hamburg.

Hotel Fuhr -,
Geisbergstrasse 3.

Hesse, Dr . med., Fredeburg.
Wemdietoff, Fr , Moskau. — Jatiunski,
Fr , Moskau. — Kachun, Frl , Berlin.

Hotel Grether,
Museumstrasse 3.

Heineck, Kaufm, Zwickau. —
Schrar/n , Kaufm , Stuttgart . — V.
Brockhusen, Fr , Schwerin. — Levin,
Fr , m. Sohn, Leipzig. — Henschel,
Dir, Berlin. — Goering, Frau , Mül¬
heim (Ruhr). — Neimann, Kfm, m.
Fr , Groningen, • - Kraus, Fr , mit
Tochter, Düsseldorf. — Grandke, Fr,
Berlin.

Grüner Walt
Marktstrasse 10.

Schröder, Kfm, Dortmund . —
Regensteiner, Fabr . Dr , m. Fr , Nürn¬
berg. — Hamann, Kfm , Leipzig. —
van Scheven, Kfm, Bielefeld.
Göbel, Kfmi, Stuttgart . — Lasse,
Kfm,, Bordeaux. — de Boureau, Kfm,
Bordeaux. — Wolffenstein, Kaufmann,
Berlin. — Müller, Fr , mit Kind,
Frankfurt .— Sehloessing, Kfm, Halle.
— Jacob , Kfm., Strassburg. — v. Ese¬
beck, Rittmeister u. Leibstallmeister
8. M. d. Kaisers, Berlin. — Nieder-
drenk, Kfm, Berlin. — Landauer,
Kfm-, München. — Grollinann, Kfm,
nt. Fam, Röhlinghausen. — Wolff,
Kfm, Paris . — Herbst , Kfm, m. Fr,
Düsseldorf. — Mütze, Kfm, Hanau.
— Görlich, Kfm, Berlin. — Kisel-
bach, Kfm, Krefeld . — Piakow, Kfm,
Schönebeck.

Hotel Hahn.
Spiegelgasse 15.

Giebler, Dentist , Halle. — Eber¬
hardt , Frl , Frankfurt.

Hansa - Hotel,
Nikolasstrasse 1.

Himbsel, Kfm, m. T, Dresden. —
Hack, Köln,. — Horn, Frl , Berlin. —
Batz, Fr , Berlin. Oberschulte,
Lüdenscheid. — Kirstein , m. Automo-
bilführ «, Lüdenscheid. —■Noll, Lüden-
scheid. — Noll, Dir, m. Automobilf,
Lüdenscheid.

Hotel Happel«
Schillerplatz 4.

Stein, Kfm, Basel. — Jost , Kfm.,
Mannheim. — Werner , Kfm, m. Br,
Kiel. — Rohr, Kfm, Karlsruhe.
Groll, Kfm, m. Schwester. Fürth.
Hessler, Kfm, m. Fr , Leipzig.

Hotel Prinz Heinrich.
Bärenstrasse 5.

Tempel, Inspektor , Frankfurt.
Hotel Hohenzollorn.

Paulinenstrasae 10.
Knoller, Fr , Willmersdorf. — Drab-

kin, Kfm, Lodz.
Hote ) Holländischer Hod .-

Rheinbahnstrasse 5.
Ruttlof , Ingen, Frankfurt a. O. —

SeunbauseTf Zürich. — Wallersteinj
Kfm-, Köln. — Mcndelsohn, Kfm, m.
Fr , Frankfurt . — Seidel, Kaufmann,
Heckena. — Sonn, Kfm., Giessen.

Hotel Imperial,
Koopmanu, Kfm, Solingen.

Hotel Kaiserhof
und Augrasta - "Viktoria - Bad,

Fi-ankfurtcrstraase 17.
Letzter , Brooklyn. — Fiegel, m>. Fr.

n. Automobilf, Berlin. — Cariotta,
Chiefred. Dr, m. Fr , Berlin. — 1711-
mann, Bankier, m. Tochter, Erfurt . —
Blum zart , Rent , m. Frau, New York.
— Pauli, m. Fr , Kola.

Hotel Krug,
Nikolasstrasse 25

Rademacher, Oberingen, Düsseldorf.
— Barthold, Kfm, Düsseldorf. —
Flachte , Waraschin . — Frangenheim,
Kies Ingen. — Fackler , Kfm«, Stutt¬
gart . — Hübsch, Schriesheim. —
Wolff, Kfm, m. Fr , Rheydt . — Horz,
m. Fr , Mähren. — Lehrmeier,
München. — Martin , Rent , Brück¬
hausen. — Hamesfehr, Sekr, Düssel¬
dorf. — Stemberg , Ger.-Ass, Hachen¬
burg. — Busch, Kfm, m. Fr , Lauter¬
ecken. — Brinkmann, Kfm, Düssel¬
dorf.

"Weisse Billen.
Häfnergasse 8

Göhring, Rent , m. Fr , Frankfurt
a. O. — Joehner , Reichertshofen. —
Schröter, Fr , Gera.

Hotel Meier.
Luisenstrasse 12.

Budin, Fabr , Potsdam.
Metropole und Monopol«

Wilhelmstrasse 6 und 8.
Mercanton, London. — Katz , Justiz¬

rat , Berlin. — Brodbeck, Dr, Basel. —
Zedlieka, Dr . ehern, Basel.— Reissert,
Prof . Dr, Marburg. — Sothem, Lon¬
don. — Stewart , London. — Keller-
mann, Fr , m. Töchtern, Remscheid.
—- Hachenberger, Kfm, m. Fr , Leip¬
zig. — Meadows, Frl , London. —
Marks, Kfm, Köln. — Merzbach-
IUing, Fr . Dr , m. Bed, London.

Hotel Mlafirva,
Rheinstrasse 9.

Rosenhageix, Kfm, Hettfdadt .V —
Herpel, Kfm, Hettstadt . — Ludloff,
2 Frl , Moskau.Hotel Nassau 11. Cocili «.
Kaiser Friedr .-Platz u. Wilhelmstr.
Strong, Fr , m. Tochter, New York.

— V . Mannerheim, Frhr , Schweden.
— v. Tattenbach , Graf, Schloss Euras¬
burg. — van Dykstra, m. Fr , Haag.
— Seibert , Konzertmeister , Berlin. —
Frhr . v. Hohenfels, Off, Potsdam . —
Oxholm, Bergmansdal. — Ded-Rick, m
Fr , New York. — Lundholm, Stock¬
holm. — Leibinger, Brauereibes, mit
Fr , Ravensburg. — v. Rikowski, Bar.
u. Baronin, Petersburg . — Neithardt,
Graf u. Gräfin, m. Bed, Oesterreich.

Hotel Nizza,
Frankfurterstrasse 28.

Hubbe, Frl , Neuhaldensleben- —
Davisson, Frau , London. — Doeppner,
Frau Obertog, Tegel. — Kinajcs, Fr,
Kiew.

IToimenliof.
Kirchgasse 15.

Heitrad , Kfm, Bensdorf. — Nürn¬
berg, Kfm, Frankfurt . — Schauer,
Kfm, Düsseldorf." — Schaepe, Kfm,
Dresden. — Reich, Dr. med, Marburg.
— Oberst, Stadtrat , m. Fr , B.-Baden.
— Metzner, Kfm, Leipzig. — Bertel¬
mann, Kfm, Creuzthal. — Walter,
Kfm, Mannheim. — Lichterbeck,
Kfm, Kassel. — Heier, Kfm, Frank¬
furt . — Stehr , Krefeld.

Müller. Kfm, Worms. — Asche,
Kfm, Köln. — Lang, Kfm, Stuttgart.
—Bernnasch, Bahnassistent , m. Frau,
Geldern. — Tuch, Fabrikant , m. Fr,
Essen. — Herbst , Kfm, Elberfeld. —
Hunschild , Architekt , m. Fr , Düssel¬
dorf. — Engler . Architekt , mit Frau,
Düsseldorf. — Lotz, Obering, m. Ff,
Düsseldorf. — Stern , Kfm, Fürth . —
Schulte, Kfm, Köln . — Binder, Ober¬
gerichtsrat , München. — Michael,
Fabrikant , Düsseldorf.Hotel Qranica.

Bierstadterstrasse 2,
■latuschka, Gräfin, mit Pflegeschw,

Obersdorf (O.-Schl.) .
Prof . Pagensteeliens KUniJ :.

Elisabethenstrasse 1.
Wfeidemann. Christiania. — Weide-

mann, Fr , Christiania.
Kranzplatz 5 u. 6.

Lassally. m. Fr , Hamburg. — Bing
Fr , m. Bed, Frankfurt . — Tuchler,
Berlin. — Rosskam, Frau , mit Sohn,
München. — Köhler, Fr , mit Sohn,
Stuttgart . — Koch von Rappard , Fr,
m. Bed, Scheveningen. — Konitzky,
Antwerpen.
Hesse, Frau , Manchester. — Jantzen,

Kommerzienrat, m. Fam, Wismar. —
Treumann. Frau , Bamberg. — Gard-
berg, m. Frau , Abo. —Borschardt , Fr,
Holland. — Etty , Frau , mit Auto-
mobilführer, Holland. — Potter , Fr,
Holland-

Hotel «Tu Pore n . ’v-istol.
Wilhelmstrasse 28/30.

v. Lövenskield, Fr , Overnd. — V,
Bergenstrille, Frl ., Stockholm. — Ball-
auff, Rent , Stuttgart . — Ballarff,
Rent , m. Fr , Paris . — v. Stow, Fr.
Präs , Stuttgart . — Schwarz, Wien .—
Schmidt, Frl , Stuttgart . — v. Beyeslt-
tülm, Exz, Generalmajor, Stockholm.
— v. Löwenskieid, Fr . Rent , Overnd.

Hessing, Offizier, m. Fr , Mütttster
in Weetr . — Bleykmans, Paris . —
Ballauff, Rent , Stuttgart.

Pariser Hof.
Spiegelgasse 9.

Mederer, Brauereibes, Hersbruek. —
Gause, Kfm, Hamburg. — Brase,
Rent , Posen. — Grimpl, Fräulein,
Hannover. — Bobmann, Fr , Hamburg.

Ahrens, Altona.
Privat - Hotel Petri.

Taunusstrasse 43.
Versa. Gutsp.i—tur, Obemigk.

Arendt,

Sur liewon Pos ®.
Bahnhofstrasse 11.

Düren, Köln. — Hoffman», K£m,
Kassel.

Zur gutem Quell»
Kirchgasse 3.

Finking, Fabrikant , Bonn. — Bautz,
m. Fr , Audenschmiede.

Bürger, Düsseldorf. —
Kfm, Erfurt.

täuellenhof.
Nerostrasse 11.

Winkler, Frl , Tepliwodo.
Hotel Quisisnna.
Parkstrasse 5 und

Erathstrasse 4, 5, 6, 7, 9, 11, 12.
Frhr . v. Berlepsch, Rittergutsbesitz,

Fahrenbach. — von der Bood, m. Fr,
Haag. — Mons, Fr , Haarlem.

Seiberth, Lübeck. — Dillmann,
Kfm, Antwerpen . — Mignot, Rent,
m. Töchter, Eusdhove. — Eschenburg,
Konsul, m. Frau u. Automobilfübrer,
Lübeck. — Wannow, Danzig. — Hahn,
Bankdirektor , Frankfurt . — Davidi«,
Rent , m. Fr , Antwerpen.

Hotel ReidisioS«
Bahnhofstrasse 16.

Werner , Kfm, Halle. — Schmidt,
Kfm, Kassel. — Wiesner, Hamburg.
— Scharnberg, Hamburg. _ — Hall-
mann Harburg . — Schneider, Gutsb.,
m. Frau , Selka. — Gerth, _Vollmers-
ham- — Ringler, Kfm, mit Familie,
Berlin. — Viotte , Oberpostassistent,
Saarbrücken. — Verböfen, Fräulein,
Botrop. — Schmidt, Kfm, Nürnberg.
— Hoepfinger, Kfm, Frankfurt.

Frank , Kfm, Hamburg. — Frank,
Kfm, m. Fr , Hamburg. — Winter,
Kunstmaler , Cronberg. — KüU,
Fabrikant , Solingen. — Grütters,
Rent , Ottcrsum. — Kuhn , mit Frau,
Donaueschingen. — Schumann, Guts¬
besitzer, Tenkwitz.

Hotel K.eieii »posS«
Nikolasstrasse 16/13.

Hofstadt , Kfm, Borbeck. — Proll,
Kfm, m. Fam, Elberfeld . — Schu-
berth , Obering, Stuttgart . — von
Saldem, Frau Baronin, Ringenwalde.
— Graf von Saldem-Ahlimb, Majorats¬
herr zu Ringenwalde, mit Bedien, u.
Automobilf, Schloss Hauhnstein . —
Dahlke, Frau , Chaxlottenburg. —
Kanitz , Leut , Cüstrin . — Meyer,
Kfm, Aachen. — Metzdorff, Frau,
Charlottenburg . — Camphausen,
Neckargemünd. — Koester, Oberpost¬
assistent , L.-Schwalbach. — Deutz¬
mann, Kfm., m. Fr , Barmen. •
Jungemann, Frau , Barmen.

Wimnne, Kfm, Köln. — Ger]ach,
Berlin. — Mengehrdorff, Berlin. —
v. Leon, Berlin. — Lükard , Berlin. —
Bokelmann, Herford . — Holst, Kfm,
Kiel. — Gerlach, Dr . med, mit Frau,
Utrecht '. — Valtinat , Molkereibes, m.
Frau, Danzig. — Berger, Kaufmann,
Eisenach. — Stern , Steele. — Beck¬
mann, Oberieut, Paderborn . — Pavlo-
vitsch, Belgrad. — Torzyk, Berlin. —
Quaritseh, Berlin. — Beckmann, Her¬
ford.

Recldewz -lrfotel,
Wilhelmstrasse 3 u. .5.

Engstrom . Kfm, Estöf . — Wilson,
Frau , mit T , Gotberg. —_ Wolf?,
Buenos-Aires. — Kau«, mit Frau,
Aufenau. -— Mammon, Prof. Dr, mit
Frau, Tharandt.ätIieln -Hotel«

Rheinstrasse 16.
Molenaar, Krefeld . — Kistemaker,

m. Fr , Haag.— Griffiths , mit Fam,
York. — Thorin, Notar , Gothenburg.
— Staat, Offizier a. D, mit Frau,
Haag. — Wieser, Frau Ritt¬
meister, München. — Maas, Rent,
m. Fr, Rotterdam . — Schuil, m. Ir,
Rotterdam.

Hotel Ei ®».
Kranzplatz.

Gieske, Prof . Dr, m. Fr , Lübeck.
Ritters Hotel a.  Pensio » .

Taunusstrasse 45.
Gordberg. Kfm, m- Fr , Finnland . —

Sandman, Bankdir , Helsingfors. —
Uggle, Rechtsanwalt, mit T, He3£ing-
fors.

Hotel Riviera.
Bierstadterstrasse 5.

■Francke, Frl ., New York.
Suckau, Frl . Rent ., New Yor^.iBtömerliÄÄ«

Kochbrurnienplatz S.
Zetter , m. Fr ., Solothurn. — Liecke,

Kfm, Hildesheim. — Schulze, Kfm,
München. — Michel, Fr , mit Tochter;
Hamburg. — Fuld, m. Fr , Haag.

Motel iXos©
Kranzplatz 7. 8 u. 9.

d’üangest d’Ivoy, Baronin, mit T,
Holland. — Gyllenswärd, Schweden. —
Dessen, Frau , London. — v. Heyde-
breck, Frau , Grubow. — Sjöblom, Abo.
— Procopö, Helsingfors.

Goldenes Hass.
Goldgasse 7.

Braun, Bankier, Wolfstein. —
Eckart . Kfen, m. Fr , Nürnberg.
Deumeland, Magdeburg. — Gärdin,
Strömsiund.

Enssisclior Hof«
Geisbergstra.sse 4.

Hauptmcann, Kgl. Mnsikdir., Oppeln
— Fischer, Düsseldorf. — Häusler,
Frau Gutsbes, Schönbrunn. — von
Rochow, Frau Reut , Pirna . — von
Egidy, Frl . Rent , Pirna.

Hotel Sa &lbnrg,
Saalgasse 30.

Hack, Rentner , Meinirjen . — Strat-
mann, Gutsbes, Gelsen' drehen.
Justa , Kfm, m. Frau , Hamburg.
Salberg, Frau , Berlin.

Savoy -Ho tel.
Bärenstrasse 3.

Feidelbexger, Er , ElherXeld.

Hotel Vogel.
Kreitz , Kfm., Hannover . — Knbiea,

Kfm, Berlin. — Hoffmanny Alüneho«.
— Werner , Kfm, Cleve. — Michalk»,
Sekretär a. D-, m. Fr , ElberfckL
Hildebrand , Kfm, Pirmasens.
Bühiey, K6n , m. Fr , Ulm

Hot »! Weins,
Bahnhofs trasae 7.

Wächter , Dr . med, ElberfeM.
Schaap, Kfm-, m. Frau, Utrecht.
Braut, Fabrik , m. Frau, Java.
Kösters , Frk , Essen. — Schapitz,
Essen. — FeÜenbach, Kfm, Bonn. —
Fried, Kfm, Klingenberg. — Fach«,
Frau, mit Tochter, Kolmbach. —
Sattler , Kaufmann, Rheinberg. —
Christiansen, Bucbdruckereibes, mH
Frau, Hussum. — Wiche, Kaufmann,
Oeynhausen. — Meyer, Kfm, Mann?
heim.

Westfälischer Hof.
Klüsener , Fr . Dir, Bochum. _

Schulz, Lübeck. — Vogel, Architekt,
Siegen. — Bohrmann, Hofbesitaen,
Lokstedt . — Müller, Eisenach, —j
Simon, EYau Regierungsrat, DüsseJ».
dorf. — Dell, Flau Buchdruckerei bea,
m. Tochter, Pirmasens . — Frohmuth,
Kfm, Berlin. — Gerstenberg, Frau
Senator, Hildeaheim.

I » Privathä
Abeggfftrasse 8:

Eckert , m. Fr , Spandau. — Schleift*̂
Rent , Zwickau. — de Bear, Rentner,
Woodstock.

Bärenstrasse 7, 2:
Roskamp, Frau Am tegerichtarnt,

Hannover.
Villa Banscher, Nerotal 24:

Kurz, Oberleut. u. Adjutant , Rastatt
— Rothschuh, Fri , Erfurt . — Kahn,
Frl , Mannheim.

Pension Böttg'er, Adelkeidstr* 3;
Selafeld, 2 Herrn , Wttraburg.

ViÜa Brema, Abeggstrasse 7:
Schwoche, Frau, mit T, Kottbus.

Villa Carmen, Abeggstrasse 2:
Ingerslev, Frau Staatsrat , Kopen«

hagen.
Pension Columbia, Frankfurterstr . f>;

Schwarz, Frau Rent , Merseburg. _
Kuntze , Rent , mit Tochter, Danzig.

Pension Credö, Leberberg 1:
Jansen , Frl , Hamburg. — Mül} er|

Frau Reichsgerichtsrat , m. T, Leipzig,
Pension Daheim, Friedrichstr . 8.

Biermann, Grosskfm, Hannover.
Ueberscbär , Fr . Reut , Berlin.

Dambachtal 14:
Raue, Fr . Rent , Berlin. — Sehl«

hörst , Frau Obering, mit Fr . ObBedien, Berlin. —
leut , Forbach.

Elisabethenstraaso iS-
Viktor , Frau, Hellbronn- — Rosen-

feld, Frau HeUbrouu.
Elisabetbenstrasse IS:

Edler v. Braunsmühl, Bergrat und
Kais. Bergmeister, m. SV., Saargemfiad.

läisabethenstrasse 21:
Ferkel, Frl , Odessa. —

Student , Russland. — Uliansky, FrL,
Russland. „ . _

Pension Fortuna , Pauhnenstr . 7:
Wetterhahn , Kfm, München.

Schwartz, Kfm, m. Frau, Boston. _
Thaule, m. Frau , Dresden. - - bpi»̂
Frau , Brooiklyn.

Pension Miranda , Abeggstrasse 8:
Schröder, Fr . Amtsrichter , Gemünd

(Eifel). — Schröder, Amtsrichter
Gemünd (Eifel) .

Mühlgasse 9:
Herrmann , Kfm, m. Fr , Berlin..

Miller, Oberleut, Landau.
Mühlgat sse 15:

Pietzsch, Postsekretär , 1
Nerostrasse 21:

Shea, Frl , Newark. — Dsumionck,
Baumeister, Magdeburg. — Keuchem
thal , Rent , Quedlinburg. — Morgen-
roth , Kfm, Gern»rode.Nerostraase 30:

Lothe, Kollegialrat Dr. med, mä
Frau , Suwolki

Villa Oranienburg, Leberberg 7.
van Geverts van Simonsämven, Fri .,

Haag. — v. 'beding v. Berckhout, Fri,
Haag. — v. Geverts v. Deynot, Frk,
Haag. — Stein, Dr, Wien. — Klein,
Major, Köln. .
Villa Prinzessin Luise, Bonnenbergee

etrasse 15:
v. Hymmen, Krau Rentneaf, fiaus

Unterbach . — Carbonsll, C, Rentner,
Corsä Gerona. — Carboneil, J , Kuba,

Röderstrasse 39:
Bredickow, Rent , Perieberg.»reuicKow, xvem, - -• . »

Bredickow, Frau Rent-, Perieberg . -
" itzwalk. — New

Wfchn

Giessei, Frau, Pn
biirger, Frau, Perleberg.Am Römertor 4:

Liegmann, Rent , m. Fr .,
Langfuhr. Stiftetrasse 2, 1:
Grassier, Frl , Dresden. — V. Burdzld,

Fräul , Berlin.
Stiftstrasse 12, 2:

Graf, Rent , Neukirehen. -
mann, Molkereibes, Wesel.

TaunuRstraaae 1 ,3 L;
Scheffler, Frl . Rent , m. Nicht«,

Magdeburg.Taunusstras&e 28:
Jor «er , A., Kfm, Cbristiankt. —

Jensen , Th., Kfm, CVutiania.
Wolff, Fabrikbes , Erf trt.Tarrussürasse 32:

Ortmann, Fri , Altona. — Klüsener,
Fri , Altona.

, Taunusstraaäe 34:
Hopfner, GutsbesStrapgenberg^

Kr . Heiligenbell. — Plückhahn, Ober-
iragen, Heiligenbeil. — Waltfried , Fr,
tr T, Pahianioe.
Pens. Viktoria. Luise, Wilhelmstr . SS:

Weissenberg, Frl , Prüadelphia . —
i Labe, Fri , Philadelphia.
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Kbenö-Kusqahe.
1. Mtatt.

Die uugllrlschr Krisis.
Die Wiener Kaiserlage , die eine an die Adresse

aller europäischen Friedensstörer und solcher, die es
etwa werden wollen, gerichtete Kundgebung für die
Festigkeit nicht nur des deutsch-österreichischen Bund-
nrsses sondern des Dreibundes bedeuteten, hatten die
Slufmerftamkeit sowohl in Wien wie in Budapest für
einige Zeit von der ungarischen $t  risis  ab ge-
leint , öre ibrer Natur nach zugleich eine österreichijch-
ungarische Krisis ist. Es wäre eine sehr einseitige und
engherzige Auffassung, wenn inan , der Darstellung der
österreichischen und . der ungarischen Presse folgend, an¬
nehmen wollte, daß es sich vei den Vorgängen , die zu
der Demission des Kabinetts Wekerle führten , wirklich
nur um die Bank  frage handelt , obwohl auch diese
Frage durchaus keine rein wirtschaftliche, sondern
eine politische ist. Denn wenn die Ungarn ihre For¬
derung verwirklichen würden , wonach die jetzige ge¬
meinsame österreichisch-ungarische Bank durch eine
Kartell bank  ersetzt , oder wenn gar das Endziel
einer unabhängigen ungarischen Bank .erreicht würde,
dann würde das eben zugleich dasEnde der G e ui e i n-
s a iu feit der  F i n a n z e u bedeuten. Diese Ge¬
meinsamkeit der Finanzen bildet aber neben der des
Heeres  und nach der des gemeinsamen M o n a r -
a) e n ein hochwichiigeß, nicht ohne schwere Gefahr
auszuschaltendes B i n d e g l i e d zwischen den beiden
Reichshälften , die nicht nur durch die Leitha , sondern
durch noch viele andere tiefere Gegensätze getrennt
werden.

Die jetzige Krisis dreht sich aber keineswegs allein
um die gemeinsame Bank sondern auch um die Ge¬
meinsamkeit des Heeres.  Als das Kabinett Wekerle
vor L Jahren , im April 1508, dein Kabinett Fejervacy
als Koalitionskabinett der Unabhängigkeilspariei,
der Berfassungspartei und der Volkspartei folgte, da
geschah dies aus Grund eines mit der Krone verein-
barten Prograinms , demzufolge diese Parteien auf
ihre militärischen Forderungen verzichten sollten, wäh¬
rend dem Kabinett zugleich die Verpflichtung aufer¬
legt wurde , das allgemeine Wahlrecht einzusühren und
auf dessen Grundlage eine Neubildung der Parteien
anzubaynen . In den drei Jahren , die seitdem ver¬
gangen sind, hat aber weder das Kabinett sein Ver¬
sprechen eingelöst, woran es freilich durch die ab¬
lehnende Haltung der Parlamentsinehrheit gehindert
wurde , noch hat insbesondere, die Unabhängigkeits-
Partei , die den Kern dieser Mehrheit bildei , auch nur
ein Titelchen von ihrern militärischen Programm auf*
gegeben, das seine Spitze gegen die Einheit der Armee
richtet.

Der Hauptpunkt dieses Programms ist die Forde¬
rung nach der magyarischen Dien  st - u n d
K o m m a !'. d o s p r a che. Das Ziel der Unad-
hängigkeitspolitiker geht dahin , das Magyarische zur
Ticnstsprache in allen  ungarischen,Regimentern zu
erheben, während bisher die Soldaten sowohl in Un¬
garn wie in Österreich nach Möglichkeit in ihrer
M u t t e r spräche einexerziert und un ',errichtet wer¬
det:. Durch die Mischung der Nationalitäten in den
einzelnen Regimentern will inan nun den ungarischen
Soldaten in den.  meisten Heereskörpern die Mehrheit
verschaffen und die magyarische Sprache in Ungarn zur
Dienstsprache machen, nur so auch die Armee als
M a g Ya r i s i e r u n g s i n st r u in e n t zu benutzen.
In Österreich aber erkennt man nur zu gut , daß durch
die Verwirklichung dieser Ziele die ganze Organi¬
sation des gemeinsamen Heeres zerrissen und in ab¬
sehbarer Zeit gesprengt werden würde, ganz abge¬
sehen davon, daß ein solcher Erfolg der Magyaren auch
die anderen Nationalitäten zu ähnlichen Forderungen
ermutigen müßte , denn was den Magyaren recht ist,
wäre den Tschechen, Polen ttsw. nur billig . Man weiß
nun zwar , baß Kaiser Franz Joseph in seiner bekann¬
ten Nachgiebigkeit bereit war , den Forderungen der
Ungarn wenigstens durch Zugeständnisse int kleinen
entgegenzukommen, aber der Herrscher stieß hier ans
entschiedenen Widerspruch bei dem Thronfolger
E r z h e r z o g F r a n z Ferdinand,  der in der
Erkenntnis der Gefahr , welche„der erste Schritt mit
sich bringen würde , jeder Konzession in der Armeefrage
dringend widerriet.

Die Anschauungen des Thronfolgers sind unter¬
dessen, nicht zuletzt weil er einen bedeutsamen
Bundesgenossen in der politischen Entwickelung selbst
erhielt , in Wien völlig zum Siege gelangt . Hat sich
doch gerade bei dem jüngsten Or i e n t ko n f l i k t, in
dem Österreich-Ungarn dank seiner starken, zurzeit
noch unzerrissenen Armee und durch die Unterstützung
des dentschenBundesgenosten einen unblutigenSiea über

das Slawentum errungen hat , erwiesen, welch einen
wichtigen Faktor eben diese A r m e e für den Bestand
und für die Wellstellung der österreichisch-ungarischen
Monarchie bedeutet. Die Verantwortung dafür , das
Gefüge dieses als Kriegs - wie als Friedensinstrument
gleich bedeutsamen Heeres zu lockern, wird aber io
leicht kein österreichischer Politiker aus sich nehmen
wollen. , . . .

Die Ungarn aber sind nüchterne Leute, die tnt all¬
gemeinen nicht mehr erstreben, als sie erreichen können.
Und so haben sic denn ihre heißen Wünsche, als sie ans
den unerwarteten Widerstand in Wien stießen, alsbald
um einige Pflöcke zurückgesteckt, so daß nunmehr noch
einmal ein Versuch mit einem neuen Kabinett
Wekerle  gemacht iverden soll. Ob dieser Versuch
glückt, das hängt freilich ganz davon ab, ob cs dem
tatkräftigen und staatsmännisch veranlagten , WÄkvrlc
gesinnt, entweder , was freilich wenig wahrscheinlich ist,
die von Kossutb  geführte Unabhangrakeitspartai
zur Zurückstellung ibrer auf eine Ersetzung der R La l-
u n i 'o it zwischen Österreich und Ungarn durch eine
reine Personal  u n i o n gerichteten . Pläne zu be-
weaen, oder aber endlich die seit drei Jahren ver¬
sprochene Wa h l r e f o r m durchzuführen, und ans
diesem Wege eine Umgestaltung der heute völlig auf
den Kampf gegen Österreich zugespitzten Partei -Ver¬
hältnisse in Ungarn zu erreichen.
_ _. . .

Deutscher Reichstag.
Fortsetzung des Drahtberichts in der Morgen-Ausgabe.

= Berlin , 17. Mai.
Nach Verweisung des SchntzgebietsetatS-

gesetzes  an die Budgetkommisston wirs der Gesetzentwurf
über die Verwaltung des Reich sinv alld ensond  s
nach kurzer Aussprache in erster und zweiter Lesung
erledigt. Es folgt

die zweite Lesung des Gesetzes über den unlauterenWettbewerb.
§ 1 enthält die sogenannte Generalklausel,  d . h.

die allgemeine Bestimmung, daß, wer im geschäftlichen Ver¬
kehr zu Zwecken des Wettbewerbs Handlungen vornimmt,
die gegen die guten Sitten verstoßen, ans Unterlassung und
Schadenersatz in Anspruch genommen werden kann.

" Die Abgg. Dr. Bitter (Zentr.), Linz (Rp.), Dr. Müller-
Meiningen (frs. Volksp.), Sievers und Or. Junck (nat.-lib.),
Carmer-Zieserwitz (kons.) und Frank (Soz.) erklären sich für
die Generalklausel, die die Möglichkeit geben soll, aus zivil¬
rechtliche  m Wege, die unlauteren Praktiken der Kon¬
kurrenz zu verhindern. Es wird von den Rednern betont,
daß bei dem ganzen Gesetz alles auf das Verständnis des
Richters  für das praktische Geschäftslebcn ankomme.

In § 3 wird unlautere Reklame unter Strafe gestellt.
Abg. Moeren (Zentr.) beantragt, in diesem Paragraphen

die Worte „tatsächlicher Alt '' zu streichen, so daß
lujjscntlich unwahre und zur Irreführung geeignete Angaben
überhaupt unter Strafe gestellt werden, wenn sie in der Ab¬
sicht' gemacht werden, den Anschein eines besonders
günstigenAngebots  hervorzurusen. Der Antragsteller
nimmt Bezug daraus, daß der gesamte organisierte gewerb¬
liche und kaufmännische Mittelstand in seinen Beschlüssen
und Eingaben diese Forderung erhebe. Man empfindet es
als unerträglich, daß man niemals mit Sicherheit Vorher¬
sagen könne, ob das Gericht in einer unlauteren Reklame
Angaben tatsächlicher Art finde oder nicht. Zur Begründung
verweist Abg. Roeren insbesondere auf eine bekannte Ent¬
scheidung des Reichsgerichts über die Verwendung der Be¬
zeichnung „Hamburger Engroslagcr ". Die Ge
sckäftswelt habe das Gesetz mit gusricntiger Freude begrüßt.
Da soll man ihr nicht durch Ausrechterhaltung des Haupt-
teiles ' des Anspruches von vornherein das Vertrauen
nehmen. Wer es mit dem Mittelstände gut ineint, müsse die
beiden Worte streichen.

Geheimrat v. Dunga betont, daß die erwähnte Entschei¬
dung des Reichsgerichts schon neun Jahre alt sei und seft-
her tu ständiger Rechtssprechung unter Angabe tatsächlicher
AR alle solchen Angaben verstanden werden, deren Wahr¬
heit »der Unwahrheit objektiv geprüft werden kann. Werden
d?e Worte gestrichen, dann würde auch dre Bezeichnung
„R esta u r a n t ersten Range  s " getroffen , werden
können. Jeder Konkurrent  habe dann die Möglichkeit,
den ganzen Verkehr unter die Fuchtel der Strafjustiz zu

' Die Abgg. Arnold (kons.) und Linz (RP.) erklären sich
für die Streichung der Worte.

Abg. Frank (Soz.) betont, baß § 1 auf zivilrechtlichem
Wege eine vollkommen genügende Möglichkeit zum Ein¬
schreiten gebe. Die geschädigte Konkurrenz soll aber selbstm-. e-nimorttina für ibr GSinfefireiten übernehmen und
nicht dem Staatsanwalt aufbürden.

Abg. Dt . Junck (nat.-lib .) erklärt sich gleichfalls aus
den voin Vertreter des Reichsjustizamts angeführten Grün¬
den gegen den Antrag Roeren. Nach einem Antrag auf
namentliche Abstimmung, der inzwischen eingelaufen ist,

l scheine cs , als wolle man die Stellung zu diesem Anträge

57 . Jahrgang.

zum Prüfstein machen für die Energie und Entschlossenheit,
mit der man dein Mittelstand helfen wolle . Dagegen müsse
mit aller Entschiedenheit Verwahrung eingelegt werden.

Abg. Or. Ncuniann -Hofer (frcis. Vcr.) spricht im gleichen
Sinne . Der Antrag auf namentliche  Abstimmung zeige
deutlich, worum cs sich handle, das sei

ein demogogisches Vorgehen.
Abg. Werner (Resp.), der den Antrag auf namentliche

Abstimnmng gestellt hat, zieht ihn mit Rücksicht auf die
schwache Besetzung des Hauses zurück und kündigt ihn für
die dritte Lesung an.

Der Antrag Roeren  wird in einfacher Abstimmung
mit einer Mehrheit aus der Rechten, dem Zentrum und
einem Teil der Nationalliberalen angenommen.

ß 6 schreibt
die Offenlegung des Warenverzeichnisses beim Ausverkauf

vor. Hierbei wird ein Antrag Dr. Müller-Meiningen an¬
genommen, wonach die zuständigen gesetzlichen Vertretungen
des Handels und Gewerbes anzuhören sind.

Z 10 a ist
der Schmicrgelderparagraph,

den die Kommission neu eingefügt hat. Die Sozialdemo,
traten beantragen seine Streichung.

Abg. Frank (Soz .) : Die meisten Handelskammer»
haben die Notwendigkeit dieses Paragraphen nicht aner¬
kannt. Die Mittel der Selbsthilfe sind noch nicht erschöpft.
Bessern Sie die Beamten und Arbeiter auf, dann brauchen
sie keine Schmiergelder anzunehmen. Der Begriff Schmier¬
gelder steht noch gar nicht fest. Soll sich der Staatsanwalt
einmischen, wenn eine Köchin vom Fleischer oder Bäcker
kleine Geschenke annimmt?

Abg. Graf Carmer-Zieserwitz (kons.) tritt für den Para¬
graphen ein. In erster Linie richte er sich gegen diejenigen,
Re bestechen, in zweiter Reihe gegen die Angestellten. Das
Schmiergelderunwesen habe schon einen zu großen Umfang
angenommen.

Abg. Dr . Mugdan (freist Volksp.) : Auch wir haben
Bedenken gegen den Paragraphen . Er würde eine Unzahl
Denunziationen zur Folge haben. Gegen unlauteres Ver¬
halten kann man schon jetzt einschreiten. Sie tun ja so, als
ob es in Deutschland gang und gebe wäre, Schmiergelder
zu geben und zu nehmen. Stellen Sie doch den deutschen
Kaufmannsstand nicht in dieser Weise vor der Welt bloß.
Beim Weinhandel  haben Sie es genau so getrieben.

Abg. Linz (Rp.) : Vielfach wird das Schmiergeldgeben
schon als Gcschäftsusance angesehen. Es handelt sich um
dm ersten Versuch zur Regelung dieser schwierigen Materie.

Abg. Dr . Potthosf (freist Der.) ersucht dringend um
Ablehnung. Unter den zahlreichen Verbänden der Ange¬
stellten gebe es auch nicht einen, der diesen Paragraphen
wolle. Zum mindesten solle man die Bestrafung des An¬
gestellten beseitigen.

Staatssekretär v. Bethmann Hoilweg : Es handelt sich
um eine Materie , die in das Gcschäftsleben tief eingrcist.
Die Sache ist noch nicht vollständig geklärt. Da aber leider
Gottes das Unwesen einen weiten Umfang angenommen
hat, hat die Regierung gern mitgcarbeitet. Durch die Auf¬
nahme des Tatbestandes der Unlauterkeit  wird ver¬
hindert, daß dem Denunziantenwcsen Tür und Tor geöffnet
wird Diese Fassung ist für die Regierung unannehmbar.

Abg. Frank (Soz .) : Dieser § 10a ist ein Ausnahmegesetz
gegen die Kleinen.
Den Großen, Tippelskirch und Konsorten, geschieht nichts.
Die großen deutschen Firmen , die ausländische Armeeliefe¬
rungen haben, würden keine einzige erhalten, wenn sie nicht
Schmiergelder gäben.

' § io a wird angenommen.
Abg. Sir (Zentr.) spricht sich gegen das Lockartiled

wesen aus . Dem Unfug , der mit den Bezeichnungen „Baye¬
risches" und „Kulmbacher " Bier getrieben werde , muffe ge¬
steuert werden.

Der Rest des Gesetzes wird mit einer redaktionellen
Änderung angenommen.

Dienstag 1 Uhr : Dritte Lesungen. — Schluß 6 Uhr.

Preußischer Landtag.
A kgeovdrretenharrs.

Fortsetzung des Drahtberichis in der Morgen-Äusgabe.
= Berlin , 17. Mai.

In der weiteren Beratung Zur
Berggcsctznovelle

erklärt Abg. Dr. Flesch-Franksurt a. M. (südd. Vpt.) : Wir
sind dafür, daß speziell in /diesen Dingen hier aus sozial¬
politischen Gründen die Reichsgesetzgebung  einsctzcn
sollte Die Art und Weise, wie im Reiche die Gesetzgebung
zustande kommt, gefällt uns besser, als es hier in Preußen
infolge der Zusammensetzung dieses Hauses möglich ist.
Wir glauben allerdings, daß der Reichstag infolge des all¬
gemeinen Wahlrechts speziell in diesen Dingen besser Be¬
scheid weiß, was für das Volk wichtig ist, als dieses Haus.
Wenn de: Abg. Friedüerg bei der ersten Lesung sagte: Lasten
Sie uns doch das bißchen Sozialpolitik, so weise ich daraus
hin, daß bei der Eisenbahn, beim Steuerwesen» von der
Küliusverwaltung genug Sozialpolitik noch getrieben wer-
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den kann. Wir halten also an dem Anträge auf reichs-
gesetzliche  Regelung dieser Materie fest. Andererseits
Urüssen wir ja ohne weiteres anerkennen, daß der Entwurf
Verbesserungen bringt gegenüber dem bisher geltenden
Recht in Preußen, allerdings Verbesserungen, die nicht von
der Komntission herrühren, sondern im wesentlichen von der
Regierungsvorlage. Die Abänderungen der Regierungs¬
vorlage durch die Kommission sind durchaus nicht lauter
Verbesserungen. Der Minister kam sogar irr der Kommission
den Sozialdemokraten und uns sehr nahe, in manchem war
er sogar in der Kommission bei seinen Versuchen, seine Vor¬
lage zu retten, sehr oft auf die Sozialdemokraten
und uns angewiesen, und zwar in wichtigen Punkten. Eine
Verbesserung gegenüber dem jetzigen Zustand bringt vor
allem

das Institut der Sicherheitsmänncr.
Freilich werden die Sicherheitsmänner nicht gleich das
Eintreten eines Unfalles verhüten können. Es ist auch frag¬
lich, ob durch die Institution der Sicherheitsmänner bas
Vertrauen  zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
im Bergwerksbetriebe wiederhergestellt wird. Das wird
eine Sache sein, die lange dauert und die nicht allein von
gesetzlichen Bestimmungen abhängt, sondern namentlich von
dem guten Willen aus beiden Seiten.  In bezug
auf die Arbeitsverträge aber sollten die hier vorgeschlagcncu
Bestimmungenauch für andere Gebiete maßgebend sein, wie
ja das ganze Bergrecht von jeher vorbildlich
gewesen ist für die Gestaltung des Arbeitsvertrages auch auf
anderen Gebieten, so bezüglich der Krankenversicherung, der
Wohlfahrtseinrichtungen und zuletzt der Arbeiterausschüsse.
Die Bedeutung der Sicherheitsmänner liegt aber darin, daß
bisher der Arbeitsvertrag ein Gewaltsverhältnis
war . Der Arbeiter mußte gehorchen, wenn er die Arbeit
behalten wollte, und der Arbeiter, der nicht gehorchen wollte,
riskierte, die Arbeit zu verlieren.
Gerade dieser Standpunkt, „wer nicht pariert, der fliegt",

läßt sich heute nicht mehr ausrecht erhalten.
Vor allen Dingen darf der Arbeitgeber da nicht Dinge in
Betracht ziehen, die mit dem Arbeitsvertrag gar nichts zu
tun haben. Gar zu oft muß der Arbeiter sich sagen: „Wes
Brot ich eß, des Lied ich sing'." Und er muß es auch als
Sicherheitsmann tun, also da, wo er durch Gesetz berufen
ist, daran mitzuwirken, vom Bergwerk Gefahren im allge¬
meinen Interesse abzuwehren. Hier greift nun das Gesetz
ein. Es will die Arbeiter, die im öffentlichen Interesse tätig
sind, vor Maßregelungen wegen dieser ihrer Tätigkeit
schützen. Dem Arbeiter darf nur gekündigt werden aus ganz
bestimmten Gründen, die im Entwurf im einzelnen näher
ausgeführt sind. Diese Bestimmungen sind von den Berg¬
werksbesitzern und von anderen großen Arbeitgebern ange-
fochten worden, sie wollen die H e r r e n im Hause sein. Und
auf der anderen Seite erklärte die Sozialdemokratie, wir
wollen den Arbeitsvertrag beseitigen, weil er die persön¬
liche Freiheit des Arbeiters schädigt, und ihn durch irgend
eine andere nicht näher beschriebene Gesellschaftsformer¬
setzen. Wir stehen weder auf dem einen noch auf dem
anderen Standpunkt, wir glauben, daß es möglich ist,

den Arüeitsvcrtrag aus einem Gewaltsverhältnis zu
einem Rechtsverhältnis zu machen,

und wir glauben, daß gerade hier im vorliegenden Entwurf
hierzu ein immerhin wesentlicher Schritt getan ist. Die
Arbeiter sollen nach unserer Ansicht nicht allein in bezug auf
Leben und Gesundheit geschützt werden, sondern es soll
ihnen auch der Schutz der Persönlichkeit, der persönlichen
Freiheit, zuteil werden, was bei dem jetzt geltenden Recht
nicht der Fall ist. Hier ist ein Schritt auf diesem Wege umer-
nommen, allerdings nur hinsichtlich der Sicherheitsmänner,
und das ist nicht genug. Auch die Tätigkeit des A r b e i -
terausschusscs  darf nicht eingeschränkt werden. Dem
einzelnen Mann darf die Ausübung seines Ehrenamtes
nicht durch den Arbeitgeber, auch nicht, wenn diesem die
Tätigkeit des Arbeiters unbequem ist, unmöglich gemacht
werden. Alles in allem: wir werden uns freuen, wenn da«
Gesetz eine Fassung erhält, die es uns möglich macht, dafür

ZemUetmr.
Königliche Schauspiele.

1. Die Königin von Saba.
Unter reicher Prachtentfaltung vollzog sich gestern die

erste Wiesbadener Festspiel-Vorstellung. Der Zuschauer-
Raum, in ein blendendes Lichtmeer getaucht, bot mit seineni
Blumenschmuck, seiuen weitgeschwungcncn Festons und
Girlanden und dem farbenfreudigen Glanz der Toiletten und
Uniformen — welch reicher Himmel, Stern bei Stern ! —
eine gar herrliche Augenweide. Jetzt wird das erwartungs¬
volle Raunen der frohbewegten Menge durch den dumpfen
Ton der einfahrenden Autos unterbrochen; die Spannung
wächst; der Kammerherr-Jntendant tritt an die Brüstung
der Hofloge und hebt den Stab : und dreimal jubelnder Zn-
ruf begrüßt das Kaiserpaar!

Zu glänzendem Schaugepränge auch auf der Bühne —
ist Goldmarks Oper „Die Königin von Saba " recht wie ge¬
schaffen. Man kennt die Geschichte von dem Besuch der
arabischen Fürstin bei König Salomo aus dem „Buch der
Könige": von dem Reichtum und der Weisheit Salomos
hatte die Königin von Saba Wunderdinge gehört, und „sie
kam gen Jerusalem mit einem sehr großen Zeug, mit
Kamelen, die Spezerei trugen, und viel Gold und Edel¬
gestein", um den weisen Salomo „mit Rätseln p versuchen".
Nun, der prunkvolle jüdische Hofhalt des Königs wurde von
ihr gebührend bewundert; und was die Weisheit angeht,
so „war dem König nichts verborgen, das er ihr nicht sagte".
Nachdem daher die Königin — wie es in der lieblichen Ein¬
falt der Schrift heißt: „alles geredet hatte, was sie sich vor¬
genommen hatte" — zog sie allerhöchst befriedigt wieder von
dannen.

Nur das eine  Rätsel hätte ihr — so glaube ich —
selbst der weise Salomo nicht lösen können: nämlich wie
es möglich sei, aus dieser alt-testamentarischen Monarchen-
Begegnung — einen Operntext zu formen. Dazu mußte
erst der Herr Mosenthal aus Wien kommen: er gestattete sich
die „dichterische" Freiheit, jene wißbegierige Königin p
einer moralisch höchst anfechtbaren Persönlichkeit zu stempeln.
Der wienerischen Königin von Saba wird nämlich von

TRgi -iatt . Mend -Ausgabe , 1. Matt . Nr . 230.
zu stimmerr. Vorläufig sind wir einstimmig der Ansicht,
daß es weit besser wäre , die Regierungsvor¬
lage in ihrer ursprünglichen Form anzn-
nehmen  gegenüber dem Kommissionsentwurs. Vor allem
werden wir uns bemühen, auf die Bestimmungen der Regie¬
rungsvorlage über die Verhältnisse der Sicherheitsmänner
und der Arbeiterausschüsse zurückzukommen. (Beifall links.)

Abg. Leinert (Soz.) : Das von der Mehrheit der herr¬
schenden Klassen  beschlossene Gesetz darf kein Hinder¬
nis für die dringend nötige reichsgesetzliche Regelung der
Berggesetzgebung sein. Im Gegenteil, seine Fassung ist so,
daß die weitere gesetzliche Regelung nur noch dringender
notwendig wird. Die Bergarbeiter sind in diesem Hanfe
nicht gebührend vertreten, desto besser die Bergwerks-
b esitz  er . Darum ist das Interesse der Arbeiter in den
Kommissionsbeschlüssen so wenig gewahrt, während die
Interessen der Arbeitgeber in viel zu weitgehender Weste
Berücksichtigung gesunden haben. Die Sicherheitsmänner
sind eigentlich Unstcherheitsmänner geworden, wenigstens
für die Arbeiter. Unabhängige Grubenkontrolleure müssen
geschaffen werden. Das ist keine sozialdemokratische Forde¬
rung, sondern eine internationale Forderung aller Berg¬
arbeiter. Die Vorlage verfolgt viel zu sehr das Prinzip des
„Herr-im-Hause-sein". Dieses Gesetz vermindert nicht den
Klassenkampf, es verschärft ihn. Die Majorität bietet be¬
wußt den Arbeitern Steine statt Brot . Der Minister sagt,
er sei unabhängig. Wenn das wahr wäre, hätten wir noch
Minister aus Zeiten, die vergangen sind.

Abg. Dr. v. Woyna (srcikons.) : Den Kali- und Erzberg¬
bau hat der Vorredner gar nicht berührt. In beiden haben
wir seßhafte Arbeiter, die von der Sozialdemokratie nichts
wissen wollen. Furcht vor der Sozialdemokratie besteht bet
uns ganz und gar nicht. (Beifall rechts.)

Äbg. Brust (Zentr.) vertritt die Ansicht, daß die Regie¬
rungsvorlage besser sei als die Kommissionsbeschlüsse.

Abg. v. Oesrher (kons.) : Den Widerspruch der Arbeiter
erkläre ich mir aus der Hoffnung der Arbeiter, die Frage
reichsgesetzlich zu regeln. Das wäre aber unpraktisch und
schädlich. (Beifall rechts.)

Die Besprechung schließt. — § 79 wird angenommen.
Das Haus vertagt sich aus Dienstag 11 Uhr: Köhlbrand

und Fortsetzung. — Schluß 4% Uhr.

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal-Nachrichten. Prinz Ludwig von

Bayern traf gestern nachmittag 2.40 Uhr zum Gegenbesuch
bei den Großherzoglichen Herrschaften in Karlsruhe ein und
wurde am Bahnhol festlich empfangen . i

Der Besitzer des „Nürnberger General -Anzeigers ", Erich
S p a n d e l , ist gestern nachmittag an den Folgen einer
Operation gestorben.

Großfürst Michael Ni ko l a j ew i t sch von Rußland,
der Senior des russischen Kaiserhauses und Großvater der
deutschen Kronprinzessin,  ist in Baden -Baden zum
Kurgebrauch emgetroffen.

* Gerüchte von einer Verlobung der Tochter Kaiser
Wilhelms werden aus Wien kolportiert. Da es natürlich
unmöglich ist, zu sagen, ob diese Gerüchte mehr als leeres
Gerede sind, geben wir sie mit allem Vorbehalt wieder. Der
Wiener Korrespondent des wenig zuverlässigen„Rew-Aork
Herald" meldet zunächst folgenden Hofklatsch: „Anläßlich
des Besuchs des deutschen Kaisers zirkuliert in hiesigen Hof-
kreiscn das Gerücht, daß die Beziehungen zwischen den
Häusern Habsburg und Hohenzollern, auf die Kaiser
Wilhelni bei seinem Trinkspruch in so herzlicher Weise Be¬
zug nahm, noch enger und stärker befestigt werden sollen.
Man erzähle sich, daß die Tochter des Kaisers  und
der Kaiserin bestimmt sei, die zukünftige Herrscherin
Österreich - Ungarns  zu werden. Mit anderen Worten,
cs herrsche große Aussicht, baß eine Heirat zwischen der
Prinzessin Viktoria Luise von Preußen und dem Erzherzog
Karl Franz Joseph, dem 22jährigen Sohne des verstorbenen
Erzherzogs Otto und seiner Gemahlin Maria Joseph«,
Schwester König Friedrich Augusts von Sachsen, zustande
kommen wirb. Dieses Gerücht findet in Wien vielfach

Glauben. Allerdings ist man der Ansicht, daß die offizielle
Verlobung noch einige Zeit auf sich warten lassen wird, da
die Prinzessin noch nicht einmal ihr 17. Lebensjahr erreicht
hat. Der Erzherzog Karl Franz Joseph, der nach seinem
Onkel,  dem jetzigen Thronfolger, dem Erzherzog Franz
Ferdinand, den Thron Österreichs besteigen wird, gilt als
ein liebenswürdiger, sein gebildeter junger Mann. Die
Kinder des Thronfolgers, die den Titel Fürsten von Hohen¬
berg führen, sind bekanntlich nicht erbberechtigt. Einigem
Zweifel begegnet noch das Gerücht dadurch, daß die Prin¬
zessin im Falle der Eheschließung genötigt wäre, zum
katholischen Glauben  ttberzutreten . Und dieser
Zweifel ist wohl durchaus berechtigt. — Die Meldung wird
denn auch nach einem Wiener Drahtbericht an Wiener koni-
petenter Stelle nicht anerkannt; immerhin sei sie als inter¬
essante Kombination wiedergegeben.

* Der zuversichtliche Reichskanzler. Den Führern
der Freisinnigen und der Nationalliberalen , mit denen
gestern der Reichskanzler  konferierte , ivrach er
die Zuversicht aus , daß bis zum Wiederzusammentritt
des Reichstages eine befriedigende 'Lösung
der Frage der Reichsfinanzreform gefunden werden
würde.

* Die Sitzung des Zentralvorstandcs der national-
liberalen Partei ist auf den nächsten Donnerstag, den
Himmelfahrtstag, anberaumt worden.

* Englische Gäste. Eine Deputation des Magistrats
und der Stadtverordneten von Manchester-Salsord besichtigte
gestern vormittag die Stadt Düsseldorf und verschiedene in¬
dustrielle Anlagen. Zum Mittag wurden die Gäste im Rat¬
haussaale von Oberbürgermeister Dr. Marx, den Beigeord¬
neten und Stadtverordneten empfangen.

bn. Nachlasssteuer in früheren Zeiten. Die jetzt so heiß
umstrittene Nachlaßsteuer ist auch in Deutschland nicht ganz
neu; schon vor vielen Jahrhunderten kannte man sie, und
bis ins 13. Jahrhundert wird sie unter den Abgaben als
das sogenannte „Basthaupt" aufgeführt. Beim Tode des
Familienhauptes mußten die Hinterbliebenen an die zu¬
ständige Herrschaft das „Basthaupt" entrichten. Ursprüng¬
lich verstand man darunter das beste Haupt, welches der
Verstorbene hinterlassen hatte, etwa der beste Ochs oder die
beste Kuh oder dergleichen. Später wurde diese Abgabe in
eine solche in barem Geld umgewandelt. Den Familiensinn
hat diese Nachlaßsteuer damals nicht zerstört, wie von der
jetzt geplanten seitens der Gegner behauptet wird. Ez
waren allerdings Leibeigene, die früher das „Basthaupt"
hergeben mußten, allein die heutigen Staatsbürger haben
dem Staat gegenüber ebenso gut Verpflichtungen wie
früher der Leibeigene seiner Herrschaft.

* Die Berliner Konferenz der mitteleuropäischen Wirt,
schaftsvcreinc. Gestern hatte sich, wie schon kur; mitgeteilt,
im Künstlerhause in Berlin der über Österreich-Ungarn,
Deutschland und Belgien sich erstreckende mitteleuropäische
Wirrschaftsverband zu einer Konferenz eingesunken. Be¬
deutende Politiker, Finanzgrößen, hohe Beamte, Professoren
Großindustrielle usw. waren ans den beteiligten Landern
erschienen. Das Ehrenpräsidium führte Herzog Ern st
Günther  von Schleswig - Holstein. Von seiten der
Staatsbehörden waren erschienen die Staatssekretäre
Sydow , v. Bethmann - Hollweg  und Kr a e t ke,
sowie Unterstaatssekretär Wermuth.  Der Staats¬
sekretär des Innern hielt eine bemerkenswerte Be¬
grüßungsrede, in der er u. a. betonte, daß das
Wirken des Verbandes dem Gedanken diene, die nationale
Arbeit der Kulturstaaten durch internationale Verein¬
barungen zu fördern und gesicherten und friedlichen Be¬
ziehungen da die Wege zu weisen, wo die technischen Er¬
findungen unserer Tage die Grenzen der Nationen über¬
fliegen. Nachdem sodann der Staatssekretär sich des länger^
über die Organisation des ArbeitsMarktes  ver¬
breitet und die handelspolitischen Aufgaben der in dem Ver¬
bände einbegriffenen Länder gewürdigt hatte, schloß er mit
den Worten: „In der Stärke der eigenen Kraft und in der

Salomo ein hübscher junger Gesandtschastssekretär, Assad,
zur Begrüßung entgegengeschickt. Am Fuße des Libanon,
wo die Königin rastet, rastet auch Assad. Mondhelle Nacht.
Da — „horch, es plätschert eine Silbcrquelle; aus klaren
Fluten steigt ein Schwanenleib" (es ist natürlich der von
der Königin von Saba ) „auf Wellen ruht das schönste Weib"
— — da ist's um Assad geschehen: halb zog es ihn, halb
sank er hin. Das alles erzählt Assad indiskretcrweise dem
Salomo ; und vor dem versammelten Hose erklärt er die
soeben feierlich empfangene Königin von Saba als jene
schöne Verführerin! Die Königin leugnet alles glatt ; und
ein großes Finale : „Zurück, du Rasender, zurück" — be¬
schließt den von dem erzählten Akt ausgefülltcn 1. Akt.
Im 2. Akt — „mondhelle Nacht": Assad wirb zum zweiten
Male von der Königin verlockt; diesmal nicht ;u Wasser,
sondern zu Lande, im Garten : ein Liebesduett ist also un¬
vermeidlich. Hernach, im Tempel Salomonis , wo die Ver¬
mählung Assads mit Sulamith , der Tochter des Hohen¬
priesters, gefeiert werden soll, tritt auch die Königin mit
einem Brautgeschenk herzu: Assad läßt bei ihrem Anblick
sofort alles im Stich und fällt ihr unter wilden Liebes-
beteuerungen zu Füßen. Die Königin verleugnet ihn wie¬
derum, und Assad wird der Tempelschändung angeklagt.
Im 3. A kt gelingt es der vielgerühmten Weisheit Salomos,
diesen ungewöhnlichen „Fall Assad" zu durchschauen: die
Königin muß gedemütigt von dannen ziehen; und Assad
wird verbannt — dahin, wo „am fernen Wüstcnsaum sich
einsam hebt ein Palmenbaum ". In : 4. A kt sinkt Assad unter
diesem einen Palmenbaum erschöpft nieder: zum dritten
Mal« sucht die durch die Wüste ziehende Königin den Un¬
glücklichen zu verführen; diesmal vergeblich: er stirbt, von
der Glut des heißwehenden Samums getroffen, in den
Armen der treu zu ihm haltenden Sulamith.

Wie an diesem mit allen theatralischen Requisiten auf-
geputzten Text, so sind die 33 Jahre seit dem Erscheinen des
Werkes auch an der Musik Karl Goldmarks nicht spurlos
vorübergegangen, und vieles, was daran einst neu und un¬
gewöhnlich erschien, ist längst überholt oder alltäglich ge¬
worden. Mit ihren abgeschlossenen„Nummern" bewegt sich
die Oper trotz starker Wagnerscher Einflüsse durchaus im
Stil der älteren Meyerbecrschen Prunkoper: T«er und da ist
ihr Pathos wohl leidenschaftlich und heißblütig; die

Charakteristik einschneidend; aber die eigentliche musikalische
Erfindung fließt doch etwas spärlich, und namentlich den
Solo -Gesängen ist tiefere Wirkung versagt. Prächtig hex-
ausgearbeitcte äußere Effekte bieten die Massenszenen, wo
Solo , Chor und Orchester zu raffinierten Steigerungen ge¬
nutzt sind. Hier ist das Septett des 1. Aktes mit Chor „Diese
Augen, diese Zunge" — in erster Reihe zu nennen. Auch
die Finales des 2. und 3. Aktes sind in lebensvoller Form
mit technischer Meisterschaft aufgebaut. Eine aparte Färbung
leihen der Musik gewisse rhythmische Motive, welche orien¬
talischen oder ausgesprochenshnagogalen Charakter tragen
und die bei den verschiedenen Tempel-Zeremonien und auch
sonst noch ihre bestimmte Verwendung finden. Das Beste
in der Partitur bleibt die glänzende und stimmungsreiche
Orchestration, die denn besonders der Illustrierung der viel¬
fachen szenischen Sehenswürdigkeiten: Tänze, Märsche
Reigen und Aufzüge zugute kommt.

Gedenkt man der musikalischen Wiedergabe, so muß da¬
her auch der Kgl . Kapelle  zuerst gedacht sein, welche
jener eigentümlichen Kernhaftigkeit und Leuchtkraft des
Goldmarkschen Orchesters alle Gerechtigkeit widerfahren ließ
und eine sehr glanzvolle Leistung bot. Herr Professor
Mannstaedt  hatte die Musik mit liebevoller Hingabe eirr-
studiert und leitete das Ensemble, dem sich auch der zu
schwierigen Aufgaben berufene Chor  eifrig anschloß, mit
unfehlbarer Präzision. Als König Salomo bewies Herr
schütz den Reichtum seiner stimmlichen Mittel und die
rechte Weisheit in der Ausnutzung derselben. Herr
Schwegler  war .in sehr würdevoller „Hohepriesters-
Frau Müller - Weiß  eine stattliche Sulamith , die ihre
gesangliche Aufgabe mit größter Sorgfalt behandelte. Den
Assad gab Herr Kali  sch mit der warmen Begeisterung,
die er für solche leidenschaftlich erregten Liebeshelden stets
übrig hat. Alle Herrlichkeit der Königin von Saba ver¬
körperte Frau Lefsler - Burckard  in der Hoheit der
Erscheinung, der edlen Plastik der Gcberden, in der glänzen¬
den Färbung des Organs : eine Kunstleistung wie aus
einem  Guß , die wohl allgemein imponierte. Fräulein
Krämer  sang den girrenden Lockruf der Sklavin mit der
nötigen verführerischen Feinheit und Lieblichkeit; und in
kleineren Rollen machten sich die ßw »« Erwin wtü
Schmidt  angenehm bemerkbar.
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Anbahnung und Befestigung vortrefflicher Beziehungen
den notwendigen Ausgleich zu schaffen, ist eine Aufgabe, die
Sie von jeher zu unterstützen gewillt waren, und zu deren
Lösung auch Ihre gegenwärtigen Beratungen beitrage-.:
mögen." Es folgten weitere Reden des Barons Plener,
des Staatssekretärs v. Ottlik und des Deputierten de Save-
leer namens der Vereine in Österreich, Ungarn und Belgien.
Nach Eintritt in die Tagesordnung wurde zuerst die Frage
der Organisation des Arbeitsmarktcs  ve-
handelt, zu der sehr umfangreicheThesen ausgestellt waren.
Generalsekretär Bueck vom Zcntralverband der Groß¬
industriellen warnte in der Diskussion vor einer S che nt k »
tisierung  des Arbeitsnachweises, wenn er staatlich ge¬
regelt werde. Es wurde schließlich beschlossen, sämtliche
vorliegende Thesen einer Kommission zu überweisen, dte rm
nächsten September zusammentreten und dem nächsten
Kongreß Bericht erstatten soll. Heute werden die Ver¬
handlungen zu Ende geführt. ~ S. u. H.

SH . Allgemeiner deutscher Krankenkaffenkongreß. Am
gestrigen Niontag fand ür „Happolds Brauerei" zu Berlin
der 5. Allgemeine Kongreß der Krankenkassen Deutschlands
statt, auf dem alle Krankeukassenorganisationen vertreten
waren. Zum erstenmal hatte auch das Reichsamt des
Innern Vertreter zur Begrüßung geschickt. Der Vorsitzende
der Zentrale des deutschen Krankenkassenwcscns, Sima-
nowski, eröffnete den Kongreß und gab zugleich seinem
Bedauern Ausdruck, daß die Wünsche des 4. Kongresses in
der Regierungsvorlage so wenig Berücksichtigung gesunden
hätten. Er verlas ein Schreiben des Staatssekretärs von
Bethmann-Hollweg, worin dieser bedauert, an dem Kon¬
greß nicht persönlich teilnehmen zu können. Für ihn' er¬
griff zur Begrüßungsrede Ministerialdirektor Caspar
das Wort. . Er betonte, daß es Aufgabe der Regierungs¬
vertreter sei» werde, anzuhören, welche Ansichten in der
Versammlung zutage treten würden. ES werde zur Klärung
Seitragen, wenn er zu einzelnen Fragen auch das Wort er¬
greifen werde. Daß nach der Absicht des Entwurfs die
Selbstverwaltung der Krankenkassen er¬
st alten  bleiben solle, müsse er besonders betonen, er könne
daher nicht zugeben, daß aus der Vorlage das Gegenteil
hcrausgelesen werde. Man trat dann in die Verhandlun¬
gen ein und besprach zunächst das Thema „Krankenversiche¬
rungen", bei dem Frätzdorf-Dresden aus das Verhältnis
von Ärzten  und Krankenkassen zu sprechen kan. Zur Er¬
haltung des Friedens stellte er vier Kardinalforderungen
aus, die für beide Teile bindend sein sollen. Ärzte, die die¬
senVerpflichtungen nicht Nachkommen, sollen hierzu durch
Geldstrafen angehalten werden. Darauf wurde die Dis¬
kussion eröffnet, in der zunächst Ministerialdirektor Caspar
vom Reichsamt des Innern das Wort ergriff. Er b e -
stritt  entschieden die vielfach geäußerte Meinung, daß bei
vor Ausarbeitung des Gesetzentwurfs über dte Kranken¬
versicherung politische  Gesichtspunkte maßgebend ge¬
wesen seien. Im Gegenteil bedeute der Gesetzentwurf eine
Ausdehnung und freiere Ausgestaltung der Selbstverwal¬
tung der Krankenkassen. Was das Stimmrecht anbetresse,
so sei es allerdings richtig, daß durch die Vermehrung des
Stimmrechts den Arbeitnehmern  der Einfluß ge¬
schmälert werde; indessen hätten aber auch die Arbeitgeber
ein berechtigtes Interesse, an der Ausgestaltung des Kran-
kenkassenweseus mitzuarbeiten. Dieses Interesse sei ihnen
bisher bei dem jetzigen System der Drittelung nicht ge¬
währt . Im übrigen biete der vorliegende Gesetzentwurf
auch dem Arbeitnehmer wesentliche Vorteile, namentlich
hinsichtlich der Beitragsleistungen, sowie ferner, daß di- Ar¬
beitnehmer jetzt nach dem neuen Gesetz in der Lage wären,
an allen Schäden in der Verwaltung, wie auch in der jetzi¬
gen Rechtsprechungdurchdringend mitzuwirken. — Hier¬
aus wurde die Sitzuyg geschlossen und die weitere Dis¬
kussion aus heute Dienstagvormittag 9 Uhr vertagt.

* Der Bundestag des Evangelischen Arbeiterbundcs
fand am Sonntag in Werden  a . d. R. statt. Nach dem
Jahresbericht sind dem Evangelischen Arbeiterbunde 60 Ver¬
eine mit 12 500 Mitgliedern angeschlossen. Der Bericht
wendet sich gegen den Versuch einiger christlich-sozialer

Herren, den Bund für ihre politischen Ziele zu benutzen.
Zur Reichsfinanzreform wurde eine Entschließung ange¬
nommen, in der der Verbaudstag als einzige Steuer, die
den Besitz wirklich trifft und nicht abgewälzt werden kann,
die Nachlaß- oder Erbansallsteuer für durchführbar hält.

* Deutsch-Israelitischer Gemeindetag. In Berlin sanv
am Sonntag der 11. Deutsch-Israelitische Gemeindetag statt.
Es war wohl die große Mehrheit aller jüdischen Gemeinden
Deutschlands vertreten. Den Mittelpunkt der Beratungen
bildete der Entwurf eines Organisationsgesetzes für die
jüdischen Gemeinden in Preußen.

NN. Die parlamentarische Lage. Der Scniorenkonvcnr
des Reichstags trat gestern nachmittag während der Plenar¬
sitzung noch einmal zusammen. Er verständigte sich dahin,
daß das P l e n u m heute in die Ferien geht und nicht vor
dem 15. Juni wieder Zusammentritt. Man rechnet nämlich,
daß um diese Zeit die Ersatz st cuctit  beim Reichstag
cingegangen sein werden. Die Ersatzsteuernfür die abge¬
lehnten indirekten Steuern würden vermutlich noch vor
Pfingsten vorgelegt werden können, aber der Senioren
konvent legt Wert darauf und richtet an die Regierung das
Ersuchen, die direkten  Ersatzsteucrn mit den in di rek-
t cn zusammen vorzulegen. Es wird dem Präsidenten über¬
lassen, den Tag des Zusammentritts hiernach zu bestimmen
Auf die Tagesordnung der ersten Sitzung nach den Ferien
wird die mecklenburgische  Dersassungsinterpellation
gestellt werden. Völlig geklärt, ist die Geschäftslage auch
durch die gestrige Vereinbarung des Seniorenkonvents noch
nicht, da der FinanzkomMission  völlig freie Hand
für ihre Arbeiten gegeben wird. Sie dürfte wohl heute nach
erfolgter Wahl ihres Vorsitzenden die Entscheidung über
den Fortgang ihrer Arbeiten treffen. Es wird angenommen,
daß sie am Mittwoch, am Tage vor Himmelfahrt, gleichfalls
in die Ferien gehen und nicht vor dem 8. Juni — schon mit
Rücksicht auf die Einladung des Grafen Zeppelin —, wahr¬
scheinlich aber auch erst um den 15. Juni ihre Verhandlun¬
gen wieder aufnehmen wird, denn cs besteht nach wie vor
eine sehr starke Strömung in der Kommission, an die zweite
Lesung nicht heranzntrcten, che über die Er sahst euer»
wenigstens einige Klarheit geschaffen ist. Die Vudgctkvm-
mifsion wird heute die Beratung über die Zulagen be¬
endigen und damit die erste Lesung des Besoldungsgesetzes
abschließen. Wann sie an die Beratung der neuen Fern-
sprechgcbührenordnungherantreten wird, ist noch nicht ab¬
zusehen.

Der neue Vorsitzende des Finanzausschusses. Wie in
parlamentarischen Kreisen verlautet, dürfte bei der heute
stattfindenden Wahl des neuen Vorsitzenden des Finanzaus¬
schusses Abg. Frhr . v. Richthofen (kons .) gewählt
werden.

gerr rmd Flotte.
Zwei Matrosen ertrunken. Vom Flottcnflaggschiff

„Deutschland" ertranken bei Borkum der Jngemeuraspirant
Vohn und der Matrose Lateit. Bohn hatte versucht, den
über Bord gefallenen Lateit zu retten.

Drmttchr Kolanrerr.
Gouverneur Br . Seit; aus Kamerun stellte in einer

Konferenz westafrikanischer Kaufleute in.Hamburg eine neue
Zollotdnung in Aussicht und versprach den Anbau von Ql-
palmen und Kakao. Pr . Seitz ist für den schleunigen Dan
einer Südbahn.
-- - - 1 » . ..

Ausland.
Frankreich.

Der Streik der Postbeamten
^In dem gestern abgehaltenen Ministerrat wurde die

Absetzung von noch 20 Postbeamten beschlossen und der end¬
gültige Text der Bestimmungen, betreffend das Vereins-
rccht der Beamten, genehmigt. In Paris beträgt die Zahl
der ausständigen Postbeamten nur noch 1623 an Stelle von

Aus den szenischen Pomp, auf grandiose Massen-
wirkungen, aus streng durchgeführte Lokalfarbe war selbst¬
redend ein Hauptakzent gelegt. Die „ Palast " - und
„T em p e l"-Szeucu — namentlich der Einzug der Königin
~~ hatten ebenso viel festlichen als poetischen Reiz und in
ihren Steigerungen oft einen förmlich dithyrambischen Zug.
Von schönem Effekt war die Inszenierung der Mondnacht
und Morgendämmerung im „Garten " : hier wehte alle
schwüle Sinnlichkeit des Orients ; und der Samum in der
„Wüste " ließ an schauerlichem Schreckenseindruck nichts zu
wünschen übrig. Von all den aufmarschierendcn Kriegs-
lcutcn, den opfernden Priestern und Leviten, den wild ein¬
herspringenden Beduinen zu erzählen — muß ich mir ver¬
sagen; und nun gar von den verlockenden Bajaderen und
Haremsdamen — das würde zu weit führen; denn auch hier
schien an der historischen Überlieferung festgehalten: „Der
König Salomo aber hatte 700 Weiber zu Frauen ; unge¬
rechnet die 800, die" — nicht seine Frauen waren. Nur
von einer sei Kunde gegeben: jener zierlichen Bajadere, die
den berühmten „Bienen-Tanz" mit schwunghafter Grazie
durchführte— Frl . Peter,  von Annetta Balbos leichtbe¬
schwingten Scharen anmutig akkompagniert. Ist noch hinzu¬
zufügen, daß all die schöne malerische Wirkung der Kostüme
wiederum der Kunst des Herrn Geyer  zu danken ist; was
Herr Schick an dekorativen Wundern geleistet, ist schon oben
angedeutet; Herr Mebus,  als diensttuender Regisseur,
waltete mit fester Hand seines verantwortungsvollen Amtes:
es „klappte" alles vorzüglich.

Das Schlußwort — ein Ruhmeswort für unsere Inten¬
danz, welche mit überschauendem Kunstverstand alle die ge¬
nannten Einzelkräfte zu feurigem Bestreben anregte und V:
einem  reich anschweilenden, harmonischen Akkord ver¬
einte. O. D.

Ans Kunst itnö Ackm.
* Das „Bogen-Klavier". Man schreibt uns aus Berlin:

In einem Saale des Hotel Bristol hat ein junger Australier
Fred Cluisamam  Samstag einem geladenen Publikum
von Fachmusikern und Musikfreunden seine Erfindung, ein
„Bogen-Klavier", zum ersten Male vorgeführt. Die Erfin¬
dung besteht in einer veränderten Anordnung der Klaviatur

in der Art, daß sie nicht wie bisher gradlinig, sondern in
einem leicht geschwungenen Bogen verläuft, dessen beide
Enden dem Spieler zugekehrt sind. Dadurch soll dem übel-
stande abgeholfen werden, daß der Spieler beim Greisen der
hohen und tiefen Tasten die Hand aus dem Handgelenk nach
außen abbiegen muß. Bei der neuen Klaviatur bleibt die
Hand immer senkrecht aus die Klaviatur gestellt, und dies
soll eine leichtere und darum auch weniger ermüdende Spiel¬
art gewährleisten. Diese Theorie hat in der Tat sehr viel
für sich. Allerdings muß der Spieler, wenn er die äußersten
Tasten der Klaviatur greift, die Arme etwas zurücknehmen.
Um die .Lebensfähigkeitder Erfindung zu erweisen, spielte
der Pianist Rudolf Ganz einige Stücke, obgleich er nur
wenige Stunden Gelegenheit hatte,. sich auf dem Bogen-
tlavier einzuüben. Die Klaviatur ist irr einem normalen
Jbachflügel eingebaut und soll keinerlei Schwierigkeiten in
der technischen Behandlung verursachen. Sie wurde auch
an Ort und Stelle von mehreren anwesenden Klavierpäda-
gogen versucht, die gleichfalls ganz leicht auf ihr spielen
konnten. Ob sich die Neuerung in der Praxis bewährt,
müßte aber an solchen Klavierspielern erprobt werden, die
noch in der Schulung begriffen sind und in den technischen
Schwierigkeitenan sich ein Hindernis vorfinden. Aber man
darf wohl sagen, daß die Reform beachtenswert zu sein
scheint und jedenfalls sehr interessant ist.

* Der Untersuchungsbefund. Wie man der „Franks.
Ztg." aus E m s mitteilt, kan: in einer Versammlung des
dortigen Bürgervereins ein ganz merkwürdiges Ergebnis
einer T r i n kw a ss er u n t er su chn n g zur Sprache: Ein
Einwohner hatte die Aufforderung erhalten, das Wasser
seines Brunnens untersuchen zu lassen. Der Pfiffikus tat,
wie ihm geheißen, nur entnahm er die für das Unter¬
suchungsamt in Wiesbaden  bestimmte Probe nicht
seinem Brunnen, sondern der städtischen Wasser¬
leitung.  Und richtig traf auch der Untersuchungsbefund
bald ein: Das Wasser ist ungesund, der Brunnen muß zu¬
geschüttet werden!

Bildende Kunst und Musik.
— Asts Bad Nauheim  wird uns geschrieben: Seit¬

dem Kapellmeister Hans Wind  erst ein aus Leivzig mit
seinem Philharmonischen Orchester allfommerlich die Kur-
mustk und die Elitekonzerte im Kurhaus unter Mitwirkuns

1593 vorgestern abend. In der ganzen Provinz ist die Lago
normal, mit Ausnahme von St . Quentin , Nancy, Amiens,
wo noch einige Ausständige, und zwar meist Arbeiter, vor¬
handen sind.

In Paris sind wiederum 46 Postbeamte entlassen
worden.

Die Deputiertcnkammcr zu den Arinenier-Mctzclcicn.
In der Deputiertenkammer richtete Denys Cochin an

die Regierung eine Anfrage über die Niedermetzelungen der
Armenier in Adana. Redner bezichtigte die türkischen
Truppen der Mitschuld und trat für eine energische Inter¬
vention Frankreichs ein, die eventuell so weit gehen müßte,
daß Truppen gelandet würden. Jaurtzs erklärte, daß Frank¬
reich die Armenier schützen müsse, aber er glaube, das Landen
von Truppen würde die Gemüter erregen. Denys Cochin
erwiderte sodann, man müsse allgemein wissen, daß die
Franzosen entschlossen seien, die Christen zu schützen.
Minister Pichon beklagte sodann die Metzeleien in Adana
und Mersina. Er sagte weiter, er halte es für nützlich, das
Landen von Truppen zu vermeiden, da das als Aufreizung
ausgelegt werden könnte. Die Regierung interveniere in
Konstantinopelmit allem Nachdruck. Es handle sich darum,
den traditionellen Einfluß Frankreichs zu schützen. Wir
stehen jetzt nicht mehr einer Regierung gegenüber, die sich
zum Mitschuldigen der armenischen Metzeleien macht; ivir
müssender  jungtürkischen Regierung Vertrauen  zu
schaffen suchen, wir müssen ihr Kraft einflößen und die
Metzeleien unterdrücken, die eine Schande für die Zivili¬
sation sind. Das wird der beste Freundschaftsdienst sein,
den wir leisten können. Damit war der Zwischenfall be¬
endet. Die Kammer ging dann zur Tagesordnung über.

Achrorir.
Nationalrat Dr. Gobat in Bern wurde zum Sekretär

des Internationalen Friedensbureaus in Bern gewählt
SÄr 'keL.

Das Vermögen des Exsultans.
Es verlautet, daß cs gelungen ist, den Exsultan zu be¬

wegen, sein in auswärtigen Banken deponiertes Vermögen
dem Staate zu überlassen. Diesbezügliche Verhandlungen
der Regierung mit den betreffenden Banken sowie die Be¬
ratungen im Justizministerium in Konstantin opcl über dte
Wege zur Erlangung des Vermögens wurden bereits ein¬
gestellt

Die Haltung der Albanesen.
Es bestätigt sich, daß die anfänglich reservierte oder

oppositionelle Stimmung und Haltung in Nord-Albanien
schwindet. Auch die Lage in Kjalowa beruhigt sich. Die
Albanesen sandten an den Sultan eine Huldigungsdcpesche,
welcher diese mit einer Dankdepeschebeantwortete. Die
Lokalbehörden bestätigen in einem Telegramm, daß sich die
Bevölkerung unterworfen habe. Die Truppen sollen tu
Djakowa sowie in Jpek bleiben. Konsularberichte bestätigen
übereinstimmend, daß sich auch in den anderen Wilajets die
anfängliche Mißstimmung geändert hat, und daß das
Fait accornpli anerkannt wird. — Die Blätter melden, daß
der Sultan bei der vorgestrigen Übernahme der armeni¬
schen Denkschrift versprochen habe, in seiner Eigenschaft als
Kalif einen Haiti Schcrif zu erlassen, daß die Mohammr-
dancr mit ihren armenischen Brüdern in Frieden leben
mögen und daß der Islam barbarische Akte, so wie sic vor¬
gekommen seien, verbiete. Der Scheck ul Islam vcrsprür:,
eine Zirkulardepcsche an die Ulemas zu richten, um die Be¬
wegung gegen die Armenier cinzudämmcn.

Ein Bandenkampf.
Eine bulgarische Bande, welche in der Nähe der Stadt

Kruschewo austauchte, hatte einen erbitterten Kamps mit
türkischen bewaffneten Bauern . Die Türken verloren 26
Tote, die Bulgaren 12. Erst als sich türkische Truppen
näherten, zog sich die bulgarische Bande ins Gebirge zurück.

Die Deputiertenkammer überwies eine große Anzahl
Anträge an Kommissionen, u. a. an die Finanzkommission
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namhafter Solisten in Bad Nauheim ausführt , hat sich das
Musikleben des Badeortes in überraschender Weise gehoben.
Ein weiteres Verdienst des bekannten Leiters des Windcr-
stein-Orchcsters ist es, nunmehr in Nauheim die Erbauung
eines prächtigen neuen Konzertsaales durchgesetzt zu haben,
der am Sonntag , den 16. Mai, feierlich durch ein Festkonzert
eingeweiht wurde. Windcrstcin hatte ein kurzes, aber er¬
lesenes Programm aufgestellt; es gelangte unter seinem
Dirigentenstab Beethovens „Eroica " sowie Liszrs
„PrSludes " zur ausgezeichneten Wiedergabe. Ludwig
H e ß verschönte den Abend durch den künstlerisch vollen¬
deten Vortrag der „Glockenlieder" von Max Schillings. Das
ausverkanste Haus spendete Herrn Hans Winderstcin mrd
den übrigen Mitwirkenden stürmischen Beifall.

Theater und Literatur.
Au» Cassel  wird gemeldet: Das mit einem Kosten»

auswande von 3 300 000 M. erbaute neue K ö n t g l. H o
theater  wird am 1. August vollständig sertiggestellt sein
und am 27. August in Anwesenheit des Kaisers eröffnet und
eingeweiht werden.
^ ®er ftuifer  von Österreich hat der Tochter Sonnen-

tyals , Hermine v. Sonncnthar,  eine lebenslängliche
Gnadenpensiou  verliehen.

Wissenschaft und Technik.
^ Aus R cw Bork  wird berichtet: Ein Karl - Schurz.
Denkmal  wird jetzt voraussichtlich im hiesigen Morning-
side-Park errichtet werden. Es ist eine namhafte Summe
für diesen Zweck ausgebracht worden. Sobald der Platz
ausgewählt worden ist, wo sich das Monument für den
großen Deutsch-Amerikaner erheben soll, wird der Bildhauer
Karl Bitter  Pläne entwerfest und sie den: Ausschuß, der
sich aus hervorragenden Djmtschcn und Amerikanern zn-
sammensetzt, vorlegen. j

Aus Christiania  wird gemeldet: Das überaus
seltene Schauspiel der Verfinsterung der Mitter¬
nachtssonne  wird in der Nacht vom 17. aus den 18. Juni
für einige Stunden sichtbar sein. Ein Nordkap-Touristcn-
dampfer der Nordenfjeldsken Dampfschisfgesellschaft, der am
15. Juni von Drontheim abgeht, richtet seine Fahrt so ein,
daß dieses Naturspiel von einem besonders günstigen Punkt,
am Zhngenfjord (bei Tromsoe) besichtigt werden kann.
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bett Antrag , die 50 000 Pfund , die der ehemalige Sultan
für den Ban der Mekkabahn versprochen hatte, ohne das
Versprechen einzulösen, von den hu Jildis Vorgefundenen
Summen zu entlehnen. Im Laufe der Debatte erklärten
einige Abgeordnete, das Vermögen Ubd ul Hamids würde
nicht ausreichen, um die Nation für die von ihm usurpierten
Güter zu entschädigen.

Die Mehrzahl der Chefs der diplomatischenMrssioncn,
darunter der deutsche Botschafter, wurden gestern vom
Sultan zur Überweisung ihrer Beglaubigungsschreiben in
feierlicher Audienz empfangen. _

Der frühere bulgarische Bandenchef Sandanskr rst
gestern vom Großwesir empfangen worden.

Wie verlautet, steht die Ernennung des Generalissimus
Schefket-Pascha zum Generalinspekteur der asiatischen
Truppen bevor. _ .

Mehrere gefangen gehaltene Minister des alten Regimes
sind gestern nach Stambul gebracht worden, rim vor dem
Kriegsgericht verhört zu werden.

In Mersina ist ein Knrdenaufstand ausgcbrochen. Die
Regierung hat die nötiger: Gegenmaßregeln getrofsen.

' Eine Privatdepesche des „Stamboul " aus Erzerun: von
gestern meldet, daß aus Befehl des Kommandanten des
4 Korpsbereichs, Marschall Ibrahim -Pascha, die Meuterer
dreier Bataillone unter Eskorte nach Dersin transportiert
worden sind, und daß die Ruhe vollkommen wiedrrhergestellr
worden ist.

Die militärischen Kreise glauben, daß v. d. Goltz m:t
einem Stabe deutscher Offiziere, vielleicht in derselben
Weise wie der zur Reorganisation der Flotte herbeigerufene
englische Admiral Gamble, der fünf englische Offiziere mit-
Lrachte, seine türkische Mission antritt.

Das Kriegsgericht verurteilte den Komnmndeur der
kaiserlichen Palastgarden , Marschall Tahicr-Pascha. mm
Tode.

Fustschiffe und Arrgxlüus.
Ein Verbot der Landung in Frankreich.

wb. Essen (Ruhr), 17. Mai . Um den Unannehmlich¬
keiten ans dem Wege zu gehen, welche die Landung deutscher
Ballons in Frankreich veranlassen, hat der „Niederrheinische
Verein für Luftschisfahrt" seinen Führern derartige Lan¬
dungen verboten. Zuwiderhandelnde trisst die strengste
Strafe , die Führer treffen kann, nämlich die Entziehung der
Führerqualisikation bis auf weiteres, wenigstens. aber aus
sechs Monate ; sodann hat der betreffende Führer die dadurch
entstehenden Kosten selbst zu tragen.

Aus Stadt nnd Amd.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  18 . Mai.

Kaisertage.
Gestern abend wurden die Fe st Vorstellungen

im Hostheater in Gegenwart des Kaisers uno flct
Kaiserin  mit Goldmarks „Königin von Saba unter
der musikalischen Leitung von Professor Mannstaedt erosi-
nct. Die Königin sang Frau Leftler-Burkhard, den Assad
Herr Kalisch, den König Salomo Herr «schütz,̂ den oohen--
Priester .Herr Schwegler, d:e « ulamrty H'can Muller-We: ,,.
Das Hans war wie stets mit Girlanden nnd blühenden
Pflanzen reich geschmückt und mit einer glanzenden Gesell¬
schaft gefüllt. Generalintendant Graf Hüls en - Hae, e-
l c r und Intendant Baron v. M utzenbe  che r gclcrteteu
den Kaiser und die Kaiserin in die große Ho flöge,
Publikum brachte ein dreifaches Hoch aus , dre Maiestaten
verneigten sich wiederholt dankend. Der ganze märchenhafte
Glanz der salomonischen Zeit kam bei dem Emzug der
Königin Saba im ersten Slkt und be:m Ballett dritten
Akt zur Geltung. Der Wüstensturm im letzten -ltt war
ein großartiges szenisches Meisterstück. Die Majestäten be¬
teiligten sich lebhaft an dem Beifall. In der Ersrrschuulw-
pause unterhielt sich der K n i s c r längere Zeit ruft Major
^auff  und sprach noch die Herren Regierungspra,ident

v M eifter,  Polizeipräsident v. H - r tzb c r g-Char-
lottenburg (der frühere Landrat des Landkreises Wies¬
baden) und Geheimen Hosrat Wrnter an. Die. Kaise¬
rin  zog Frau Baronin v. Mutzenbecher ( Mutter
des Intendanten ) ins Gespräch. Die Mmesmleu waren von
der Vorstellung sehr befriedigt; sie bejchteden am Schluß
von den Mitwirkenden Frau L e f sl cr - Bu rk  h ar  d t,
Frau Müller - Weiß,  die Ballettmcisterrn ^ Fraulern
Balbo  und die Solotänzerin Fräulem .perer,  me
Herren Kalisch,  Schütz und Schw e gle  r , jowre dre
Herren Hofrat Schick und Maler Geher  zu sich, um dre,
sen ihre Anerkennung auszusprechen. Darauf fuhr dre uarserrn
rurr 11 Uhr ins Schloß zurück und der K a i s c r nahin mrt ec.r
Herren seiner Umgebung an einem von Intendant De. v o u
M n tzc n b e chc r im Theater-Foyer gegebenen Bier¬
abend  teil . Dazu waren eine Reihe von Einladungen
ergangen, unter anderen waren erschienen: Generalinten¬
dant Graf Hülsen-Haeseler, Regierungspräsident Dr . von
Meister, Oberbürgermeister Ilr . v. Jbell , Polizeipräsident
v Schcnck, Oberst v. Conta, Oberpräsident Hengstcnberg.
Kurdirektor v. Ebmeyer, Kurintendant Borgmann, Oberst¬
leutnant v. Lundblad, Stadtverordneten - Vorsteher
Geheimer Sanitätsrat Dt.  Pagenstecher, die Beigeordneten
Körner. Dr. Scholz, Travers und Baurat Petri , Major
Laufs, Landgerichtspräsident Mencke, Landtagsabgeordne»er
Kommerzienrat Bartling , Justizrat Dr. Siebert , Professor
Schlar und Mannstaedt, Kapellmeister Rother, Oüer-
regiffeur Köchh. die Regisseure Mcbus nnd I)r. Oberländer,
Kammersänger Kalisch. Hofopern,anger Schwegler, Hof¬
schauspieler Leffler, Schwab, dre Oberinspektoren Schick,
Schleim und Geher, Geheimer Ho,rat Winter, Bnreauvor-
sicher Sommerfeld. Der Kaiser, der sich sichtlich in vorzüg¬
licher Laune befand, batte im blauen Salon Platz genom¬
men, wo er verschiedene Persönlichkeitenms Gespräch zog.
Später hörte er die humoristischen Vorträge des Herrn
Konrad Dreher  an , Klavierbegleitung hrerzu hatten
die Herren Professor Schlar und Mannstaedt üoernornrnen,
die dann noch einige Solonummern vortrngcn. .Karser
zollte den Vorträgen lebhaften Beifall. Mit der Be¬

wirtung der Gäste hatte Herr Foyer-Restaurateur Kl au er
wieder sein Bestes geleistet, und damit seinen anerkannten
Ruf noch fester begründet. Was das ganze Arrangement
anbelangte, namentlich die Büfetts , die mit dem erlesensten
Geschmack zusammengestellt und mit beu seltensten Lecker¬
bissen. besetzt waren, so herrschte hier allgemein nur eine
Stimme des Lobes. Der Kaiser ließ sich denn das Darge¬
reichte vortrefflich munden und war augenscheinlich von der
Bewirtung aufs höchste befriedigt. Der Kaiser unterhielt
sich überhaupt aufs beste, namentlich waren es die Vorträge
von Konrad Dreher,  insbesondere dessen humorvolle
Schilderung seiner letzten Gastspielreisenach Amerika, die
ihst sehr erheiterten. Er verließ denn auch die Gesellschaft,
nachdem er zuvor noch Herrn Schwegler  airgesprochen
und ihm znnr Abschied die Hand gereicht, erst gegen Uhr.
Trotz dieser späten Stunde stand noch eine zahlreiche Men¬
schenmenge vor dem Schloß. Der Kaiser ließ sic auch nicht ver¬
geblich warten, er trat auf den Balkon heraus und dankte für
die nächtliche Huldigung der Getreuen in der liebenswür¬
digsten Weise. Voll Genugtuung darüber, nicht vergebens
gewartet zu haben, suchte mau dann eiligst die heimischen
Penaten auf.

Heute vormittag um hbg Uhr unternahm der Kaiser,
der die Uniform der Königsjäger zu Pferd trug, mit Gefolge
einen Spazierritt  in den Wald, von den: er kurz nach
9 Uhr zurückkchrtc. Zn derselben Zeit «rächte die K a i s c -
r i n mit der Prinzessin Viktoria  L u i s c eine Spazier¬
fahrt durch das Nerotal.

Um 8 Uhr 7 Minuten traf Reichskanzler Fürst
Bülow,  von Berlin kommend, in Begleitung des Unter-
staatssckretärs des Auswärtigen Amts v. L o e b e l l und
seines Adjutanten Hauptmann v. Sch w artzlopp  en,
auf dem Hauptbahnhof ein, wo ihn ein zahlreiches Publi¬
kum erwartete und — ein Beweis für die großen Sym¬
pathien, die iynr im Volke entgegcngcbracht werden —lebhaft
begrüßte. Der Fürst war sehr erfreut darüber und dankte
für die freundliche Begrüßung in liebenswürdiger Weise.
Er fuhr direkt zum Schloß, wo er während seines dreitägi¬
gen hiesigen Aufenthalts wohnen wird. Alsbald nach der
Rückkehr von seinem Morgenritt empfing der Kaiser den
Reichskanzler, um mit ihm zu arbeiten. Der Kaiser war
davon fast den ganzen Vormittag in Anspruch genommen
und mußte daher auch den beabsichtigten Besuch irr der Aus¬
stellung abfagen lassen.

Kurz nach 11 Uhr unternahm die Kaiserin mit der
P rinzessi  n und Gefolge, Fräulein v. Gersdorsf
und Kammerherrn v. W i n t c r f e l d, eine zweite Spazicr-
fahrt im Automobil über Kapellenstraße, Dambachtal und
Jdsteiner Straße in den Wald, wo ein größerer Spazier¬
gang unternommen wurde. Um 1 Uhr folgte der Kaiser
mit den Herren seiner Umgebung einer Einladung des Re¬
gierungspräsidenten Dr. v. Meister  zur Frühstückstafel.
Dazrr harten weiter Einladungen erhalten : Reichskanzler
Fürst B ü l o w, Unterstaatssekretär v. L o e b e l l, Ober-
Präsident H en g ste n b e r g, Oberbürgermeister Dr. v.
Jbell,  Polizeipräsident v. Schcnck , Landrat Kammer-
Herr v H e i m b u r g, Landrat v. Marx-  Homburg, Land¬
rat v. Ache n b a ch- Höchst a. M. und . Hauptmann
v. Sch Wa r z kop p en . Die Kaiserirr sah im Schloß
einige Gäste bei sich, darunter Fürst und Fürstin R a d o l i n
und Gesandter Freiherr v. Jenisch  mit Gemahlin. —
Voraussichtlich wird zu denr heutigen Galakonzert hu Kur¬
haus auch das Groß herzogspaar v ov Hesse  n
von Mainz hierherkommen. — Zu der Abendtafel im Schloß
sind mehrere Einladungen ergangen.

singen von 1603 mit 34 Vereinen und 5663 Sängern
singt diesmal also nur ein Verein mehr. Für iie
Säuger ist ferner eine besondere Unterkunftshalle
erbaut, von der aus sie durch erneu gedeckten Gang
direkt auf das Podium gelangen. 23 deJ gemeldeten
Vereine kommen aus der Rheinprovrnz, 5 aus West¬
falen, 3 ans Baden, 2 aus Hessen und 2, aus Berlin.
Es fehlen also bedauerlicherweisedie drei Königreiche
Bayern, Württemberg und Sachsen vollkommen, ebenso
die preußischen Ostprovinzen und die Männergesang¬
vereine der übrigen deutschen Bundesstaaten, jottue
■nlSer mittel- und nordwestdcutschenStädte - _Es rst
möglich und zu bofseir, daß aus diesen Gründen rer
vierte deutsche Mäirnergesangwettstreit nach erneu
mitteldeutschen Stadt eingeladen wird, wenn auch dm
Frankfurter davon nicht sehr erbaut sein sollten, denn
sie glauben mit ihrem Fünf -Millionenbau und der
Tatsache, daß die bis zir 5000 M. kostenden Logen für
den Wettstreit schon seit Wochen̂ mrsvcrkaufr sind, dm
als allgemein deutsch-nationale Sache gedachrc Veran¬
staltung bereits in Erbpacht genounnen zu traben. Es
dürfte aber dein einfache:: deutschen Volks l.red  e
kaum schaden, wenn der Nahmen, in dem es bcr solchen
Gelegenheiten an die Öffentlichkeit tritt , etwas wen:-
ger prunk- uird geräuschvollwäre.

In  Preisrichtern  sind nunmehr desrnrtw « t-
nannt : Generalinusikdirektor v. Schuch - Dresden,
der die Strautzsche „Elektra " zuerst herausbrachte.
Professor G . Sch um an n - Berlin, . Kömgl . Kaposi-
meister Dr . M e i e r - Cassel , Professor H ln trt_c 1 -
Berlin , Professor T .a n b e r t - Berlin ^ Profeiivr ^ sren-
fried Ochs - Berlin , Professor Felix F l e i s ch - Frank - ,
fart a M ., Kapellmeister Dr . R o t u e n b e r g .
Frankfurt a . M .. Professor Sch w i cke r a t - Aachen
und Professor S r t t - Leipzig . ,

Der sogenannte „Sechswochenchor, oer c-en ron.
kurrierenden Vereinen erst sechs Wochen vor den.
Weitsingen zngestellt wurde, scheint ebenio wie lein
Vorgänger „Der Siegesgesang der Deutschen nach der
Varusschlacht" von 1903, ein ziemlich ichwer zu be-- - ' - ^ bisher noch unbe-2erwnltigendes Werk zu sein . . . . .
kannte Komponist hat ihn durchweg iicbenstrinmrg ge¬
halten ' und mutet den Tenöreu nrrd Bässen viel tech-
nilcbe Arbeit zu . Man wird also wieder , namentlich
wenn die gemeinen Feld -, Wald - und Wieseniönger au.
treten , gräßliche Dinge erleben . Für alle Falle rst auf
dem Festvlaße eine Sanitätswache vorgesehen . Den
Stert des „Scchswochenchors " bildet das bekannte Lred;
^Am Rhein , am grünen Rheirre , da ist so mr !d dre„ KN.

Ehr treffend ähnliches Kaiserbild  ist , recht gc-
schnrackvoll mit Blumen arrangiert , von dem bekannten
Kunstmaler R. B ö d i s ch im Schaufenster der Blumen¬
handlung Fr . Stripp, Taunusstraße, ausgestellt und zeichnet
sich durch außerordentlich gute Fernwirkung ans.

Der Frankfurter Sängerkrieg.
Gestern zogen die Sänger in die Hauptfesthalle ein,

um ihr durck? die Hauptprobe  zn dein großen
B e g r ü ß n n g"sko n z er l am Mittwochabend die
Weihe zir geben . Die beiden größten Frankfurter
Vereine , der „Sängerbund Frankfurt a. M ." und die
„Frankfurter Süngervcreinigung " hatten sich unter
Professor Marimil . Fleisch  s Leitrrng zu einem
Massenchor von 81 Vereinen mit zirka 2000 Sängern
zusammengetan , und begünstigt von der vortrefflichen
Akustik der Festhalle nahnr das Probekonzert erneu
äußerst harmonischen Verlauf . . Die von Professor
v. T h i e r s ch - München entworfene F esth all  e
inachte scbon bei diesem Probesinge :: einen überaus
imposauteu Eindruck : ihre volle Wirkung wird sie
aber erst dann erzielen , wenn sie von 18 000 Besuchern
angefüllt sein wird , für die der gewaltige Raun : de-
rechnet ist- Die festliche Halle ist, nachdem ihr Roh¬
bau den : 11. Deutschen Turnfest im vorigen Fahre als
Feststätte gedient hatte , inzwischen vollständig ausge¬
baut . und die auch architektonisch sehr bemerkenswerte
Anlage entbehrt nur noch des krönenden Turmes , nach
dessen Fertiqstellnna • die Gesamtanlage der Stadt
Frankfurt auf zirka 5 Millionen Mark zu stehen kom¬
men dürfte . ' Ter Jnnenraum der riesigen Halle ist
11113 Meter lang nnd 67-M» Meter breit . Ter Erd-
geschoßboden umfaßt nahezu 6000 Quadratmeter.
Zwischen den Säulen des Eingangsrnn .dbaus ^ erhebt
sich der kostbare Kaiserpavillon , der dem Kafterpaar
und seinen : Gefolge während der Pausen zun : Anfenft-
halie dienen tvird . Von hier aus betritt rnan sogleich
die Kaiserloge , die einen prächtigen und umfassenden
Airsblick auf den ganzen , gewaltigen Festsaal bietet.
Tie Sitzplätze für das Publikum liegen im Parterre,
dem ersten und zweiten Rang der Halle . Für die
Musiker urrd Sänger ist ein besonderes Podium im
Parterre geschaffen , daß der Kaiserloge , gerade qegeu-
iiderliegt . " Auf diesem werden zunächst ^ die ^Frank-
furtcr Sänger am Mittwochabend zum Begrüßungs
konzert . und dann vorn Dounecstagvormntag ab die
auswärtigen Männergesangvereine zu den Wettge
sängen antreten . und zwar am ersten Tage 14, am
zweiten Tage 16 und anr dritten 6 Vereine mir lirs-
gefarnt 7109 Sängern Elegcn das Kai ^ rprerswett-

- Die Grostherzogin-Mutter von Luxemburg ist mir
Gefolge In: Schloß Köntgstein eingctrofsen, cbemo wer ibrer
Enkelinnen anr heutigen Dtenstagfruh . Merkwurdrg e. -
scheint es Nichtctngewerhterr, daß die Herrschaften stets d,e
Bahn nach Cronberg benützen und von dort rnr eigenen
Wagen na» Schloß Köntgstein fahren. Weit bequemer
wäre cs doch für die Fürstlichkeiten, dtrclt naw Konrgswin
mit der Eisenbahn z'.r fahren. Aber das wird nickt der
Fall sein, solange die Großherzogin-Mutter nach Konrg-
stein kommt. Man hat seinerzeit trotz ihrer cnergrsehen Er „-
sbrache die Station Köntgstein direkt unterhalb des
Schlosses errichtet, so daß diesem ein Test ferner behaglichen
Rübe verloren ging. Scitdenr protcstrert dre rinrstrn
stiller Weise immer werter gegen die Bahn, rudern sic dirse
nicht benützt. Sie macht lieber den Umweg über Cronbcrg.
ehe sie darair denken würde, an der Station Konrgstern ob,
-ufahrcn. Die Güter- nnd Pferdetransporte des Großh.
Hoshalts werden indessen von Köntgstein aus crpedrert.

„ Anaekommeiie Gäste . Es sind hier eiagetroffcn:
eabrrl-ntnaut Zahys. im  Gefolge des Karrers , aus Berlin

Gräner Wald " : Kommerzienrat und Mitglied dos
SIoII  aus Brandenburg und Gebcrmer Bofrat

Veowaltunasdirektor Winter  aus Berlin ,m . ...votel Sohcn.
-ollern " ' Eisenbahn - Direkt,onsprapoent .arm roit  ans
^anzia ' im ' .Hotel Kaiserbad " : Könrgnch stBauerncker Hof.
sickamvieler Mar Dreher  aus München ,m .„Hotel Metro¬
pole und Monopol " : Baron v. vohenaitenber^
Winand  aus Kurland rnr . „vorel w , „..̂ “ TChot
Uphues  aus Berlin tnr „Palast -Hotel ; Oberprandent der
Provinz Sessen-V.assau S e n all e n b e r 0 uns((.ipiipmlnmioi' u. Bergen str ah re aus ctpaupun lar
^otd Stofe" und ScnatSpräfident des Reichsgerichts.Lirk-
ftcher Geheimer Rat Freiherr v. B u l o w ans - eipzrg nr der

Pension SlA'ion" : Fürst Rad olrn,  deutscher Botschafter ,«
Paris , und Gemahlin im „Hotel Royal .

— Den 80. Geburtstag feiert morgen Mittwoch, ven
19  Mat . Herr Rentner Karl Lugenbühl  sen ., Markt-
swatze 19, in voller körperlicher nnd geistiger Frische. U„ s
alter Wiesbadener Familie stammend, widmete er sich dem
Kaufmannsstand und machte sein Manufaktur- uno Werß-
lvarengeschäst zu eincnr der angesehensten der Stadt,
«ange' Jahre gehörte Herr Lugenbühl dem ehemalige,!
Kürgerausschuß an : er ist einer von den wenigen der hier
noch lebenden Gründer der „Loge Plato zur beständige!,
Einigkeit". Möge Herrn Lugenbühl en: glncklrchcr langer
Lebensabend beschieden sein!
' _ Kaiserparadc. Zu der morgen. stattfindendcn Kaiscr-

va^ade vor dem Kurhaus werden die beteiligten Truppe«,
das 80. Rcginrent. die Biebrrcher Unterofsizierschule. pje
hiesige Artillerieabteilung und das 1. Nassauische Infam
terie-Regimerrt Nr. 87 aus Mainz, gegen 11 Uhr Aus¬
stellung nehmen.

Straßensperrung während der Parade . Die Polizei
bebörde teilt uns rnit : Am Mittwoch  werden dre ganz«
W i l h e l m str a ß e und die S o n n e n b c r g e r S t r a ß -
von den Haltestellen „Kurhaus " bis „Kochbrunnen" voü
10 Uhr vormittags bls nach Schluß der Parade für dcp
Stratzcnbahnverkehr gesperrt werden, ebenso von 11(4 Uhk
an bis nach Beendigung der Parade die ganze Lang
gaisc  bis Michelsberg.

Neuer Spielplatz. Die Stadtverwaltung hat jctzl,
da sich der Spielplatz aus denr Scdanplatz gur bewährt Hai,
auch aus dem Blücherplatz einen Spielplatz bcrrichtcrr lassen
Unter allgemeinem Jubel der Kleinen wurde heute rnorger
der nötige Sand angefahren. Zu wünschen wäre es, wem
setzt auch für die Kinder des Nordviertels emc Spiel
gelegenheit’hergerichtet würde, vielleicht auf dem freier
Platz vor der Kastellstraßcnschule,
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— Deutsch-italienischer Verband. In der Art des

deutsch-englischen Nerständigungs-, deutsch-französischen An-
nähcrmrgs- und deutsch-französischen Wirtschaftskomitees
wurde von Herrn Ernst Morgenstern, Generalsekretär des
Mezzofautibundes, Wiesbaden, die Initiative für einen
deutsch - italienischen Verband  ergriffen , der in
der Art der genannten Komitees arbeiten wird, um gute

/Beziehungen zwischen Deutschland und Italien zu erhalten.
Ein solches vermittelndes Organ ist nötig, weil die Italie¬
ner auch von den Mächten der Tripelentcntc lebhaft um¬
worben werden, deren sehnlichster Wunsch ist, Italien vom
Dreibund abzulösen, und diese Bestrebungen finden leider
in den irrcdentistischen Kreisen ein zu williges Ohr. Wenn
wir diesen Treibereien mit der bisherigen Apathie weiter
zuseheu., so werden wir cs noch erleben, daß sich die
Italiener ganz den Franzosen in die Arme werfen. Ein
deutsch-italienischer Verband ist nun das wirksamste Mittel,
diese deutschfeindlichen Strömungen zu bekämpfen. Aus
Rapallo wird dem Sekretariat geschrieben: „Ich begrüße
Ihre Initiative mit Freuden, denn in meinem mehr als
zwanzigjährigen Aufenthalt in Italien hatte ich Gelegen¬
heit, zu beobachten, wie systematisch von interessierter Seite
beständig gearbeitet und gewühlt wird, um die guten Be¬
ziehungen des italienischen und des deutschen Volkes zu
schädigen. Es ist dies um so bedauerlicher, als bei dem
besseren intellektuell höher stehenden Teil der italienischen
Ration ganz entschieden Sympathie für speziell die Reichs¬
deutschen besteht (weniger beliebt sind die Österreicher).
Eine ausdauernde Arbeit auch im kleinen durch die deut¬
schen Kolonien und Vereine durch Veranstaltung von
Bojaren und Festen für italienische gemeinnützige Zwecke

j(wie cs unsere Rapallescr Kolonie schon öfter für das
Waisenhaus bei der Vesuveruption für Messina getan)
wird sicherlich guten Erfolg haben, aber besonders müßte
Einfluß auf die italienische Presse gewonnen werden» und
dies kann nur durch ein ausgedehntes Wirken auch bis in
die kleinste Lokalpresse geschehen." Unser Gewährsmann ist
Vizepräsident des Kurkomitees von Rapallo und daher auch
in den italienischen Kreisen hochangesehen, seine Worte
haben daher um so mehr Gewicht. Anmeldungen für den
deutsch-italienischen, den deutsch-slawischen und deutsch-
nordischen Verband (mit je einer deutsch-dänischen, deutsch-
schwedischen und deutsch-norwegischen Sektion) werden er¬
beten an das Sekretariat Herrn Ernst Morgenstern, Goethe-
straßc 11, p.

— Gewarnt wird polizeilich vor einem Mann, welcher
sich als Denti  st ausgibt , bei Zahnärzten und Dentisten
utn vakante Stellen nachsragt und bei dieser Gelegenheit
Diebstähle ausführt . Bei einem hiesigen Zahnarzt gelang
es deni Menschen, in dem Wartezimmer ein Handtüschchen
mit 12 M. Inhalt zu ergattern.

— Der wegen Mords zum Tode verurteilte Burkhardt
von Medcrhöchstadt hat bis heute die von ihm angekündigte
Revision  wider das Schwurgerichtsurteil noch nicht ciu-
gelegr. — Im Gefängnis  hatte Burlhardt , wie wir
hören, zeitweilig recht harte Tage.  Weil er einmal An¬
deutungen gemacht hat, daß er Hand an sich zu legen beab¬
sichtige, war ihm eine derjenigen Zellen angewiesen wor¬
den, welche für schwere Verbrecher reserviert sind, eine Zelle,
deren ganzes Inventar ans einem an der Wand befestigten
Klappbett, einem Schemel, einem Tisch und in eine Wand
cingemauerten Ketten besteht. Die Insassen werden dort
an Armen und Beinen stets gefesselt gehalten; von den
Fußfesscln gehen weitere Ketten bis zu den Händen, Ketten,
welche nötigen, stets in gebückter Stellung dazusitzcn und
nur soviel Spielraum lassen, das; ein Schritt nach der Seite
gemacht werden kann. (Und diese mittelalterliche Behänd-
lunasweise lediglich deshalb, weil sich der Mann selbst zu
entleiben drohte? Derselbe Mann, den man sowieso von
Rechts wegen, einen Kopf kürzer machen wollte! Die Red.)
Besonders soll Burkhardt sich im Gefängnis hervortun
durch einen außerordentlich starken Appetit. Er verschlingt
Speisemengen wie selten jeniand: im übrigen fügt er sich
in die Gefängnisordnung und gibt keinen Anlaß zu Be¬
schwerden über seine Führung.

— Zn dem Überfall im Eiscnbnhnzng wird aus Frank¬
furt berichtet: Die neueren Ermittelungen in dem Ranb¬
anfall im Amsterdam-Frankfurter Eilzug in der Nacht zum
8. Mai haben ergeben, daß sich der überfall in. der Nähe
der Station H ochheim  a . M. abgespielt hat. Die Finger¬
abdrücke an der Coupstür und an der Schnapsslaschesind
photographischseftgclegt worden. Wie es heißt, ist die
Wiesbadener Staatsanwaltschaft  dein Täter
auf der Spur.

— Eine empörende Tierquälerei hatte gestern den
Fuhrknecht Brühl von Wiesbaden vor das S chö f f c n -
g c r i cht gebracht. Der Mann schlug eines Tages auf
seine in einen überladenen Wagen cingespanntcn Pferde,
welche nicht anzichen konnten, aus Kopf, Maul, und wohin
er nur eben reichte, mit seinem Peitschenstiel ein, stieß ihnen
mit einem Knüppel vor den Banch und trat sic in die
Weichen. Das Gericht belastete ihn dafür mit der höchsten
zulässigen Strafe von 6 Wochen Haft,  verlieh aber
gleichzeitig seinem Bedauern darüber Ausdruck, auf eine
höhere Strafe nicht erkennen zu können.

— Unfälle. Gestern nachmittag wurde in der Stcin-
berg- und Vorsangerschen Fabrik an der Scblachthausstraßc
der in der Moritzstraßc wohnende Taglöhner Georg Birk
dadurch ziemlich erheblich verletzt,  daß er mit der
rechten Hand in eine Hobelmaschine geriet. Die hcrbcigc-
rufene Sanitätswache legte ihm gleich an Ort und Stelle
einen Notvcrband an und schasste ihn ins Krankenhaus. —
Heute vormittag gegen 8 Uhr kam in der Walramstraße der
Arbeiter Peter S chw a r z h a u s dadurch erheblich zu
Schaden, daß er von einem Fuhrwerk in eine Torscheibe ge¬
preßt wurde. Auch in diesem Fall war die Sanitätswachc
rasch zur Stelle. Sie schaffte, nachdem sic dein in der
Nettclbeckstraße wohnenden 36 Jahre alten Mann einen
Notverband angelegt hatte, ihn ins Krankenhaus.

— Kurhaus . Die Lese  z i nt in c r des Kurhauses blc
morgen Mittwoch bis nach Beendigung der auf dem Kur¬
platz stattfindenden Parade geschlossen.

— Botanischer Ausflug . Morgen Mittwoch, den 19 -
oeran,kalten die Mitglieder der botanischen Abteiluna'
zN laut ich e n Vereins für Natur!  u n j>t"  e
~it§fuia in den Taunus . Die Wanderung beginnt 2
M Mm . am Endpunkt der elektrischen Bahn „Unter
Eichen nach der Fischzucht und durch das Kesselbachtal

der Eisernen Hand und Hahn . Bon dort wird abends eilt
Zug zur Rückfahrt benutzt. Die Mitglieder des Vereins,
sowie mich Gäste werden zur Teilnahme enigeladen.

—Arbeiter -Jubiläum . Heute werden es 25 Jahre , das;
der,Gießermeijter Christian Neev  in der Eisengießerei und
Maschinenfabrik Schuhmacher u. Stark beschäftigt ist.

— Kleine Notizen . Bei eiricm arbeitsscheuen Menschen
wurde ein noch guter , graubrauner , klein karierter Sack-
r o ck mit graubraunem Glanzfutter ^ b e s «hing  n a b m t.
Der Besitzer will ihn am vergangenen Samstag in der,Nähe
der Fischzucht gefunden haben . Eigentumsansprüche können
bei der Kriminalpolizei geltend gemacht werden.

Theater , Kunst, Vorträge.
* Kurhaus . Der jugendliche Dichter und Schriftsteller

Leo Sternberg,  der morgen Mittwoch an Stelle von
Anna Ritter den ' neunten Kurhaus -Zyklusvortrng über¬
nommen hat , ist ein iiassauischer Landsmann ; seine Wiege
stand in Limburg an der LaM . Schon in seinem 20. Lebens¬
jahre kam er ' mit einer Sammlung eigener Gedichte:
„Küsten" bei Lattmann n. -Goslar , Berlin , heraus . Es folgten
weitere Poesien unter dein Titel „Fahnen " bei dem modernen
Verlagsbureau in Berlin , „Bündnisse " bei Junker daselbst
und „Neue Gedichte" bei Cotta , Stuttgart . Daß dieser
Klassiker-Verlag die Herausgabe übernommen hat , spricht
für den literarischen Wert der poetischen Schöpfungen Stern-
bergS. Schon vor einigen Jahren lasen -die Hofschauspieker
«Schreiner und Valentin Gedichte Sternbergs im Bangerset,eu
Kunstsalon ; in Berlin wurden solche mit vielem Erfolge in
dem Verein „Zur Förderung der Kunst" von Dr. Mauz ge¬
lesen, in Halle im Kunstvercin von Dr . Neubcrt -Drqvisch.
Mehrere der Lieder haben bereits Komponisten gefunden.
Namhafte, Schriftsteller , wie Liliencran , Presber , Hart,
sprachen sich nicht minder lobend aus wie die Referate zahl¬
reicher Zeitungen . Die englisch-schottischen Balladen , wovon
der Dickster neben Novellen und Lyrik morgen im Kurhause
einige vorlesen wird , werden soeben ins Englische übersetzt
und so ' darf mit Spannung dem hiesigen Vortragsdebul
Sternbergs ent-gegongesehen werden. Der Vortrag findet
um 8 Uhr im kleinen Saale statt . — Ein sehr gewähltes Pro¬
gramm hat Kapellmeister Äffern  i für das morgen Äitt-
woch, nachmittags 4 Uhr, anläßlich -des Geburtstages Seiner
Majestät des Kaisers von Rußland , von der Kurverwaltung
im Abonnement angeküstdigte" , R u s f i s che * N ationa  I -
f o n zer ! ausgestellt , nach dessen Beendigung um 5'/-- Uhr
die Kapelle des Artillerie -Regiments Hohenzöllern in einer
Stärke -von 40 -Mann sin Kurgarten spielt , ebenso abends das
Doppelkonzert mit der Kurkapelle. — Der am Freitag im
Kurhause stattfindende Lieder -Abend von Paul Schmedes er¬
regt , wie nach dem dreimaligen außergewöhnlichen hiesigen
Erfolge dieses einzigartigen Sängers nicht anders zu er¬
warten war . das größte Interesse . Da Herrn Schmedes die
verführerischsten Anträge nach Amerika geworden sind, io
dürfte die -Gelegenheit , ihn hier zu hören, wohl so bald nicht
mehr wiederkehren.

m Ausstellung m .
für ßanfcwerfc , Gewerbe * Runft 1*

und Gartenbau **+«*««— fcWiesbaden 1909 '
Der B c s >: ch der Ausstellung betrug gestern 4036 Per¬

sonen, davon waren 2431 Inhaber von Dauerkarten. —
Die Ausstellung wurde gestern nachmittag von Sr . Exzellenz
Gras  v . E u l e n b u r g, Oberhofmarschall des Kaisers,
dem Herrn Hofmarschall Freiherrn v. Lvnker  und dem
Intendanten des Easselcr Hoftheaters, Graf B Yl a n d -
R c p d t, unter Führung der Herren vom Vorstand, Kunst¬
ausschuß und dem Geschäftsführerbesichtigt.

Die S on d c r a u s stc ll un g von Frühlings-
s chu i t t b l u m cn in der Gartenbauhalle ist dem Besuch
bis 8)b Uhr abends geöffnet. — Vom Montag, den 24., bis
Mittwoch, den 26. Mai , werden die Nachmittags - und
Abcndkonzertc  in der Ausstellung von der Kapelle
des H ohenzollcrn scheu Fußartilleri  e-R e g i-
m c n t s R r. 1 3 in Ulm ausgeführt. Die unter der Leitung
des Obcrmusikmcisters Anders stehende Kapelle erfreut sich
eines ausgezeichneten Rufs . Auch aus der vorjährigen Aus¬
stellung in München hat sie nachhaltige Erfolge errungen
und die Zeitungen der Kunststadt rühmten die Leistungen
derselben sowohl auf dem Gebiet der klassischen Musik wie
im populären Unterhaltungsgenre, ebenso diejenigen ihrer
tüchtigen Solisten, als vortrefflich. Den Besuchern der
Ausstellung steht also hoher Kunstgenuß in Aussicht.

Panorama Ausstellung.  Das Kolossal-Rnnd-
gemälde „Die Schlacht von Gravelotte am 18. August 1870"
will uns das moderne Gefecht so vorführen, wie cs sich in
Wirklichkeit darstellt. Ohne Haschen nach Effekten, ohne sich
vordrängende Betonung des Grauenhaften und Entsetz¬
lichen, das ja heute den Kämpfen jeden Krieges anhaftet,
sollte im Rahmen der umgebenden Szenerie das treue Bild
eines Hauptmoments aus dem Tage von Gravelotte ge¬
geben werden. Kenner der Gegend wie der Kämpfe von
Gravelotte, die das Bild zu sehen bekamen, sind aufs tiefste
ergriffen gewesen von der Treue der Darstellung. Das Ge¬
mälde hängt dem Beschauer frei vor Augen, lind zwar in
seiner ganzen Schönheit (nicht durch Gläser). Dasselbe bat
einen Flächeninhalt von ungefähr 1100 Quadratmeter eine
Höhe von 10 Meter und beträgt das Gewicht dös Gemäldes
ca. 40 Zentner. _

Mirs dem Landkreis Wiesbaderz.
a. Biebrich n. Rl>„ 17. Mai . , Im oberen Stadtteil i>t cS

in der letzten Rächt wieder einmal zu wüsten Aus¬
schreitungen  gekoiwinen. Die Polizei mußte einqreifen
und einige Sauptkrakehler zur Wache bringen . Der Furcht¬
bare Skandal , der eine große Menschenansammlung zur Folge
hatte , wurde durch das ungebührliche Betragen eines Liebc's-
pärchens verursacht . — Der hiesige F l obert - S chü tzen-
Vereiu  hat auf einem Platz an der Lautschen Sandgrube
an der Evbenhciiner Chaussee einen Schicßstand errichtet.
Als Unterkuiiftshans dient ein schmuckes Blockhänschen. Es
sei -aber bemerkt, daß der Verein nicht etwa mit den be¬
kannten Floberts schießt, sondern mit handfesten 6-Milli-
meter -Büchsen; seinen veralteten Namen will er demnächst
ablegen. — Am Sonntagabend tagte hier im großen Saale
des Diakonissenheims der S ü d d e u t s che Le h rer-
M l s s i o n s b u n d. Herr Rektor Grüncwald  hielt
einen Vortrag über „Die Mission der Schule", der sehr bei¬
fällig ausgenommen wurde . — Die Eheleute Krrmiual-
schutzm-ann M ü n ch feiern heute ihre si I b e r u c
H o ch zeit . _

Nassanische Nachrichten.
-r- Aus Nassau, 15. Mai. Es gibt in unserem Bezirk

eine ganze Anzahl S chu l v e r b ä n d e. die ans mehreren
Gemeinden,bestehen. Bisher wurden die Beiträge der ein¬
zelnen Gemeinden zum Schulverband nach dem Stcuerfnß
berechnet. Dabei kam es vor, daß Gemeinden, die ganz
wenig Schulkinder hatten, hohe Beiträge bezahlen mußten,
weil eben in dieser Gemeinde steuerkräftige Einwohner
wohnten. Wiederum kam es vor, daß Gemeinden, die viel

Schulkinder hatten, wenig Beiträge zum Verband bezahl¬
ten, weil sic wenig steuerkräftige Bürger hatten. Rach einer
neueren Verfügung des Herrn Ressortministers werden
diese Beiträge nicht mehr nach dem Stcuerfnß berechnet,
sondern nach der Anzahl der Schulkinder. Leider hat diese
Neuregelung, so gerecht sie ans den ersten Blick erscheint,
zur Folge, daß arme Gemeinden oft unverhältnismäßig
hohe Beiträge zn den allgemeinen Schullasten
zu leisten haben.

ii, Laugcnschwalbach, 17. Mai . Heute wurde das frühere
Magistratsmit -glred, Herr Rechtskonsulent Hermann H c n -
I e i n , -beerdigt . Der Verstorbene, ein pflichttreuer Mann,
wird hier in -gutem Andenken gehalten werben . Die israeli¬
tische Gemeinde verlor -in ihm eines ihrer eifrigsten und
wohltätigsten Mitglieder.

? ? Hassclbach i. T ., 17. Mai . Gestern wurde ein junges
Mädchen -von hier v e r h aste  t . Dasselbe steht im Verdacht,
ein neugeborenes -Kind, das in einer Düngergrube gefunden
wurde , ermordet  und beseitigt zu haben. Die behörd¬
licherseits -angeordnete ärztliche Untersuchung ergab, -daß das
Mädchen erst,vor wenigen Tagen geboren hatte . Es wurde
daher zunächst ins Hospital zu Camberg untergebracht.

Ii. Ems , 17. Mai . Bei der -S t a d t v e. r o r !d n c t e n -
Ersatzwahl  in der ersten Klasse wurde Herr Dr . Trost
gewählt.

w. Grcnzhauscu , 16. Mai . Man schreibt uns : Schon
seit einiger Zeit finden sich in verschiedenen Zeitungen
-Artikel, welche das Verhältnis zwischen Greiiz-
h -a usen und der Na chb a rg e m e i n d c Höhr  zum
Gegenstand der Besprechung haben. Es wird darin zur
Einigung geraten , was sa an sich ganz schön und lobenswert
>ltz aber die Verfasser bewiesen durch -vielfach verratene Iln-
kensüins der Lage, daß sic der Sache nicht dienen können.
Man hat auch von hier keine Veranlassung genommen, auf
diese Anzapfungen zu autlvortcn . Nun ist aber ein anderer
Fall eingetreten : , von Höhr aus -werden Artikel verbreitet,
in denen ganz offen die Gemeinde Grenzhausen , bezw. deren
Vertreter als diejenigen bezeichnet werden , welche einer
Einigung zu gemeinsamem Vorteil im Wege stünden . Darauf
kann man nicht mehr schweigen, denn es ist dies eine 11m-
stelluug und Verdrehung der Tatsachen,  da von
Höhr ans alle diese Hintertreibungen ausgehen , wie die tat¬
sächlichen Beweise ergeben. -Wir gönnen Höhr, -daß es cmpor-
kommt und ftcfaiirt1 und besucht wird , warum aber sucht man
in Höhr unsere Existenz zu verschweigen? Wer einen Höhrer
Fremdenführer in die Hand nimmt , findet , daß -bei der Be¬
schreibung aller Touren in hiesiger Gegend der Ort Grenz¬
hausen totgeschwiegen ist. Grenzhaiiscn hat auch einen
Fremdenführer : Höhr ist seiner Bedeutung gemäß darin be¬
rücksichtigt. Dies ist nur ein Beweis von vielen . Tatsache
ist, daß vielmal von Grenzhausen die Hand zu irgend ge¬
meinsamer Aktion anqeboten worden ist, aber man wurde
in Höhr abgewieseu . Fn den Artikeln wird stets die Ber¬
sch,edciiartig-keit der beiderseitigen Konfessionen betont . Nun,
das evangelische Grenz hausen  nimmt nie Veran¬
lassung, kirchliche Fragen  mit dem Gemeinwohl zu
verauicken. Wohl geschieht dies im katholischen Höhr, Be¬
weise stehlen auch hier nicht. Man denke nur an die sich
p-eriodiich wiederholenden Angriffe gegen nnsern Bürger¬
meister , Hof-,-manu , der einmal die Sünde begangen hatte,
aeaen me Zentrumspartci vorzugehen. Grenzhausen ver¬
stört stch nicht aur einen einseitigen Standpunkt , und man
itiiicc Juci , trotz allem, was vorgegangen , auch fernerhin be-
reu , öte .paitö gu flcntetufantciit Vorgehen auf irgend einem
der allgemeinen Wohlfahrt dienenden Gebiete zu bieten,
rruer den Vorwurf , 'der Störenfried zn sein, weisen wir weit
zurück. Fritz Daum.

Ans der Umgebung.
1. Mainz, 17. Mai . Bei der heutigen Aufführung der

Kaiserin - Friedrich - Stiftung war das g r o tz-
herzogliche Paar  sichtlich in der besten Laune. Der
Großherzog klatschte fast nach jeder Runimer und äußerte
den Herren vom Vorstand seinen vollen Beifall über die ge¬
lungene Ausführung des Händelschcn„Samson". Im Zu¬
schauerraumsah man viele hohe Herrschaften mit diamant¬
schimmernden Orden. — Der Brau erstreik  beginnt
jetzt interessant zu werden. Die Streikkommission zeiht den
Gr. Gewerberat Baensch der Unwahrheit. Seine ' Auf¬
stellungen über die gezahlten Löhne seien absichtlich oder un¬
absichtlich gefälscht. Herr Baensch wird wohl die Herren
verklagen müssen.

1, Mainz , 18. Mcii. (Eigener Drahtbericht des „Wies¬
badener T-agblatis ".) Auf dem Hcuspeicher eines Hauses im
Stadtteil „Gartenseid " fand man die Leiche eines Mannes,
die bereits über 8 Tage dort gelegen hat . Der Verstorbene
war ein arbeitsscheuer Mensch namens Wohn  n >,s Gonsen¬
heim, der vermutlich ein Nachtlager gesucht und dabei im
Heu erstickte.

rmk . Darmstabt , 17. Mai . Gestern stürzte  sich in
einem Aufall -von Geistesumnackluna der 65jährige Georg
Küchlcr  aus seinem Hause , Maucrstraße 32, schlug auf
einen Baum auf,und zog sich derartige Verletzungen zu, daß
er im Laufe -derselben Nacht noch verschied.

P i I z c befunden haben,
-gefährlichlebens.

ss. Fricdberg , 17

i,t hier eine ganze Familerkrankt.
. . . Mai . Heute ist der aus dem Büdinai

Bankkrach bekannt gewordene, zu kanajähriaer Freiheitsstra
verurteilte Sofrat Ludwig Rothschild  im Kenne
Hospital gestorben.

* Mainz , 1.8. Mai . Rheinpcqel:  58 cm aeae
58 cm -am gestrigen Vormittag . ' c “

Gcrichtssanl.
^ er Hausvater der „Blohmschen Wildnis ".

" Leipzig, 17. Mai . Das Reichsgericht hob auf
die Revision  des Angeklagten das Urteil  der Straf¬
kammer in Itzehoe auf,  durch welches der Hausvater
Friedrich Wilyelnr Joachim C 0 l a 11d cr , Leiter der so-
genannten „Blohmschen Wildnis " bei Glücksburg, wegen
Körperverletzung und versuchter Nötigung zu neun Monaten
Gefängnis verurteilt worden ist.

Tätlicher Angriff aus Vorgesetzte,
w. Berlin, 17. Mai . Von dem Kriegsgericht der

ersten Gardcdivision  wurden von se chs K a n 0 -
nictett  des Lchrregimentes der Ärtillerieschule fünf wegen
tätlichen Angriffs gegen einen Vorgesetzten und wegen Be¬
leidigung und Achtungsverlctzung und Gehorsamsver¬
weigerung zu einer Woche Mittelarrest bis 3 Jahren
Gefängnis verurteilt.  Der Prozeß wurde wegen
militärischen Aufruhrs geführt.

Wo. Milchpnntscher. Die Milchhändlerin B. von D 0 tz-
h e i m, zuletzt in Amöneburg siwhnend, setzt ihre Milch in
der Hauptsache nach Biebrich uns Mainz-Kastel ab. Ihr
Hauptkonkurrent ist ein Mann namens T., welcher vom
Schöffengericht wegen fortgesetzter Mrlchsälschungen mit 200
Mark Geldstrafe belegt worden ist. Um die Ehefr au B.
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daran zu verhindern , Vorteile aus seiner Verurteilung zu
ziehen, hat er sie eines Tages ebenfalls wegen derselben
Straftat veranzeigt . - Das Wiesbadener Schöffenge¬
richt , vor das die Frau gestern zitiert war , vernrteftte sie
wegen Nahrungsmittelfälschung zu  10 M.
Geldstrafe . _ _

Meine Chronik.
Polizeihund für die Feuerwehr . Die Kieler Feuerwehr

hat sich einen Polizeihund angeschasft, um Täter zu er¬
mitteln , die einen Feuermelder aus Unfug ziehen. Dre
Wahrscheinlichkeit, daß sich die Hunde hierfür eignen , soll
nach der Berliner Zeitschrift „Der Polizeihund " ziemlich
groß sein, da der Polizeihund schon wenige Minuten nach
dem Hantieren am Feuermelder auf die Fährte gebracht
wird und die Spur des Täters in einsamer Gegend , wo
wenig Verkehr ist, leicht verfolgt werden kann.
' * Eine Uhr aus Fahrrädern . Der Franzose Alphonse
Duhamel hat eine Uhr von fast 4 Mieter Höhe konstruiert , die
ganz aus Fahrrädern oder Fahrradtcilen zusammengesetzt
ist. Ihr Werk besteht aus einem großen Einrad , um deffcn
Peripherie zwölf Räder gewöhnlicher Zweiräder mit Pneu¬
matiken laufen . Ein Reifen innerhalb des großen Rade¬
trägt das Zifferblatt , während die Ziffern selbst aus Terlen
von Fahrradketten hergestellt sind. Die Uhrzeiger bestehen
aus Felgen , und das ganze Werk ist von einem Aufbau aus
Lenkstangen gekrönt. Dw Uhr schlägt volle und viertel
Stunden : natürlich sind die Glocken ursprüngliche Fahrrad-
klingeln . Das Pendel ist aus verschiedenen noch unbenutzten
Fahrradteilen zusammengesetzt . Die Riesenuhr des Fran¬
zosen soll nicht nur ein seltsames Kunstwerk fern, sondern
sich auch durch die Genauigkeit ihres Gangwerkes aus-
zeichnen. _ . _ , , ,

Das Museum im Hühnermagen . In einem Dorfe bei
Schlettstadt erkrankte einem Ackerer ein Huhn . Es wurde
geschlachtet und die Obduktion ergab als Krankheitserreger'
1 Nadel quer im Hals , im Magen 9 Pfennig , 1 Zwetpfennig
stück. 1 Fünferle , 13 Umhangringe , 11 kleine Schrauben,
dann eine Menge Haften und Ösen dazu , endlich eme Anzahl
Rosenkrauzperleu . Das alles lag in dem Hühnermagcn
friedlich beieinander.

Böse Folgen eines Weinsälschungsprozefses . Der Wein
großhändler Freimuth im Moselweinorte Ellenz hatte bei
seiner jüngsten Verurteilung wegen Weinsälschung einen
Zeugen zum Meineid verleitet , weshalb er verhaftet wurde.
Unterwegs versetzte er dem Polizisten , der ihn festgenommen
hatte , ,einen Stoß und sprang in die Mosel , wo er ertrank.

Mißglückter Erpressungsversuch . Ein Müllergeselle
überbrachte dem Landwirt Hegemnnn in Srptenselde rm
Aufträge eines Unbekannten einen Drohbrief mft der Auf¬
forderung , 150 Mark an bestimmter Stelle mederzulegen,
widrigenfalls er erschossen werden würde . Unterzeichnet war
der Brief mit dem Namen des Raubmörders Sternräel
Der Überbringer des Briefes wurde verhaftet . Der Brres-
schreiber suchte das Weite . ^ ,

Unglücklicher Schütze. Der 13jährige Sohn des Lehrer .-
Schösisch kletterte auf einem Spaziergange mit seinen Eltern
in der Jungfcrnhaidc bei Berlin auf einen kleinen Erdwall
und brach Plötzlich von einer Kugel getroffen zusammen . Ern
Scheibenunteroffizicr eilte herbei und bekannte, den fehlge¬
gangenen Schuß abgegeben zu haben . Der Knabe verstarb
bei der vorgenommenen Operation . ,

Pulverexplosion auf einem Schicßftand . Aus dem Schieß¬
stand in Gries bei Bozen ereignete sich eine Pulverexplosion,
wobei zwei Personen getötet und eine Person verlest

" " ^ Entwischte Einbrecher . Die Urheber eines Einbruchs-
Versuches in dem Juwcliergeschäfte von Groß in der Fneo-
richstraße in Berlin entwischten der Polizei , obgleich nicht
weniger als fünf Kriminalbeamte in demselben Hause auf
der Lauer lagen . _

Letzte Nachrichten.
Kaiser Wilhelm bei den österreichischen Manövern?
Wien , 18. Mai . Wie die „Neue Freie Presse " von

authentischer Seite in Berlin erfahren haben will , hat Kaiser
- Franz Josef Kaiser Wilhelm aufgefordert,

an den diesjährigen , in Mähren st a t t f i n d e n -
den Manövern teilzunehmen,  bei denen zum
erstenmal die neuen Schncllfeuerkanonen in Dienst gestellt
werden . Kaiser Wilhelm  habe sofort die Einladung
angenommen. — Nach Informationen aus guter Quelle
verlautet ferner in Wien , König Georg von Griechenland
habe Kaiser Wilhelm eingeladen , den im Jahre 1910 in
Athen stattfindenden olympischen Spielen beizuwohnen.
Der Kaiser soll auch diese Einladung bereitwilligst ange¬
nommen haben.

Der französische Marincerweiternngsplan.
M . Paris , 18. Mai . Der Marinerat hielt gestern

eine wichtige Versammlung ab, um Stellung zn,zwei
Vorschlägen, betreffend Zusammensetzung der Kriegs¬
flotte zu nehmen. In einem dieser Vorschläge, der vom
Generalstab ausgeht , werden 28 Panzerschiffe in Vor¬
schlag gebracht, im zweiten, der von der permanenten
Marine -Abteilung ausgeht , 38 Panzer . Wahrscheinlich
wird keiner der Vorschläge Annahme finden und die
Zahl von 24 Schiffen beschlossen werden. Auch über
die Zahl der Torpedoboote herrscht Uneinigkeit . Ter
Neubau von Torpcdobootszerstörern wurde für zweck¬
los erklärt und auch der Ban neuer Unterseeboote und
Taucherboote aufgeschoben. Als Kolonialhäfen bleiben
noch erhalten : Saigon , Dakkar und Diego Suarez.
Dagegen geht der Hafen von Rochefort als Kolonial¬
hafen ein und im Hafen von Lorient sollen nur noch
Panzerschiffe gebaut werden.

Der Poststreik der Postbeamten in Frankreich,
ivd . Paris , 18. Mai . Im T i v o l i s a a l e , wo

fcte Eisenbahn Beamten  gestern abend eine Ver¬
sammlung abhielten , um über die A u s st a n d s -
frage  zu beraten , kam cs zu heftigen  Auftritten
»wischen den Führern  des Eisenbahnersvndikats

und den Vertretern der ausständigen Postbediensteten.
Die Eisenbahner erklärten , daß die Antworten auf das
Streikreferendum noch nicht eingetroffen feien, daß sie
übrigens den Ausstand nur um ihre Eigenen
teressen und erst dann unternehmen würden , wenn sie
den Zeitpunkt hierfür für gekommen erachten. Diese
Mitteilimgen erregten unter den Postbeamten großen
Unwillen.  Sie bemerkten, sie hätten den Streik
nur durchgehaltcu, weil sie auf die Hilfe  der Eisen¬
bahner gehofft hätten , die nunmehr das gegebene Ver¬
sprechen nicht halten wollten. Es entwickelte sich darauf¬
hin eine heftige Erörterung , in der die Redner gegen¬
seitig den Vorwurf des Verrats  und der Lu  g e
gegeneinander erhobeii. Unter den in der st . Pam-
Turnhalle versammelten Postbeamten rief das Ergeb¬
nis des Eisenbahnermeetings große Erregung,
aber auch Enttäuschung  hervor . Vor der Ab-
stimmuna erklärten sich etwa 200 Postbedienftete trotz
der Drohungen und Beschimpfungen der anderen für
Wiederaufnahme  der Arbeit . Auf Antrag des
Vorsitzenden wurde die endgültige Beschlußfassung auf
heute vormittag vertagt . Man glaubt , daß der Post¬
streik nunmehr als völlig beendet angesehen werden
kann. Daran dürfte auch kaum der heute nacht vom
Hauptausschuß des Allgemeinen Arbeiterverbandes ge»
faßte Beschlutzantrag etwas ändern , durch den tarnt-
liehe Pariser Gewerkschaften aufgefordert werden, sich
für den Gesamtausstand vorzubereiten.

Kontinentak - Telegravhen - Kompagnie.
Washington , 18. Mai . Der Senat  lehnte die Ab¬

änderungsanträge . die eine Ermäßigung des vorge-
schlagcnen Zolles auf Rasiermesser  vorsehen,
ab In der Debatte erklärte Senator Haie , daß dad
Vordringen Deutschlands  auf dem ameri¬
kanischen Markte soweit fortschreite, daß die amerikani¬
sche Rasiermesserindustrie sich nicht mehr erhören
könne.

Depeschenbureau Herold.

Wien, 18. Mai . Die „N e u e F r e i e Pres  so"
erfährt von hervorragender Seite nachträglich, me
Kaiser - Zu sam menkunst  habe eme volle
Ü b e r e i n st i m m u n g der A n scha u u n g e u
über die Weltlage  ergeben . Es seren zedoch
keinerlei neue Abmachungen getroffen worden . Auch
über die Möglichkeit von Gefahren , welche dre Situa¬
tion in der Türkei ergeben könnte, ist man sich schon
im klaren und es herrscht auch hier volle Übereinstim¬
mung zwischen den Dreibundmächten . Der deut,ch-
englische Gegensatz habe keine Verabredung notig ge¬
macht. Er sei überhaupt durch das imponierende 3it>
sammenhalten des Dreibundes gemildert worden, ^ n
Wien hat man während der Zwer-Kaffertage den Ein¬
druck gewonnen, daß die Stellung der Drelbundmach e
dazu beigetragen habe, die internationalse Situation
wieder friedlicher zu gestalten und das Gewicht des
Dreibundes neuerdings zu verstärken Man hat hier
den bestimmten Eindruck gewonnen, daß der deutsche
Reichskanzler  keineswegs auf dem Punkte sei,
seine Entlassung zu nehmen oder von irgendeiner
Seite gestürzt zu werden. Das Verhältnis zwischen
Kaiser Wilhelm und dem Fürsten Bulow sei derzeit
ein gutes . Tittoui genieße ebenfalls das volle Ver¬
trauen seines Königs und verfuge über die Mehrheit
in der Kammer.

Wien, 17. Mai . Über das Unglück, das dem Ab¬
geordneten Sternberg  in K o n st an  t i n o p e I
zugestoßen ist, wird in hiesigen parlamentarischen Krei¬
sen erzählt , Graf Sternberg sei dre Hoteltreppe her-
untergefallen , habe sich den Fuß gebrochen  und
zahlreiche Kontusionen erlitten . . Er werde wenigstens
6 Wochen liegen müssen. Es wird aber auch hier von
Schußwunden an beiden Bemen gesprochen Näheres
iffer das Abenteuer des Grafen ist noch mche bekannt.

Ein Dranm im Gasthof.
y Prag 18 Mai . Der ehemalige Geschästsdiener

Sckiie 'mak  beging gestern an dem Ehemann seiner Ge-
fflaWrt SB« »»!, uch. £ >

wollte auch dessen Frau töten , traf ,edoch statt ihrer dre
Kellnerin die er fälschlich für seine Geliebte hielt und ver¬
letzte st7 schwer durch zwei Schüsse. Wainak wurde von
einem Angestellten des Wirtes durch drei Schüsse ebensall»
schwer verletzt. Der Mörder entleibte sich dann tm Hofe des
Gasthauses.

11 Personerl ertrunken.
M  Budapest , 18. Mai . Ein schwerer Unglücksfall hat

üch auf' dem Fluß Mieresch bei Sächsisch-Regen mSieben-
b ü r g e »" zugetragen . Eine Fähre,  auf der sich 14 Ar¬
beiter befanden , war leck geworden  und sank.
11 Personen ertranken.

IM Praa 18 Mai . Ein nichtswürdiges Attentat ist
oeltern im fEanatale verübt worden . Früh morgens wurdeRevierförsters Poscharnik eine Bombe
^ickleudert Die Wo-bnunq wurde demoliert , der Förster
tödlich verützt Es handelt sich wahrscheinlich um emen
Racheakt von Wilddieben.

wb. London, 18. Mai - Der Dichter George Meredrth
ist heute früh gestorben.

Letzte SandelsnachvichteW.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeterlt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Langgasse 160
Frankfurter Börse. 18. Mai, mittags 12% Uhr. Kredit-

orfHprt 200 80, Diskonto -Kornmandit 188.10, Dresdner Bank
152 10 Deutsche Bank 243.25, Handelsgesellschaft 174.10,
Staatsbahn 152.50, Lombarden 17.50, Baltimore und Ohio
113 30, Gelsenkirĉ en 181.60, Bochumer 225.50, .Harpener
193/25, Türkenlose 146.50. Norddeutscher ..Lloyd 91.30, Ham-
burg -Amerika -Paket 118.60, 4proz. Russen 86.90, Phönix
17 °iiitcttcr Börse. 18. Mai . Österreichische Kredit -Aktien
637.70, Staatsbahn -Aktien 710.50, Lombarden 108.o0, Mart¬
noten 117.10.

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussagen

für den 19. Mai

j. der Dienststelle Frankfurta. M.
(Meteorologische Abteilung des Physikal. Vereins):

Veränderliche Bewölkung , vereinzelt Regen,
Temperatur unverändert

r. der Dienststelle wülburg
(Landwirtschaftsschule):

Meist heiter und trocken, tagsüber wärmer,
nachts kühl.

Genaueres durch die Frankfurter und Weltbürger
Wetterkarten (mviiatl. je 50 Pf .), welche am „Tagblatt-
Haus " Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstrahe6 und in der
Tagblatt -Zweigstclle Bismarckrtng 29 tägl. ausgeyängt.

Meteorolog. Beobachtungen. ZtatrcmMesdadeir
17. Mai.

Barometer auf b" u.Normal-
schwere . . . . . . .

Barometer a. d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius) . .
Dunflspanmmg (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit(» •
Windrichtung . .
Nt dersctilcigSböhc(Milliin . . ,
Höchste Temperatur (Celsius) 19.9.

7 Uhr
morgens

2 Uhr
Kachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

746.7 746.g 751.8 748.4
758.37ö0.7 758.1 761.9

14.2 18.8 13.9 15.2
9.6 9.1 7.4 8.7

80 57 62 66.3
10 1 10 1 10 1 —-
0.6 0.7 «..2 —

Niedrigste Temperatur 12.7.

Auf- und Untergang für Könne (©) und Mond (S).
(DnrLgang der Sonne durch Süden nach miiiNruropäisck-r Zeit.)

Mai.

19.

- ■. . H - == a«*® I C
im Süden ! Aiftgang stlntergangs Aufgcmg Untergang
Uhr Min. Uhr Min silhr Min. Uhr Min.Uhr Miis,
12 23 4 "38 8 ~ 10 4 44 SS.' i8 12 R.

Ferner tritt ein für den Mond: Am 19. Mai 2 Uhr 42 Mi »,
nachmittags Neumond.

Geschäftliches.

Ssllsfeffg mi  abgepasste Hoben
Wundervolle Auswahl. Muster zu Diensten.

Seitli ' Esioß '-VersaocH -BSans F 544

'ADOLF GlllEDEIl & V™, ZÜRICH.

Sonnenschirme.
Eigenes sorgfältiges Fabrikat . Alle PreislagenStock- u. Schirmfabrik Renker,

Telephon 22; 1 . Marlits4ra *se 33 . Hotel Einhorn.

Schöllljeit unt)Gesundijeit
durch Hauipslege.

Der auf hyqi rischem Gebiete erfahrene Fo scher Herr Pr «.
fcNor s»r . Sebletcb hat die Entdeckung gemacht. Bienen» ach?
durch enr eigenes Verfahren in einen wasserlöslichen Zufland m
bringen und aSielbe für die Hautpflege verwen bar zu mag e„.
Seine Wachspasta in Verbindung mrt der Wachspafta ---->cife
ist ein unentbehrliches Mittel zur Hautpflege! ne steigert, oie
Ela i i' äl der Haut, erhält sie sammctnrtig weich und geichmeldig.
Von emin nt hellender, Risse, Frost, Röte beseligender Wirkung sst
der aus der Wach Pasta znbercitete Hautcr <ome. Er »tuleriüßi
keinen Fett glanz und kann dah r auch am ll.age ausgclragrg
werden. Ein cbenfals wachshaliiges Präparat ' ffdu Wachs,
Marmorseife , welche bei räglinen Waschungen und Badern iKX
Tfrot ierunq der Haut hervorragend geeignet lit. Tägliche Waschungen
und Bäoer mit Marmorseiie beleven das Rcroenchstem , (Vli,
laste« durch Elastizität sie gernng der Hautblutgesake das Her, ^nd
bieten datier billigen Ersatz fnr Kotzl en >au rebäd er.
Broschüre „Körpeekuimr" kostenlos. (Ba 16il4io ) F 122

UerlriMWsAfIVrl>f.Dr.KWlltz'*"WlMl>ik
Berlin » .w . 61.

Depot : Taunus -Apotheke, Hirsch-Apotheke. Ferner erhältlich
jir allen Apotheken und Drogerien.

Die Atzcnd -Airsgabr NM fast t 12 Seite » .

Leitnng: W Schulte «om Brüht

Berantwortlicher Redaitknr nir Poiitli und Hände! : Skg «rh ° rst ; fA
rwvWMon,©Dort unb unter!). Teil : I . JtaisSler ; ,ur 5B,<«baoruer Nachrlchicn
E Röthcrdt : für SiafiautjcDêNachrichten. Aus der Umgebung nn» Lermu»
(aal : b.  Diefenbach ; für die Anzeigen und RcUamen: H. Dsrnauf;

iamtlidi in Wiesbaden.
Druck und Bering der L. Schelieiibrrsichen Hsf-Büchdruckerei in «L:cidLdW.
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Abend-Ausgabe.
2 . Matt.

2. Deutscher Friedenskongreß.
Stuttgart , 17. Mai.

Zu Beginn des zweiten Verhandlungstagcs teilte der
VorsitzendeR ü h l e-Stuttgart ein Schreiben des württem-
bergischen Staatsministeriums mit, in dem es heißt:

„Wenn auch die K. Regierung die Bestrebungen der
Friedensgesellschaftmit Interesse verfolgt, so ist sie doch
aus äußeren Gründen nicht in der Lage,  die
erbetene offizielle Beschickung des Kongresses eintreten zu
lassen."

Auch der Kultusminister erklärte, am Erscheinen verhin¬
dert zu sein. Ahg. Betz schlägt deshalb folgende Reso¬
lution  vor , die e i n st i m m t g angenommen wurde:

„Die Delegierten des 2. Deutschen Friedenskon¬
gresses sprechen ihr Erstaunen  und lebhaftes Be¬
dauern  darüber aus , daß die K. württ . Staats¬
regierung nicht dem Beispiel anderer deutscher Bundes¬
regierungen gefolgt ist und sich auf die äußeren Gründe
beruft, die cs nicht ermöglichen, einen Vertreter auf
den Kongreß zu senden."
In dem Geschäftsbericht  erwähnte der Schrift¬

führer Hartman  n-Stuttgart die zahlreichen Kundgebun¬
gen der Friedensgesellschaft.

An den Geschäftsbericht knüpfte sich nach eine Erörte¬
rung über die deutsch - französische Annähe¬
rung,  aus der zu erwähnen ist, daß in Süddentschland im
Herbst Vorträge eines französischen Professors und Bürger¬
meisters stattfinden sollen.

Hieraus sprach, wie wir am Schluß unseres gestrigen
Berichts schon kurz mitteilten, Professor Quidde-
München über
die Stellung der Friedensgesellschaftenzu den nationalen

Minderheiten.
Seine Ausführungen gipfelten in einer Resolu¬

tion,  die nach einigen Zusätzen folgende Fassung erhielt:
„Gemäß ihrer ! Grundsätze vertritt die Deutsche

Frisdensgesellschaft die Forderung der Gleichberech¬tigung aller Nationalitäten  im internationalen
Verkehr. Sie ist der Meinung, daß diese Grundsätze, ab-

aerechte . „
Wickelungen heübeigeführt werden könnten. Sie tritt da¬
her ein für ungehemmte Pflege nationaler
Kultur,  auch für diese, insoweit nicht die Erfüllung der
Sta -atsaufgaben  die Bevorzugung einer Sprache in

Beschränkung der Minoritätssprachen ist daher grund'ätz-
lich ab zulehnen,  vielmehr deren Gebrauch innerhalb
der bezeichneten Grenzen und besonders für Schule und
Kirche, Preise und Versammlungen freizuaeben.

diesem' Wege die allgemeinen Staatsinteressen gefördert,
nationale Gegensätze ausgeglichen und die in der Minori¬
tät befindlichen Nationalitäten für die Ziele des gemein¬
samen Staatswesens gewonnen werden können."

Nach längerer Debatte, die sich ausschließlichum die
Holensrage  drehte , wurde nach Ablehnung aller übri¬
gen Anträge ' die Resolution Quidde gegen eine Stimme
angenommen.

Zur Frage des Weltfriedenstags  wurde be¬
schlossen, den Vertretern Deutschlands aus dem Welt¬
friedenskongreß in Stockholm aufzugeben, dafür einzutreten,
daß nicht der 22. Februar (Geburtstag Washingtons), son¬
dern der 18. Mai als Weltfriedenstag gewählt werde. Die

Frage des Vorgehens zur Einführung eines Friedenstages
in den Schule n wurde der Geschäftsleitung zur weiteren
Behandlung überwiesen.

In den Nachmittagsverhandlungen wurden zunächst
Propaganda - und Organisationsfragen besprochen und
dann ein Schreiben des Berner Bureaus erörtert, das ein
Eintreten für ein o b l i g a t or i s chc s S chi e d s g c -
richt bei internationalen Streitigkeiten
fordert. Nach längerer Debatte wurde ein Antrag auf
Forderung eines obligatorischen Schiedsgerichts abge-
lehnt  und einem Vorschlag Quiddes zugestimmt, die
deutsche Regierung  schriftlich an ihr Versprechen zu
erinnern, das sie im H a a g gemacht habe, und in dem sie
ihre Bereitwilligkeit ausgesprochen habe, Schiedsgerichts-
Verträge abzuschließen und diese Einrichtung weiter auszn-
baucn. Des weiteren wurde beschlossen, die Ortsgruppen
zu ersuchen, die chauvinistischen Stellen in
Schulbüchern  festzustellen und der Geschäftsleitung
mitzuteilen, damit diese von sich aus Vorgehen könne.

über internationalen Austausch von
Kindern  und jungen Leuten referierte >tittelschullehrer
A u p p e r l e-Heilbronn. Er teilte die bisher gemachten
Erfahrungen mit, wies die Einwände als unhaltbar zurück
und bezeichnete den Austausch als ein praktisches dauerndes
Friedenswerk.

Als Ort des nächstjährigen Kongresses
wurde Wiesbaden  festgesetzt.

Zu Beginn der Verhandlungen am Sonntag legte, wie
hiermit noch nachgetragen sei, der Vorsitzende, Oberpost-
sclretär R ü h l e-Stuttgart , folgende

Resolution zur Reichsfinanzreform
vor:

.Angesichts der dem deutschen Volke angesonnenen
M eh r b e l a stu n g mit jährlich 500 Millionen neuer
Steuern , erinnert der 2. Deutsche Friedenskongreßan die
Tatsache, daß die Zerrüttung der Reichsfinanzen und die
enorme Steigerung der Steuerlast in der Sauptiache durch
die fortwährende Steigerung der Rüstungsaus¬
gaben,  verbunden mit dein Unterbleiben der Schulden¬
tilgung, verursacht worden ist, und verweist auf die darauf
folgende Unmöglichkeit,  die Gesundung der Reichs-
ftnanzen dauernd zu sichern, wenn nicht dem Anwachsen
der Rüstungsausgaben, insbesondere den: Wettkampf im
Flottenbau, Einhalt getan wird. Die Pflege der
K ul  t u r i n t er  e s s c n verlangt darüber hinaus eine
Verminderung der Militär - und Marinelasten. , Dieses
Ziel kann nur erreicht werden aus dem Wege i n t er -n a t i o n a I e r. B e r stä n d i g u n g über gleichzeitige und
gleichmäßige Beschränkung der Rüstungen. Der Kongreß
ersucht deshalb den Reichstag, er wolle zunächst eine sorg¬
same Prüfung des Bedarfs vornehmen, sich bei Bewilligung
von neuen Steuern streng auf den heute bestehendenB e -
darf  beschränken und alles ablehnen, was dazu dienen
soll. Mittel für weitere Steigerung der Rüstungen, zu
liefern, wolle aber gleichzeitig mit Erledigung der RetchS-
finanzreform die Rsichsregierungveranlassen, mit anderen
Macksten in Verbindung zu treten, um das von den beiden
Hager Konferenzen geforderte Studium der Ab¬
rüst  u n g s f rag  e in die Tat umzusetzen und eine Ab-
rüstungskonferenzeinznberusen. Der Kongreß ist über¬
zeugt . daß das Bedürfnis , im Interesse der Kulturaufgaben
-n 'einer Einschränkungder Rüstungen zu gelangen, in
d c r ganze n Welt geteilt  wird und daß deshalb eine
Initiative Deutschlands ans diesem Gebiete, überall dank¬
bar ausgenommen werden würde und uns die Sympathien
aller Kulturvölker gewinnen müßte."

In der sich anschließenden Debatte hält Pfarrer
Gmelin  die Resolution für eine glückliche Formulierung,
weil dadurch der Schein zerstört wird, als ob die Friedens¬
gesellschaft der Reichsfinanzreform in die Arme falle.

Über
Rüstungsbeschränkungen

hielt darauf Bankier Max H a u s m e i stc r-Stuttgart
schon im Auszug mitgeteilten Vortrag.

den

Dienstag,

18. Mai 1983.
57 . Jahrgang.

Nach kurzen Ausführungen des Professors Quidde
erhielt Professor Dr . Schückin g-Marburg das Wort zu
seinem Vortrag über:

Die Idee der internationalen Organisation.
Der Vortragende schilderte diese Entwicklung von

Sokrates an. Der internationale Gedanke sei so alt wie
die Menschen selbst, wenigstens aber so alt wie die höhere
Kultur. Besonders kraftvolle Monarchien sind bestrebt ge¬
wesen, eine universale Monarchie  herzustellen, so
aus der einen Seite die Habsburger auf der anderen Seite
die Bourbonen. Und selbst Napoleon — welche Ironie des
Schicksals— nimmt noch diesen Gedanken des mittelalter¬
lichen Kaisertums an. Die Zeit nach 1870 kann bezeichnet
werden als die wieder beginnende Zeit der Anknüpfung
internationaler Organisationen. Zunächst sind die Kultur¬
staaten Rechtsstaaten  geworden . Die Kulturstaaten
haben sich mehr oder weniger demokratisiert. Weiter ist
das P a p stt u m kein Faktor mehr, der eine internationale
Organisation hemmen könnte. So machtvoll das Papst¬
tum auch noch als Kulturträger ist, so kann das Papsttum
heute doch nicht mehr beanspruchen, als ein politischer Staat
anerkannt zu werden. Es hat ja nicht einmal erreichen
können, auf der Haager Konferenz mit einem einzigen
Debütierten zugelasicn zu werden.

' Wir müssen auch dankbar anerkennen, daß die kraft¬
vollen Rüstungen  des Deutschen Reichs den Frieden
geschützt haben, aber wir sagen, daß unserer pazifistischen
Idee nach der Friede noch in besserer Weise  gewahrt
werden könnte durch internationale Abmachungen. Die
freien Länder sind heute aufgeteilt. Marokko war eigentlich
der letzte Bissen, der noch zu bekommen war . Heute wird
mehr gekämpft um wirtschaftliche Absatzgebiete. Man wird
es später anders anerkennen als heute, daß die Friedens¬
freunde vorangcgangen sind. Nicht die Politiker sind es
gewesen und die Gelehrten, sondern ein Häuflein von
Idealisten . Sie sind freilich bei uns in Deutschland nicht
genügend anerkannt, aber das beweist mir nur, daß die
Sache gut ist. Wir leben heute in einem Zeitalter des
Epigonentums. Es ist ganz staunenswert, was dieses
Häuflein von Pazisiziften erreicht hat. Wer hätte an die
Haager Konferenz gedacht vor 28 Jahren ? Deutschland er¬
klärte auf der ersten Konferenz, die Welt sei für ein Schieds¬
gericht noch nicht reif, und heute ruft Deutschland selbst ein
Schiedsgericht an. Damals erklärte Deutschland auch, daß
man einem fakultativen Schiedsgericht nicht zustimmen
könne. Auf der zweiten Konferenz mutzte es dann sagen,
ja, man habe sich damals geirrt, die Idee eines fakultativen
Schiedsgerichts sei doch eine gute Idee . Hoffentlich erklärt
Deutschland aus der dritten Haager Konferenz, daß cs sich
auf der zweiten geirrt habe, und daß auch das obligatorische
Schiedsgericht eine gute Sache sei. Als Ausgabe gilt es,
einen internationalen Staatenbund anzustreben mit einem
Weltparlament. Wir müssen einen Grundvertrag haben,
der dann alle Seiten regelt. Und wenn man sich dann ge¬
wöhnt hat an diesen internationalen Bund und gewöhnt
ist, friedlich und ehrlich miteinander zu arbeiten, dann wird
ganz von selber der Gedanke verschwinden, daß man eines
Tages wieder aufeinander schießen könnte.

Der Krieg mutz aushören, ein Rechtsinstitut zu sein.
Der Krieg muß gebrand markt  werden als
M a ss en m o r d. Bei einem Vergleich der ganzen Ent¬
wicklung müssen wir denken au das Wort von Leibniz: „Die
historische Entwicklung vollzieht sich in einer Spirale ". So
ist cs auch in der Weltgeschichte in Beziehung auf die i'ri
ternationale Organisation.

Darauf wurde der Kongreß mit einem kurzen Schluß-
wort des Vorsitzenden geschlossen . _■SHCTraEaBWMH»»

SÄI1ÄT§ SE
bewährt als wertvollstes Kräftigungsmittel and
als besondere Nahrung des Nervengewebes.

Unentbehrlich für Alle , die in ihrer Gesundheit ge¬
schwächt sind (Nervöse , Blutarme u. a.) und zur Er¬
nährung- Leidender bei erschöpfenden Krankheiten
(bei Neurasthenie , Tuberkulose , Frauenkrankheiten,
nach Operationen u. a.)

Die geradezu beispiellosen Erfolge werden anerkannt in
120 wissenschaftlichen Veröffentlichungen und 10000
ärztlichen Zuschriften.
Neben dem bisherigen Sanatogen bringen wir jetzt auch

„Sanatogen mit Aroma “ zum Versand. Dieses ist un¬
verändertes Sanatogen , aromatisiert durch einen
äusserst geringen Geschmackszusatz . — Die Pakete
„Sanatogen mit Aroma“ sind an einem roten
Längsstreifen  erkennbar.

Erhältlich in Apothekenu. Drogerien. Broschüren kostenfrei durch BAUERS Cie.
Berlin SW. 48.
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DetektMmrean..Union“. I

Whmd Bei Milche!!
empfehle:

Ba» Wests. Beirr-Tchinke« im Garn-
üevf. Psd. 135 u. 1.40 Mk.

la Wests. Rl-ü-Swinke -,, 5—7 Pfd.
schwer, im Kanzvcrk. Pfd. 1.35 Mk.

L-r Holst . Bei »-Schinken im Ganz-
Bnf. Nfd. 1.35 Mk.

Ha Thür . RoN-Säiinken im -Ganz-
verk. Pfd. 1.50 Mk.

Ja Wests. Nr'.ß-Lchinkcr:. 1—3 Pfd.
schwer, im (Panjücvf. Pfd . 1.10 Mk.

I » .Schinken im Gamverk. Pfd.
8.00 u. 8.1!) Aik.

La gekochten Delikatetz -Schinken in
Dosen im Ganzverk. Psd. 155 Mk.

M . Althoff.
Erstes und größtes Spezialgeschäft in

Nordd. Wurst- u. Fleischivaren.
Fernkpr . 2902. Rnr Markist«. S.

CjsTsscfilras«
Zimmer - Klosetts,

Tel « SL 8 W. A « I . 3530 . 0
CI

9 ^
? 1 Am Römertor 1,

Ecke Sjastggasse.

Ermittelungen, Beobachtungen
Auskünfte.

A PUT* Grösstes und erfolgreichstes Institut. - MZ 6688A j
OOOOOOOOOOOOOOOÖOOOOOÖOC ) 1

Bidets empfiehlt

l.anggasse 14. K13

UW!Mett lli AMU.
0000 Geranien sind reserviert im Preise von 20—30 Pf. fEngror-P'rriS).

1000 Petunien von 15 Pf. an. Schlingpflanzen(Cobea usw.l, 500 Stück im Preise von
00 bis to Pf. Ferner noch 20 Paar Lorbeerbäume und Pyramiden das Paar
von i8 Mk. an. ' JEbenseii billig,
Herderstr. 5, Luxenrburgstr. 43, Ecke Kaiser-Zriedr.-Ring . Tel. 6854.

Sport» u. Touristenhemden,
Sport-Strümpfe, -Stutzen,
Rucksackwesten,
Gürtel, Gamaschen,
Trikotunterzeuge

in allen Ausführungen
zu billigsten Preisen,

beseitigt(fnctjm.
Behandlung)

Bacliler , Nerostr . 10 , P . ( am Kochbr) .

K59

Juwelier,

stets in allen Größen, Breiten und Preis¬
lagen, sowie Mattgold vorrätig. Meine
Spezialität s H'ujenlose Hniel-
ftasson - fi5iug- e  ( aug einem Stück ge-

AHmgos “ ,patentamtl . gesch., berechne ohne (Preia*
on tun sonst,  worauf gewartet werden kann.

.H$riL()t¥BemteiBÄ “Ä =r
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ReiseWr,
Rohrpl .» Kaiser -, Knpee -, Echiff-
u « d Handkoffer , Reisetaschen und
KSrbe re. s. billig Webergaffe 3, H. P.

WLVZL^GW©ripaiigti nfgSFelseis!
qHD°H

von Mainz
bis Mainz

vom 7.—15.
Juni 1909. I. PPiR' s

Einechlieeelich Hotels, Yerpflesun", Trinkgelder , Besichtigungen Wagenfahrten etc,
Ausführliche Programme durch lieisebureau Hj.  01 'S: § § JE Sf R2 46 & 4 o.

von Mainz
bis Mainz

vom 5. —11.
Juli 1909.

F 77
Mainz 15».

8.MW Der5. mm ut mi%mi tmnt
Mm 7.Mal ti«S. 3tmi 1809.) Nur die Gewinne iifiet2« Mt sind den betreffenden

Nummern in Klammern beigcMgt. (Ohne Gewähr .)
17. Mai 1909, vormittags. Nachdruck verboten.

A3 ltMVl 833 836 56 826 SIS 936 1007 198 214 369 [1000] 592 898 942
2088 91 122 75 223 57 [500] 391 TlOOCj 410 72 88 610 641 903 ‘1117 271 567
«SO 702 -4040 [600] 219 62 [1000] 877 745 58 891 918 53 5129 637 835 39
fS8 968 « 250 518 948 [500] 7001 67 370 [500] 80 90 721 975 8116 35 43 95
234 38 67 320 66 939 8020 151 245 323 [3000] 626 837 74

18043 65 211 78 599 664 895 929 11018 152 231 336 404 506 26 633 723
13386 414 702 3 38 803 41 50 13162 242 412 40 VS 607 970 71 14015 203 10
52 401 524 35 854 15065 271 306 604 63 714 948 [500] 54 10090 176 357
[600] 654 731 70 [500] 826 942 [3000] 17109 322 703 [500] 832 37 18047 [10000]
81 417 32 612 805 29 [500] 19147 260 707 862

20503 615 939 21056 90 156 206 353 88 414 49 630 910 22369 434 803
62 23017 215 55 82 [10001 321 78 433 009 63 [1000] 896 24185 233 398
456 944 25102 209 466 26161 424 547 722 803 966 76 2 7068 191 341 421
if30001 712 »89 2 8097 135 238 496 542 [1000] 85 631 78 818 940 SS 20046 156
220 74 [500] 735

80803 [500] 86 467 677 708 31084 328 91 847 3 2057 514 30 05 662 849
971 33520 609 816 3 4222 559 602 75 836 953 8 5089 [500] 115 93 217 400

}S58 651 61 786 813 975 3 6059 137 765 838 3 7015 23 183 358 463 782 822
§88284 380 477 505 [5000] 629 51 [1000] 78 776 904 62 95 80184 415 512 19 784

40345 64 594 608 [500] 856 41003 58 112 1500] 18 [500] 85 213 45 313 488
<664 815 945 4 2075 300 446 69 569 619 964 43151 220 CS 709 4 4230 339 412
<45193 [500] 265 591 621 838 [1000] 953 46171 277 499 628 91 833 979 4 7064
1145 97 [1000J 943 48309 418 40 511 727 [500] 49114 73 222 29 [500] 364 661
701 39 43 [1000] 948 87

50057 227 334 [500] 92 409 556 [8000] 99 857 752 94 925 51018 74 93 284
4500] 399 [500] 448 87 644 786 829 [3000] 928 5 2230 75 474 588 612 786 99 970
§82 5 3040 169 252 355 433 89 636 779 54291 417 932 [1000] 55109 251
<449 657 [800] 803 [1000] 909 87 5 6031 164 321 80 481 501 828 53 5 7043 68
<80 148 732 809 50 5 8494 [500] 526 613 82 [1906] 831 59050 73

60214 92 524 [500] 950 61120 91 390 436 558 64 764 74 856 955 « 2246
84 437 711 961 63108 243 423 602 86 830 31 55 95 « 4121 33 211 423 61 666
-771 824 65011 179 541 [5000] 77 949 [3000] « « 282 760 [500] 61 889 6 7042
«9 100 225 378 415 729 819 926 58 [3000] 68181 80 257 465 525 629 88 98 839
|500] 934 92 6 9050 126 287 459 [1000]

70083 265 88 420 65 533 871 71009 14 69 110 263 92 363 434 [500] 527
648 729 72017 18 381 485 507 [500] 53 624 41 83 868 [560] 939 7 8035 141
>448 562 623 29 909 74012 296 340 [500] 76 584 878 990 75146 66 76 269
«0 [3000] SIS 576 [1000] 849 7 6076 168 333 454 883 7 7142 366 68 445 522
«29 729 813 7 8062 228 384 [500] 602 639 803 70135 413 29 79 528 614 706 878
«54 [600]

80018 49 288 355 58 568 SSO 81866 623 745 8 2291 477 [500] 600 43
[500] 706 91 990 83104 34 409 [3000] 506 77 91 790 84007 241 88 [500] 532
873 930 8 5004 225 381 413 [5000] 530 946 [500] 86104 259 323 660 908 31
46 91 87189 563 74 762 88036 SO [1000] 392 478 [1000] 758 868 80311 634
736 52 813 903

» » 005 [500] 134 70 200 370 733 91197 385 582 92050 241 51 423 530 [500]
665 93369 857 [566] » 4241 314 804 « 5046 110 252 [500] 653 964 » 6246
®49 402 [500] 84 707 [1000] 11 94 883 9 7299 322 67 99 607 880 880 9 8026 68
152 230 736 68 891 955 74 99003 372 446 65 662 733

100031 389 455 804 921 52 101182 456 692 758 61 88 939 97 102006
211 94 390 504 6 30 832 103067 310 [500] 416 23 648 727 953 104059 73
168 [1000] 425 [1000] 620 41 64 776 842 11000] SS [1000] 007 105027 307 658
72 799 865 927 34 [1000] 100120 212 382 585 107109 214 393 408 46 688
774 850 108020 191 270 302 81 97 510 [500] 811 109163 269 79 (500] 302
83 408 26 600 [500] 8 753 818 952

110023 72 118 380 86 529 602 29 932 111137 280 97 332 676 11S095
117 218 339 822 I3COOJ 43 [500] 113045 122 93 [500] 520 47 614 [5001 783
fl000] 827 62 927 60 114083 206 323 46 [60000] 429 SS 783 922 115037 [1000]
56 66 [1000] 67 90 219 [500] 382 500 38 52 684 740 [1000] 80 [500] 813 926 116037
236 13000] 307 584 8S8 117157 328 617 785 [8000] 890 937 97 118019 167 289
457 86 671 707 847 908 21 53 [10000] 119043 237 321 66 610 928 32

130097 167 378 127 [3000] 33 36 61 546 693 072 121140 786 984 132041
486 592 784 912 87 123108 257 327 [1000] 33 69 75 423 588 610 35 85 883
124064 164 307 97 809 24 712 893 135049 581 658 79 813 126087 ISS [1000]
203 542 43 932 127117 69 99 639 828 13000] 980 128030 41 11000] 104 251
[3000] 77 360 505 [3000J 45 [3000] 791 915 58 129033 95 207 326 37 42 631 966

130243 91 flOOO] 368 452 13000] 626 68 725 131265 83 599 [3000] 707 76
132072 417 [3000] 743 46 183087 97 297 324 37 512 82 754 8BO 949 SS [3000]
134 089 169 81 639 706 53 135126 388 449 563 6C5 27 136035 112 [3000] 23
[3000] 33 64 65 74 329 957 13 7321 [500J 444 502 44 637 52 709 [1000] 15 892
138156 226 45 90 365 SSO 615 54 956 139171 435 86 522 98 615 48

140010 488 690 830 141082 283 648 746 68 [500] 143061 287 686

048 86 143460 574 85 024 865 927 144010 173 [1000] 524 625 50 738 857
70 145374 420 643 [1000] 907 [500] 146085 88 365 [500] 793 811 56 83
020 93 14 7458 68 581 [3000] 95 [1000] 950 148115 227 70 338 [500] 39
497 [3000] 565 621 831 149382 542 616 [1000]

150067 224 52 392 495 671 726 893 151014 21 59 [500] HO 13 280 305
668 821 152081 223 30 [1000] 74 79 828 950 153027 [500] 43 134 53 59 99
418 80 885 79 802 35 154002 [3000] 16 [3000] 214 73 414 22 577 896 [3000] 914
[500] 155415 [3000] 620 [1000] 862 964 158114 96 607 39 757 74 [1000]
90 157075 77 198 [3000] 559 767 82 898 158002 [1000] 331 159043 219 505
[500] 63 780 894 900

109116 352 [3000] 490 [500] 804 181092 250 423 49 585 693 700 61 838
958 79 182216 22 318 657 723 65 68 163088 201 78 328 498 525 27 97
184340 52 611 41 86 754 185072 193 327 32 840 966 05 186010 154 [3000]
233 34 387 443 612 831 187068 110 280 [3000] 353 469 605 [500] 91 738 805 910
80 91 168248 50 342 82 510 70 613 62 776 169158 78 299 [1000] 384 [1000]
584 11000] 745 998

170066 392 741 [500] 88 960 171043 [1000] 91 317 409 548 54 708 850
172069 139 237 48 331 44 03 699 789 03 955 173130 024 [500] 20 [500] 850 65
174277 300 34 [3000] 588 652 721 962 175085 378 86 [500] 560 73 649 849 912
176005 195 337 534 712 [500] 92 800 [500] 31 [500] 17 7011 329 35 613 15
178161 [1000J 604 724 85 994 179628 [500] 95 837

180085 567 627 602 181612 17 97 775 830 182059 264 371 96 409 [3000]
543 73 83 630 708 816 183203 S70 623 706 184159 250 [500] SS 411 516 824 69
85 185274 85 404 74 518 911 27 94 188137 703 57 187200 30 858 960 81 [1000]
188019 174 249 335 400 13 15 [500] 745 81 838 189043 75 147 69 475 533
703 896

190037 243 372 545 951 63 101321 711 957 192006 539 93 631 [1006]
193117 20 243 080 819 SS 194078 432 55 [1000] 525 [3000] 617 65 [500] 705 !5
934 74 [500] 195490 509 992 190284 388 412 37 197534 811 93 198038
147 398 459 69 78 570 626 848 939 199045 85 474

200143 267 315 64 [1000] 420 671 739 47 867 201018 31 113 56 301 480
694 870 993 2 0 2239 353 7S5 828 38 SW 203210 [3000] 60 367 804 204103
26 [3000] 46 68 234 60 449 728 938 2 0 5007 168 244 50 471 585 616 786 843 63
80 958 [500] 200209 49 84 310 40 596 708 821 20 7056 211 481 [3000] 524 [500]
681 838 2 08175 364 2 0 9050 260 63 332 478 514 57 87 655 812

210509 888 979 211070 278 515 89 964 212014 212 41 674 [500] 87
721 [1000] 79 [500] 835 922 [500] 47 78 [30061 213196 307 99 626 700 10 23
47 993 214280 420 623 862 924 215002 [500] 288 94 [1000] 487 601 42 [500]
750 807 29 929 216016 [500] 117 22 357 (SOOJ 451 86 827 951 21 7061 345
72 96 523 85 [1000] 89 704 27 37 61 [3006] 875 218087 252 80 384 [1000] 439
[3000] 586 219557 619 824 76

220074 [500] 184 97 98 207 336 84 584 698 829 221300 423 30 500 674
995 222131 49 [1000] 201 21 358 69 83 687 2 23135 398 499 621 66 [500] 727
224116 89 216 410 [1000] 84 541 [500] 713 910 2 2 5019 195 212 336 81?
707 s 50 [500] 965 228072 76 1500t 160 238 80 335 56 [500] 551 888
227030 335 515 611 17 881 228007 140 230 563 [500] 82 020 70 755 93 804
34 44 SSO 228108 237 385 523 660 912

23 0060 108 70 249 324 456 502 623 [500] 736 965 [3000] 80 83 231067
SO 115 77 367 498 £89 677 708 9 39 2 3 2203 5 54 589 2 3 3239 45 416
21 87 642 768 917 2 3 4029 51 562 639 741 834 87 58 972 235134 259 63’.
23 8097 102 354 [1000] 495 501 656 762 89 805 237299 369 583 625 [1000] 942
61 68 2 3 8262 87 394 505 19 66 [500J 777 239137 304 60 86 409 99 645 749 80 :

240196 524 656 803 86 241147 48 64 439 558 [8006] 739 [3000] 63 942
[3000) 242041 [1000J 141 242 312 536 58 759 2 4 3278 392 501 92 729 2 4 4091
350 (5001 75 473 570 628 2 4 5292 322 63 453 524 2 4 6062 303 43 48 53 419
515 [1000] 93 602 733 78 [500] 91 247656 248382 453 735 829 902 24Ö120
48 65 344 448 518 642 85 721 22 816 59 976

25 0385 766 251046 319 438 56 766 94 861 902 67 2 5 2019 64 [1000] 156
_ _ 205 6 14 75 393 844 83 964 84 2 5 3438 538 49 88 [1000] 254512 617
753 [3000] 935 2 5 5008 360 419 21 520 87 606 795 927 47 2 5 6076 161 [1000]
218 676 742 2 5 7053 253 87 [1000] SOS 435 512 [1000] 54 650 903 2 58124 55
273 11000] 459 91 603 SS 887 [500] 914 Iß 25 9080 112 318 [1000]

200094 209 [500] 795 261081 [500] 113 54 274 335 649 74 805 [500] 32
930 [500) 20 2202 18 61 [500] 304 608 2 6 8844 84 2 64125 274 406 [30001 20
58 80 539 621 742 898 [1000] 922 1500] 265001 173 [lOOO] 354 460 501 805 22 25
63 908 33 2 6 6070 103 330 37 413 667 787 [3000] 267377 483 755 ]500] 841
26 8096 183 230 417 536 48 719 79 817 2 6 9470 669

270165 1500] 657 747 271379 404 54 504 [5001 38 [1000] 272018 122 229
597 947 278171 354 475 544 620 782 852 [500] 2 74056 57 91 164 263 312 61
451 037 771 2 75175 [1000] 265 588 777 97 808 2 7 6189 341 010 [1000] 85
27 7233 374 438 859 900 70 2 7 8058 81 100 43 61 [1000] 289 684 939 270030
[1000] 94 189 783

280003 [3000] 196 244 557 743 801 935 281198 620 711 15 [1000] 75 81 [500]
072 [3000] 75 91 [500] 282056 189 [500] 501 687 755 007 92 289480 549 672 763
840 993 2 8 4329 84 401 9 541 929 2 8 5065 69 151 58 474 736 88 946 2 88189
291 397 500 39 626 96 824 D45 2 8 7290 99 394 517 736 64 [500]

Berichtigung:  In der NachmittagLliste vom IS- Aal lisL 13233 statt 13933.
57883 statt 57885, 100572 statt 100872

9. MW Ser5. mm 221  m MW. MM.
(Dow 7. Mai bis 5. Juni 1909.) Nur die Gewinne über 240 Mk. sind den betreffenden

Nummern in Klammern beigesügl. (Ohne Ge wä  hr.)
17. Mai 1809, nachmittags. Nachdruck verboten.

174 299 557 607 34 38 829 1308 419 685 738 98 819 2334 [3000] 441 56
640 56 67 864 70 907 * 033 334 510 677 110001 608 4457 605 7 5180 332
421 32 51 545 812 911 93 0304 413 29 566 81 793 903 7 051 91 267 331 60
607 701 990 8009 151 343 SS 437 82 568 000 9104 13 30 381 [5001 544 78
658 508 54

10020 273 [1000] 315 450 507 783 876 11003 143 250 343 422 505 350
12037 114 344 486 735 8-10 1* 028 183 857 975 14251 [500] 321 [SOOl 759 (500]
029 15538 788 16198 291 564 693 722 38 [1000] 58 868 86 17115 325 88 519
30 62 600 794 18024 29 429 647 864 908 32 19032 354 546 [SCO] 715 859

2 * 030 101 474 876 921 44 11000) 2 1048 268 644 9.56 2 2536 79 740 880
2 * 155 1500] 86 [500] 204 58 [500] 515 794 931 96 2 4405 770 868 78 llOOO] 972 |
25226 83 629 51 815 930 2 6064 65 246 793 964 2 7001 103 339 426 619 753 !
821 902 « 8036 95 106 IIOOOJ7 335 545 609 98 734 2 » 027 107 34 43 72 341 542 I
626 31 78

38081 235 [5001 397 424 89 802 * 1090 206 75 90 576 95 603 742 [560[ 864 i
*87 * 2495 583 652 756 820 * 3186 395 685 815 955 74 97 * 4023 365 425 98 i
527 800 947 35006 25 156 13000] 57 316 1500] 527 800 98 * 3198 201 28 58 320 |
415 746 * 7098 257 541 97 619 788 * 8005 10 284 524 813 * « 149 622 24 28 i
[3000] 853 55 69

48030 109 234 539 81 96 668 783 4 1332 534 691 858 900 4 2050 158 382
481 546 718 74 821 43308 51 85 444 500 099 850 940 44058 122 283 [5001 436 I
652 732 49 820 82 938 4 5202 733 4 8071 100 [5001 85 248 416 18 56 73 [30001 '
89 738 838 71 [3000] 77 932 69 4 7271 783 849 48145 281 571 627 76 769 923
49268 357 401 795 974 [3000]

58010 212 25 301 403 34 776 927 51014 342 94 437 519 603 738 940
52058 59 [500] 60 [500] 304 47 63 72 529 84 987 99 5 * 196 [1000] 462 573 803 4
45 91 54035 251 326 413 823 840 [30001 5 5264 71 480 817 055 58098 [1000]
227 420 88 904 [500] 57479 511 766 884 963 75 1500! 58039 66 [500] 73 94
199 260 358 427 688 923 61 59160 297 571 605 53 79 716 827 9,1

450230 43 50 334 421 630 756 956 58 « 1091 268 309 [SOOl 50 943 03054 87
flOOO] 225 98 602 768 86 839 62 930 * 3365 679 89 810 924 34 « 4000 [1000]
4 81 [500] 158 273 305 408 530 958 « 5051 264 366 90 508 618 21 37 110001 854
«6511 660 719 22 30 64 310 16 47 6 7552 776 823 [500] 78 939 6 8420 502 692
704 « 9035 189 394 651 öS [500] 701 838 [1000] 66 950 97

76101 553 88 699 707 37 [1000] 868 71170 260 602 773 840 993 96 72157
260 671 954 7* 049 284 400 86 663 704 928 74191 75101 235 519 645 810
78005 84 948 71 77015 296 711 13 68 975 78245 59 411 14 [500J 857 929 [1000]
70143 369 87 438 549 947

80304 402 545 78 745 840 [10001 72 81052 144 287 441 611 858
82041 50 79 535 704 15 931 8 * 090 110001 852 301 559 75 81 699 802
84126 505 56 664 738 851 914 11000] 85317 [30001 41 462 551 664 [1000) 81
88167 549 770 998 87108 362 590 856 989 99 8 8286 869 445 599 639 747 855
8 » 084 119 201 301 432 585 93 916 72

000 -48 115 492 756 844 936 11000] » 1078 419 02033 flOOO] 339 619 762 814
935 77 » 3205 30 89 80 339 534 801 « 4299 654 9 5257 5-12 56 615 711 34 58
62 S8136 52 2-55 627 779 [500] 853 992 » 7162 713 98064 150 365 422 734 57
»9031 80 95 955

100378 556 58 697 817 98 941 101014 61 122 [500] 47 239 699 875 103336
570 671 735 44 820 10 * 157 [1000] 225 449 68 518 775 [30001 83 937 104 077 253
823 69 460 553 627 66 828 105063 141 259 [5001 356 597 «81 721 82 837 10 * 026
87 345 98 [500] 465 503 730 107023 48 154 86 06 317 673 794(1000) 9-45 108089
194 349 72 690 844 LlOOO] 039 109138 [10001 285 498 630 758 78 823 990

llOHO 452 506 651 737 [3000] 825 1H020 92 245 567 69 [500] 702 112222
83 364 077 768 11* 091 301 1100012 437 48 663 [10001 820 114052 |500l 130
332 130001 785 926 115314 602 784 803 949 X»*045 |100()I 547 [5001 82 730 [500]
900 . 117108 237 310 424 53 95 572 686 786 852 88 118011 !1Ü001 127 217 18
582 811 947 77 03 119111 4SI 619 717 897 945

1* 0200 372 526 633 97 098 121 028 269 456 570 739 91 818 (1000I 133035
75 316 545 49 [1000] 82 620 739 60 12 * 440 76 527 856 »24174 306 516 605
026 75 125218 130001 74 540 75 747 891 »28250 321 660 67 87 flOOOl 127093
103 7 97 244 458 68 69 754 88 [3000] 868 86 037 128124 212 49 87 301 93 718
95 |3U0] 129028 75 345 94 897

.50090 123 229 37 [1000! 86 322 557 84? 59 916 13 »356 475 50? 132030
[10(1 95 421 79 510 56 765 939 1* * 133 327 493 503 632 83 »34100 |50O| 283
330 .6 629 63 851 988 135041 208 13000] 54 314 72 406 11 15001 36 507 961

«4 69 670 786 [SOOl 911 18,265 i10001 32? 538 835 714 856 959 98
18 ; -59 527 701 llOOOl 1* 9097 105 61 247 558 899 928

40140 224 45 [1000] 99 719 82 888 913 23 78 14 »138 r6000] 200 379 411
513 >892 142446 619 846 97 143 645 199 231 337 45 55« z-,5 940 144003 34
307, 45 648 72 889 110001 14 * 022 106 821 93 »4 8376 ,500] 84 463 558 63
>8 »47047 78 893 118X36 45, 130001 605 88 1500] 95 830 1401X4 252 3X3455 877

498
!500|

189

15032V 016 24 741 810 1-51065 225 342 [1006] 422 81 529 822 1623X1
600 X2 SS 730 843 15 * 098 [1000] 118 26 115000] 264 90 510 57 78
„ 154211 382 433 50 62 [500] 74 646 48 57 85 918 llOOO] 188009 86

126 59 261 434 40 727 flOOO) 84 99 907 9 156037 471. 581 678 16 7244
ll  JAOOOJ41° 3000] 28 792 810 985 15.8120 52 75 259 366 584 SS 686£1000] 83370 901 15 24 38 47 53 150200 685 757 '
,, l,fi 5215 363 508 81 655 951 101060 76 [500] 225 65 472 102203 573 85
18000) 638 734 847 1** 166 227 54 88 339 702 60 834 184071 [5001 106 24 509
22SoJS 974, „ J Ö5019 334 7,8 7® 865 188158 281 352 419 22 24 48 622 1500] 767
5 ’ /;°3 16 <.' 060 132 41 201 29 888 168131 70 81 212 98 385 617 921 33169184 214 47 63 517 61 65 605 56 806 70 029 55

170090 214 29 87 458 527 639 72 171311 81 555 955 17* 106 568 735
37 969 73 17* 310 418 92 561 622 33 982 174001 23 [1000] 37 58 322 510 14
787 845 902 120063 676 [5001 848 930 170111 13000] 274 358 65 711 81.'! 15
177172 78 695 625 933 178054 137 257 [500] 98 SIS 170139 97 217 316 693715 45 900 21
.™ 184>?3G 71 414 811 39 s ^OOl 4.3 [500] 83 956 181378 98 550 77 647 887
183043 [500] 164 69 87 94 362 [1000] 66 89 604 857 [500] 047 183032 244 782
184063 126 274 676 715 [500] 62 68 928 185006 50 229 57 539 69 186065 160
1500] 322 64 574 650 187065 135 86 93 292 337 421 722 92 947 [500] »88009 591
[500] 647 [3000] 91 776 941 89 188005 102 448 49 96 528 909

100216 78 365 846 959 101254 410 50 508 650 822 81 82 [3000] »« 11:29
51 53.) 88 625 73 75 850 108058 68 355 421 [500] 83 94 644 024 10 -1145 98
443 536 657 94 llOOO] 860 108059 129 378 470 609 99 878 10 * 076 183 346 829
56 59 803 22 37 988 10 7542 658 59 762 84 188113 307 31 402 695 97 708 24954 190132 325 50 97 577 97 665

2 * 0072 1500] 106 26 45 266 307 496 504 828 939 * 01115 63 273 533 78
87 619 57 79 [500] 727 75 839 13000] S02089 (500) 297 344 59 64 !3000] 597
663 81, [3000] 203123 202 12 204088 98 171 [1000] 82 265 303 15 ~
98 528 739 885 2 0 5044 248 300 15001 OS 4G1[500| 83 503 26 51 [500] 73 .
636 ]500| 739 811 995 208165 211 SS 67 710 (5001 18 847 914 207095
500 207 405 77 553 68 921 89 2 0 8025 162 63 13000] 475 649 829 89 209092 93

[500] 108 231 300 51 448 520 731 43 llOOO] 56 [3000] 922 25 91
210192 72 83 260 411 614 24 802 29 900 10 LI »023 185 343 [1000] 52 402

585 670 740 810 937 82 21 2067 170 224 639 743 807 53 91 928 77 818124 275
340 93 [1000] 583 689 » 14004 227 447 1500) 537 79 612 ISOOOJ895 » 13025 3,38
91 468 SS 574 18000) 686 721 33 SO 819 92 948 55 60 » 18208 65 401 SS 770 81I
3! » 17141 68 632 775 850 69 » 18002 72 82 198 393 808 29 365 93 [500] * 19433548 821

22 0035 301 546 221054 315 1500] 63 66 737 952 2 2 2185 [500] 203 312
»2 * 092 llOOOl 144 86 99 686 702 839 98 224073 185 (5091 206 66 [1000] 303 25
580 615 71!) 47 2 2 3659 970 71 22 * 018 32 111 13000) 229 442 512 [1900) 641
763 803 052 » 27117 204 18 354 439 660 [1000! 73 718 83 » 88621 86 116 [1000]
341 [30001 873 040 » » » 014 52 128 222 500 7 936

2 *0226 565 737 831 647 » * 1007 52 142 95 226 386 572 77 » 38158 88<
2 * * 052 103 55 15001 296 488 738 1500! 834 63 924 2 *4413 590-691 [500] 772 86»
89802 » 162 613 82 718 llOOOl 35 44 800 « 38861 « Kt » 3 7 065 112 14 34 | '
336 38 611 69 » 38117 96 306 69 838 59 89 «52 Stivors 108 79 [500] 458 71

240151 220 490 864 » 11165 93 269 542 745 53 65 971 [1000] 2 -12077
252 300 591 893 962 65 » 1* 084 117 266 304 90 830 244114 200 467 SIS
«48004 251 «8 577 71)2 2 -18130 274 96 595 694 976 « 47085 159 248 831 491
592 606 15001 11 59 711 25 74 845 948 » 48020 32 172 203 77 [500] 312 412 641
744 047 » 40002 177 272 534 64 655 807

»50037 [1000] 144 213 19 33 312 5S1 630 762 97 * 51017 39 [1000] 135 275
309 33 484 594 661 852 999 [500] 85 * 054 66 318 419 22 576 150')] 62!
1101)01 » 5 * 018 25 155 255 IS001 314 (5001 48 787 803 «90 854599 808 25
87 llOOO) 238 446 82 675 811 17 6« 77 [500] 82 « 58329 02 ]500] 447 13000 . .
67] 953 99 2 57091 329 [l00O| 474 13000] 97 519 628 721 [500] ,888 * 58109 207
485 509 846 69 » 50261 304 563 732 918

» « 0261 458 5)5 29 899 979 » 8 1538 603 846 934 88 » 061 742 845 [36001
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ZMWversteizerW.
Am 9 . Juli 1909 , nach¬

mittags 4 Uhr, wird durch das
Unterzeichnete Gericht auf dem Rat¬
hause zu Biebrich das dem
Schlosser Georg Johann Hainz
zu Biebrich gehörige Grundstück:

a) Wohnhaus mit abgesonder¬
ter Waschküche, Abort und
Hofraum,

b) Hinterhaus,
c)  Seitenbau,

Armenrnhstraße 24, groß8 ar 46 qm,
Gebäudesteuernutzungswerl 1180Mk.,
öffentlich zwangsweise versteigert.

Wiesbaden , den 13.Mai 1909.
Königliches Amtsgericht,

Abt. 9 . §278

MdöelluuifAciciWiesblidell.
Dienstag , den 25. Mai 1969, vor¬

mittags 16 Uhr, im Holzhacker- !
Hänschen zu Wiesbaden aus Distr . >
26, 28 Hengbcrg : Eichen: Stämme
19 St . = 18 fm, 30—89 cm Durch ,-n.
Kastanien : 1 rm Scheit . Buchen:
1 Stamm — 0,64 fm, 52 cm Durchm.
Distr . 6 Steinhaufen : Buchen: 1 rm
Sckeit . Fichten : 4 Stämme mit 3 fm.
1 rm Scheit . § Zgg

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 19. Mai , mittags

12 Uhr, werden im Versteigerungs-
lokalc Helencnstraße 5 öffentlich
zwangsweise gegen Barzahlung ver¬
steigert:

1 Bertiko, Trumeauspiegel , Svsa.
2 Sessel, Chaiselongue, 2 komvl.
Betten , 1 Tischchen, 11/10 Kistchen
Zigarren , Hängelampe (Messing)
Ocigcmülde (Tizian ), Oelgcmülde
(Christus vor Pilatus ), 2 Aquarelle
2 Kupferstiche, eine Jardiniere
(Bronze ). B 8771
Wiesbaden , den' 18. Mai 190ö.

Meyer , Gerichtsvollzieher,
Rauenthalerstraße 14, 3 r.

MatSST'
Mittwoch, den 19. Mai 1909, nach,

mittags 3 Uhr, werden im Hause

Hcleucustnißc 24
1 Wasserzubereiinngsmaschine , ein
Kaffenschrank, 1 Büfett , 1 Hobel¬
bank, 1 Sofa , 3 Sessel, 2 Diwans,
2 Schreibtische, 1 Kleidrrschrank,
1 Vertiko u. a. m.

öffentlich Zwangsweise gegen Bar-
zablung versteigert . 11

Wiesbaden , den 13. Mai 1909.

Habermann,
Gerichtsvollzieher,

Schierstcinerstratze 24.

Verdingung.
Beim Reuvau der Evang . Luther-

kirme Hierselbst soll die Installation
dereleitrischeNBelerrchlungKKNlatze
öffentlich vergeben werden.

Verdingun sunterlagen und Zcich-
nun en können im Barrlmreau,
Lchenkendorfstratz « 4, jedoch nnr
vormittags von 0—12 Uhr , rin¬
ge seien und erstere, soweit der Vorrat
reicht, gegen Zahlung der Auslagen von
dort bezogen werden. kg -zi

Die Angebote sind verschlossen
mit entsprechender Aufschrist versehe»
bis zum Eröffnungrtcrmin nur SRÖtü
taß , den 24 . Mai , vor iö Uhr . an
das vorgenannte Baubureau einzusenden.

WirSbadc « , den 17. Mai 1909.
Der Architekt: Der Vorstand der evaug

Professor Gesamckirchengemernds:
Pliticr . Dekan Kidti -l.

Georg Mayer
ausOsfcnbacha/M.
emps. felhftgefett.

GArnbacher
Ledern -arr » ,

alsPortemonnaieS,
Zigarren - u. Brief¬
taschen, Tanlen-
Täschchcn, [Hcifc=
lasch.,Aktenmappen

Auf Wunsch nach Angabe.
Nev-iratnren prompt und billia».

PF " Rteytstratze7, P .,rt.

Asi.ii.Strafe.
Verkant ».Miete.
M. u. o. Bei i nung.
Auch Bettische und

Zin,mer-Klosetts
leihweise.

!/ • iMelmer,
Web-rgassc 3, Hto.
Tel. 32:9. Rcpar.
prompt und billig.
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